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Der erste der sechs Verteidigungsgürtel Barcelonas gesprengt

Bvanco geht über den Gbvo
Konzentrischer Borstoh in Richtung Tarragona - Tortosa geräumt - 25 Kilometer zur Küste

Eigener Bericht der Badischen Press «

Paris , 8 . Fan . Nachdem der Freitag bereits einer der er-
folgreichsten Tage des ganzen Spanienkrieges war , haben die
nationalen Truppen nach einem überraschenden Angriff im
Südabschnitt der gegenwärtigen Front den Ebro überschritten
und rücken in ein ausgedehntes Gebiet der südlichen Provinz
Tarragona vor .

Die Truppen nahmen unter stürmischem Feuer der roten
Verteidiger zunächst verschiedene Brücken «in und überfchrit -
ten dann die Sierra - Moleta -Höhenzüge und befinden sich
gegenwärtig auf dem Vormarsch nach Falset an der Strecke
Mora de Ebro —Reus —Tarragona . Daß ein völlig frisches
Armeekorps zum Einsatz kam, beweist schon, daß Francs ihnen
eine wichtige Aufgabe zugeteilt hat . Trotz der fünf Meter
hohen Überschwemmungen des Ebro -FlusseS konnte » die

Franco -Truppen das Flußgelände überqueren und den Vor »
marsch fortsetzen .

Gleichzeitig gelang es im nördlichen Flügel der Katalo -
nienfront mit der Besetzung von Vinaiza den ersten der
sechs ausgebauten Verteidigungsgllrtel Bar -
celonaS zu durchbrechen .

Die am weitesten ostwärts stehenden nationalen Truppen
sind nur noch 25 Kilometer von der Küste entfernt .

In Tortosa wurde bereits mit dem Abtransport der Zivil -
bevölkerung begonnen . Eine an der Estremadurasront von
den Noten versuchte Entlastungsoffensive wurde blutig zurück-
geschlagen . Nach römischen Meldungen wurden nunmehr in
knapp zwei Wochen über 45 000 Rotspanier außer Gefecht ge -
setzt , davon sind allein 23 000 gefangen genommen worden .
Sechs Divisionen von den zwanzig , die das katalanische Bol -
schewistenheer zählt , sind vernichtet .

Wäre ich z. 25. . ♦ ♦

«Beck fuhr an Paris vorbei"
vtalienische Presse betont Einheit der Achsenpolitik in Ostfragen

Mönche» , 8. Fan . Der polnische Außenminister Beck hatte
im Verlaufe seines Münchener Aufenthaltes auch eine Be -
sprechung mit Reichsaußenminister Ribbentrop , der ihn auch
zur Verabschiedung an den Bahnhof geleitete .

Ueber den Aufenthalt Becks in Deutschland und vor allem
über die dreistündige Besprechung beim Führer wird von der
italienischen Presse in großer Aufmachung berichtet . Unter
Hinweis auf die bevorstehende Reise des italienischen Außen -
Ministers nach Warschau wird die lebhafte und fruchtbare
Aktivität der Achse als des Ordnungssaktors in Mittel - und
Osteuropa besonders hervorgehoben . Daß der polnische Außen -
minister es vorzog , auf der Heimreise von der Riviera an
Paris vorbeizufahren , wird im Spiegel der enttäuschten Pa -
riser Stimmen ebenfalls sehr unterstrichen . Alle Gerüchte ,
die sich an die polnisch- sowjetrussische Erklärung vom 26 . No -
vember geknüpft hätten , seien wieder einmal durch die Tat -
fachen widerlegt , schreibt „Stampa " und „Telegraso " fügt
hinzu , das Gleiche gelte für die Gerüchte ber Unstimmigkeiten
der beiden Achsenmächte in Ostfragen . „Wenn die Urheber
und Verbreiter dieser Gerüchte wüßten , wie klar , präzise und
loyal das Verhältnis und die Zusammenarbeit der Achsen -
mächte sind , so würden sie noch besorgter sein, als sie es jetzt
schon sind "

. Wohl nicht ohne Grund glaubt man schließlich
eine Verbindung zwischen der fortschreitenden Bereinigung
der Dinge gen Osten und den bevorstehenden Auseinander -
setzungen über Mittelmeerfragen sehen zu können .

In Pariser politischen Kreisen und einem Teil der Presse
gibt man mißvergnügt , aber ehrlich zu , daß .Hiese deutsch-pol -
Nische Besprechung anscheinend einen günstigen Verlaus ae-
nommen habe "

. Die Linksopposition stellt voller Wut fest , daß
Litwinows Reise nach Warschau abgesagt sei „ infolge saschi-
stischen Druckes " und beschimptt die französische Reaierunq .
daß sie nicht die Initiative ergriffen habe , um Beck nach Paris
zu einer Besprechung und entsprechenden Beeinflussung ein -
zuladen .

Memeldirektorium zurückgetreten
Memel , 8. Jan . Das Memeldirektorium Bald -

schu s hat Samstag vormittag dem Gouverneur des Memel -
gebietes seinen Rücktritt erklärt . Wie verkantet , bleibt
das Direktorium Baldschus geschäftsführend im Amt , bis ein
neues Direktorium gebildet ist.

Japanische Botschafter an 6er R viera
Mailand . 8 . Jan . Der in San Remo eingetroffene japa -

ntsche Botschafter in Rom . Shinatori , hatte mit dem gleich -
fall ? an der italienischen Riviera weilenden japanischen Bot -
schafter in Paris wichtige Besprechungen . In seiner Beglci -
tung befinden sick der Marine - und Militärattache sowie zwei
Beamte der Botschaft in Rom .

Hungermarsch nach Rangoon
London , 8 . Jan . Die allgemeine Unzufriedenheit der ein -

heimischen Bevölkerung in Britisch -Hinterindien ist itändig im
Wachsen begriffen . Am Samstag trafen in Rangoon 1000 ein -
heimische Arbeiter aus den in den nördlichen Gebieten Birmas
liegenden Oelseldern ein . Sie sahen sich durch Not und Hunger
gezwungen , ihre Heimat zu verlassen und haben in den letzten
fünf Wochen einen 600 Kilometer langen Marsch zurückgelegt ,
um vor der britischen Regierung in Rangoon selbst ihre Be -

»orMbrtna«». St« habe» »os fett «tu große»

Zeltlager aufgeschlagen und wolle« am Sonntag I« öi« Stadt
einmarschieren.

Unsere Luftwaffe in LindberghS Arteil
London, 8. Jan . Während der bekannte Fliegeroberst

Lindbergh im vorigen Herbst ein vernichtendes Urteil
über die sowjetrussische Flugwaffe abgab , soll er nach Lon-
doner Meldungen in seinem Bericht über die deutsche Luft -
waffe an Präsident Roosevelt u . a. erklärt haben , daß die
Luftflotte Deutschlands bereits so mächtig sei, daß sie die
Luftflotten Englands , Frankreichs , Sowjetrußlands und der
Tschecho -Slowakei zusammengenommen übertreffe . Ein et-
waiger künftiger Krieg in Europa würde mit dem Versuch
beginnen , mit der Luftwaffe dem Gegner einen raschen K. o.
zu versetzen . Amerika müsse seine wissenschaftlichen Unter -
suchungsmethoden auf dem Gebiet des Flugzeugbaues besser
ausbauen und ferner eine Massenproduktion von Flugzeugen
einleiten .

Sn brennender Grube eingefchloffen
Gladbeck i . W. , 8 . Jan . Auf den Möllerschächten brach ein

Grubenbrand aus . Fünf Bergleute konnten dabei wegen der
großen Hitze und ber Rauchentwicklung nicht mehr geborgen
werden . Es ist leider nicht mehr damit zu rechnen , daß sie noch
am Leben sind. Die Löscharbeiten und das Vordringen an den
Brandherd werden mit unverminderter Kraft fortgesetzt.

Wäre ich ein Demokrat — ich meine , ein solcher von der
westlerischen Observanz —, dann hätte die demokratische Po -
litik der letzten Zeit mich zur Verzweiflung — oder zur
Vernunft gebracht . Es ist ein tragisches S e l b st g e r i ch t,
was sich da vor unseren Augen abspielt : die Ideen von 178g
sind tot und jene Staaten , die sie noch zu konservieren
suchen, gleichen heute ideologischen Leichenhäusern , in
denen die Luft um so muffiger wird , je sorgsamer die jewei -
ligen Machthaber sich bemühen , den Frühlingshauch der
neuen Zeit abzuschließen . Diese neue Zeit aber , das 20. Jahr -
hundert , steht nicht mehr im Zeichen der Ideen der sranzö -
fischen Revolution , sie steht unter dem autoritären
Gedanken .

In diesem Verwesungsprozeß einer untergehenden Zeit
war es für die Nicht -Demokraten ein interessantes Schaum
spiel , das Selbstgericht zu beobachten , das sich dort abspielt ,
wo den Verfechtern des demokratischen Systems über ter
Abwehr gegen das Neue das eigene Ideengut abhan -
den gekommen ist, wo die Demokraten andenwklansch
werden , nur um wenigstens noch die Fiktion eines d -mokra »
tischen Systems zu retten .

Betrachtet man z. B . allein die amerikanische Politik der
letzten Zeit unter diesem Gesichtspunkt , dann möchte man
meinen , daß man dort geradezu darauf ausgeht , so wie Sow -
jetrußland durch sein Beispiel den Irrtum des bolschewisti»
schen Systems der ganzen Welt dokumentiert , den >euiokra -
tischen Gedanken auch noch dem letzten demokratischen Ge-
Hirn zu widerlegen .

Wäre ich z . B . a m e r i ? a n i sch e r S t e n e r z a h le r , dann
hätte ich es als einen Faustschlag ins Gesicht betrachtet , wenn
in der Kongreßbotschaft des demokratischen Präsider . : en
Namen der Demokratie die Preisgabe der Neutral : ' ^
angekündigt wird , um den nichtdemokratis «̂ en St ' il n mit
einem Sanktionskrieg zu drohen .

Wäre ich z . B . amerkanischer Steuerzahler , dann
würbe mich eine demokratische Politik empören , die binnen wem -
ger Jahredi « Staatsschuld um 25 auf 45 Milliarden hinauf -
trieb und die bei einem Fehlbetrag von 3,5 Milliarden
ebenso gigantische wie unsinnige Vorlagen bringt , die eine
neue Steuererhöhung notwendig machen.

Wäre ich z . B . amerikanischerBürger , dann würde
ich es als ein Spiel mit dem Feuer betrachten , wenn die
maßgeblichen Politiker dauernd Zwischenfälle mit den antori -
tären Staaten herausfordern , dann würde ich mir die Boy -

vom Rath widerlegt Greuelmärchen
Vernehmung im Varifer Iuftizpalaft — Phantastische Anmeldungen gebrandmarkt

Paris , 8. Ja « . Am 7. Januar wnrde i« dem Prozeß
gegen den jüdische « Mörder Grünspan von dem sravzösische «
Untersuchungsrichter Tesnidre im Justizpalast i« Paris der
Vater des ermordete « Parteigettosse « Ernst vom Rath , der
Regierungsrat a . D . vom Rath, i« sei »« Eigenschaft als
Zivilkläger und Zeuge vernomme ».

Die Vernehmung dauerte über zwei Stunden und vollzog
sich in würdigsten und eindruckvollsten Formen . Bei seiner
Vernehmung , nach deren Beendigung der französische Unter -
suchungsrichter dem Vater des Ermordeten seine menschliche
Anteilnahme zum Ausdruck brachte , führte Regierungs -
rat a. D . vom Rath etwa folgendes aus :

„Ich bestätige zunächst die Erhebung der Zivilklage , die in
meinem Namen vor Ihnen eingereicht worden ist . Die Klage
ist gerichtet gegen Herschel Grünspan , den Mörder meines
Sohnes Ernst vom Rath , ebenso gegen jede andere Person ,
bei der Sie eine Mitbeteiligung feststellen könnten . Ich lege
Gewicht darauf , iim Ihnen den moralischen Schaden darzu -
legen , den ich infolge des Todes meines Sohnes erlitten habe,
Ihnen einige Aufklärungen über seinen Werdegang zu geben ."
Nach der Schilderung des Werdeganges und der diplomati -
schen Laufbahn des Ermordeten stellte der Untersuchungsrich -
ter eine Reihe von Fragen in Bezug auf die in einer ge -
wiZ« KreAe verbreitete » Nachritte « ftfes tti £ » !<>» ii *

Ermordeten und seiner Familie . Hierzu erklärte Regie «
rungsrat a . D . vom Rath : „Um mit Rücksicht auf gewisse
Zeitungskampagnen die Wahrheit wieder herzustellen und
jeder Legendenbildung vorzubeugen , lege ich Gewicht daraus ,
festzustellen , daß mein Sohn Anhänger der nationalsozialisti -
schen Bewegung war . Er war Parteimitglied von 1932, d . h .
schon vor der Machtergreifung . Er war in voller Ueberein -
stimmung mit seiner Regierung und der Sache des National -
sozialismus ganz ergeben . Was mich persönlich betrifft , so
bin ich Regieruugsrat a. D . seit 1913. Ich war mit meinem
Sohn in vollständiger Uebereinstimmnng der Meinungen , na -
mentlich in politischer Hinsicht . Es ist mir schmerzlich , in ge -
wissen Zeitungen zu lesen , daß ich Schwierigkeiten mit meiner
Regierung und gelegentlich des Begräbnisses meines SohneS
sogar eine Auseinandersetzung mit dem Führer gehabt haben
soll.

Ich lege Gewicht darauf, z« erklären, daß das alles Lügen
find . Man hat a«ch das Gerücht verbreitet, daß ich i« ei«
Konzentrationslager geschickt morde « wäre. Ich darf doch
wohl annehme » , daß meine Gegenwart in diesem Verhaud»
lungszimmer zugleich mit mei»e»t zweite» Soh « Günther
eine hinreichende Widerlegung für diese neue Lüge darstellt.
Ich bin darüber hinans bereit , mich Ihne « jedes Mal zur
Verfügung zu stelle« , wen« es Ihne « zweckmäßig erscheine «
tollte« « ich vorjulade».«
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kottpolitik verbitten , di« letzten Enöes wieder nur zu « et-
nem eigenen geschäftlichen Nachteil ausschlägt.

Wäre ich z. B . ein amerikanischer P u v l i z i st.
dann würde ich der Oessentlichkeit di« Augen über die Ver¬
logenheit eines Systems öffnen , das mit der Lüge eine »
örohenden Angriffs von außen seine politischen Geschäfte
besorgt, während dieselben Politiker sich darüber einig sind ,
daß ein« derartige Angriffsmöglichkeit ins Reich der Phan -
taste gehört.

Wäre ich ein amerikanischer Arbeitsloser , dann
würde mich der Hohn empören , mit dem die Kongreßbot-
schast erklärt , di« autoritären Staaten hätten zwar die Frage
der Arbeitslosigkeit gelöst, aber die Arbeiter hätten die !«
Lösung teuer erkauft. Hat dieser Präsident eine Ahnung
von dem elenden Schicksal der 12 Millionen Arbeitslosen
seines Landes , die gern« darauf verzichten würden , daß
Arbeitslosengelder kür Wahlzwecke und staatssekretärlich«
Erholungsreisen vergeudet werden ?

Wäre ich z. B . « in amerikanischer Arbeiter ,
dann würde ich dem Präsidenten erwidern , daß dem Arbeiter
das Recht auf Arbeit ein ungleich höheres Gut ist als das
Recht auf Streik und Betriebsbesetzung .

Wäre ich z. B . ein a m e r i k a n i s ch e r I u d e, dann würde
ich vor der Gefahr erschrecken, die damit heraufbeschworen
wird , daß im Zeichen d«r Demokratie 4,5 Millionen über
125 Millionen herrschen sollen. Dann würde ich es als
Alarm auffassen, w«nn sogar die judensreundliche „Newyork
Daily News " ein Klugblatt der Silberhemden abdruckt , das
die Namen von 275 Juden veröffentlicht , di« in leiten -
den Staatsämt « rn sitzen und außerdem den Nachweis
erbringt , daß nicht weniger als 62 000 3 u 6 e n in der
Staats - und Bundesverwaltung der Vereinigten
Staaten tätig sind . Ich würde als amerikanischer Jude be-
sorgt auf das erste Donnergrollen horchen , das mir das
Erwachen einer Nation aus der Fremdherrschaft rechtzeitig
ankündigen würde , um nicht dem gerechten Zorn dieses
Volkes preisgegeben zu sein.

Wäre ich z. B . ein amerikanischer C h ri st, dann
würde mich das Pharisäertum eines Prästdenten empören,
d«r in seiner Kongretzbotschaft die Religion als eines der
drei von den Demokratien zu verteidigenden sittlichen Güter
bezeichnet, der es aber fertig brachte , das sowjetrussische
Staatsoberhaupt , also den Hauptverantwortlichen der blutig -
sten Glaubens - und Kirchenverfolgung aller Zeiten , zur
zwanzigsten Wiederkehr der Gründung jenes Blutregimes
zu beglückwünschen und ihm zur Fortsetzung seines blutigen
Handwerks seinen demokratischen Segen zu geben.

Wäre ich z . B . amerikanisch « ? Familienvater ,
dann hätte es mir di« Schamröte ins Gesicht getrieben , als
der Vorsitzende des auswärtigen Staatsausschusses geradezu
sadistisch den autoriätren Staaten eine Hungerblockade an-
drohte, di« erfahrungsgemäß die Schwächsten und Aermsten
am '

ärksien trifft , dann hätte ich diesem Manne «rklärt , daß
seine Haltung noch verwerflicher ist als die Untat eines
Grünspan , der ja bezeichnenderweise den demokratischen Prä -
sidenten zu s«inem Schutzpatron erkoren hat .

Wäre ich z. B . eine amerikanische Frau , dann hätte
es mich empört, daß die erste Frau des Landes , die Gattin
des Präsidenten , das Protektorat über eine rotspanische K.unst-
Ausstellung übernommen hat , die der Jude Davidsohn ver -
anstaltete.

Wäre ich z. B . eine amerikanische Mutter , dann
hätte ich im Namen aller amerikanischen Mütter und aller
Mütter und Frauen der Welt Protest dagegen « ingelegt , daß
die erste Frau des Landes , die Gattin des Prästdenten Roo -
sevelt, dem Juden Toller die Hand drückt« und mit dem
Manne zusamnren frühstückte , der als Komplize « ines Eis -
ner , Levin , Mühsam und Landauer der Hauptverantwort -
liche für den grausamen Geiselmord während der Münchner
Räteherrschaft ist, der das Leben von zehn unschuldigen Gel -
seln, darunter das einer Frau , auf dem Gewissen hat , der
in seinen Schriften die Kirche eine Hure und den Staat einen
Zuhälter n«nnt und der in seinem Drama „Hinkebein" ein
Schmutzwerk verfaßt hat, das diesen Menschen außer der
Reihe der anständigen Menschen überhaupt stellt.

Wäre ich z. B . . . . — Wird dieses „Wäre ich " nicht
von selbst während der Lektüre Punkt für Punkt zu einem
« inem einzigen „Gott sei Dank , daß ich nicht " ?

Nein , das Wort von dem muffigen ideologischen Leichen »
haus , das am Anfang steht , ist keine Phrase . Eine Stick-
lust entwickelt sich in diesen Staaten , die sich gegen die neue
Entwicklung sperren, in der das Ungesunde gedeiht und das
Gesund« zugrunde geht. Es ist kein Zufall , wenn solch«
Zeiten des Endes zugleich die Zeiten der großen Skandale
sind. Das war bei uns so, das hören wir beinahe täglich
aus einem der demokratischen Nachbarländer ? und das
zeigt die jüngste Entwicklung der Bereinigten Staaten mit
geradezu drastischer Deutlichkeit . Und doch wäre angesichts
einer solchen Entwicklung eine „Untergangsstimmung " nicht
am Platze. Jede Geburt vollzieht stch unter Schmerzen ? und
für die Geburt einer neuen Zeit gilt diese Wahrheit erst recht.

8.

Kurze Meldungen
In Hamburg wurden neuerdings wieder vier Juden

des Verbrechens der Rassenschande überführt.
Der Stettin er Autofallen steller , der am

Dienstag einen Uebersall auf einen Kraftdroschkenfahrer ver-
übte, wurde vom Sondergericht zum Tode verurteilt .

Der kommunistische Bürgermeister von Marl «
wurde zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt , weil er wäh-
rend des Metallarbeiterstreiks Streikposten organi -
s i e r t hatte.

Das französische Getreideamt hat die Lieferung
von 600 Doppelzentnern Getreide nach Rotspanien
beschlossen .

Eine zehnjährige Unterbindung der Ein -
Wanderung nach USA beantragt der demokratische Se -
nator Reyno >lds mit Rücksicht auf die hohe amerikanische Ar -
beitslofigkeit .

Nach einer Verlautbarung de? N ->-^ « >' ' rufswalte >'H des
NS -Bnndes deutscher Technik entsuriW die Propagie -
zmngdesJ » genierstudiumssürFraue » mebex der

Berlin , 8. Jan . Die durch Zusammenfassung des staat-
lichen Lotteriewesens gebildete Deutsche Reichslotterie ist bei
der Aufstellung ihres neuen Gewinnplanes davon ausgegan -
gen die Millionengewinne abzuschaffen, um dadurch die Gel -
der freiwerden zu lassen zur Vergrößerung der Gewinnaus -
sichten von Mittelgewinnen . Dadurch hat also eine viel -
fache Zahl von Gewinnern an der Ausschüttung loh-
nender Beiträge Anteil .

Von den bisherigen Klassenlotterien ist das bei der Mehr-
zahl dieser Unternehmungen verwandte System von fünf
Klassen beibehalten worden . Der bei weitem höchste Ge-
winnbetrag — 500 000 Reichsmark auf ein ganzes Los —
wird auch bei der Deutschen Reichslotterie in der Schlußkl .isse
ausgespielt werden. Außerdem wird am letzten ZiehungStage
der fünften Klasse noch eine Prämie von 500 000 RM . ausge -
schüttet. Der Kaufpreis für den kleinsten Abschnitt , nämlich
für ein Achtellos , wird je Klasse jetzt einheitlich 8 RM . be¬
tragen.

Da bei der Deutschen Reichslotterie die Los « in drei Abtei-
lungen je Losnummer eingeteilt sind , hat ein begüterter

Sozialismus der Tal !
Etntopfergebuis « m über 40 v. H. gestiegen

Berlin , 8. Jan . Die Ergebnisse der Dezember -Sammlun -
g«n des WHW lassen erkennen , daß die Bevölkerung Groß-
deutschlands sich in steigendem Maße die Worte des Führers
bei der WHW- Eröfsnung 1038 zg zu eigen gemacht hat , mit
denen er forderte , daß die WHW - Ergebnisse sich der geschicht-
lichen Größe und Erfolge des Jahres 1938 anzupassen hätten.

Der Eintopffonntag erbrachte im Altreich 7050 252,83
RM ., in der deutschen Ostmark 783 287,39 RM . . im Sudeten -
land 375 000 NM . , insgesamt je Haushaltung 39,48 Pfennige .
Gegenüber dem WHW 1937 88 ergibt sich für das Altreich eine
Steigerung von 2 380 217,86 RM . <40,84 v. W . ) .

Auch die nur eine Woche später stattgefunden« dritte
Reichs st raßenfammlung mit den schönen Holzabzei »
chen erbrachte der HI und dem BDM steigende Erfolge . Im
Altreich waren hier 4 893 159,76 RM . in der deutschen Ost-
mark 879142 .19 RM . . im Sudetenland 880 000 RM . . insgesamt
« 152 801,95 NM . zu verzeichnen, d . h . . je Einwohner Groß-
deutschlands wurde ein Betraa von 8,01 Pfg . erzielt . Hier
ergibt sich für das Altreich eine noch größer « Steigerung
gegenüber dem Eintopffonntag , nämlich mit 47,42 v. H. gleich
1987 579,69 NM .

«Mit Arierlöpken Straßen pflastern'
Unerhörte Frechheiten zweier Oftjude« i« Wie»

Wie«, 8 . Jan . Zwei Ostjuden , die Brüder Moritz und
Wilhelm Schapira , besaßen in Wien eine große Wohnung , von
der sie ein Zimmer an einen arischen KriegsLeschä -
d i g t e n und seine Lebensgefährtin vermietet hatten. Zwi -
schen den Hebräern und ihren Untermietern kam es wieder -
holt zu Streitgkeiten . in deren Berlaus schließlich der Kriegs -
beschädigte und die Frau von den gewalttätigen Inden ernst-
lich verletzt wurden . Die beiden Judenlümmel riefen dabei
immer wieder drohend aus : „Mit Arierköpfen werden wir
noch einmal die Straße pflastern !"

Jetzt standen die beiden Hebräer vor Gericht. Die Anklage
lautete auf Körperverletzung . Moritz Schapira erhielt drei
Monate , Wilhelm Schapira zweieinhalb Monate Kerker.

200 Millionen Munt Gold
zur Sttztznug des Psundkurses I Der größte englische Goldtaus

Loudo«, 8. Jan . Um den anhaltenden starken Druck aus
die Pfundwährung , der durch die Pfundkäufe der letz-
ten neun Monate hervorgerufen worden ist, zu begegnen , hat
der britische Währungsausgleichsfonds von der Bant ' von
England Goldbarren von rund 2V0 Millionen Pfund gekauft.
Es handelt sich um den größten Goldkauf , der jemals
in England getätigt worden ist. In City - kreiseu hat man mit
einer solchen Transaktion gerechnet, ist aber über die Höhe
des Betrages sehr erstaunt. Die Blätter rechnen damit , daß
diese Maßnahme genügen werde , um das Pfund zu sichern.
Teilweise wirö diese große Transaktion auch als ein Zeichen
der finanziellen Stärke Englands ausgelegt . Auch die Absicht
des Schatzamtes, nunmehr vom Parlament die Vollmacht
nachzuholen, den Notenumlauf auf 400 Mill . Pfund zu
erhöhen , erregt keinerlei Befürchtungen .

Variier Kinos wieder geöffnet
Paris . 8. Januar . Die Lichtspieltheater der französischen

Hauptstadt werden ihr« Pforten wieder öffnen . Vom stellver-
tretenden Ministerpräsidenten Chautemps wurde ein dreiköp-
siger Ausschuß eingesetzt, der die Finanzlage der Pariser Licht-
spieltbeater prüfen soll . Diesem Ausschuß bleibt die endgül-
tige Regelnna der Streitfragen vorbehalten . Damit ist auch
die Möglichkeit gegeben , daß t>er Vrovagandafilm von der
Mittelmeerreise Daladiers rechtzeitig vorgeführt werden kann.

Auffassung des Leiters des Hauptamtes für Technik . Pg . Todt ,
noch der ,' cr Reichsfrauenfübrerin , Pgn . Scholtz - Klink.

Die Ernennung eines kommunistischen Präsek -
ten für Chieles größte Oafenstadt Valparaiso
verstärkt in ganz Südamerika die Besorgnis vor verstärkter
kommunistischer Wühlarbeit .

Lebrnns Maklver oSe laust ab
Eigener Drahtb « rieht der Badltcbeo Preaie
Paris . 8 Jan . Im Verlause der nächsten Parlamentssai -

son , wahrscheinlich kurz vor Ostern , wird auch der neue
Staatspräsident zu wählen sein , da die Amtszeit des b ' s -
herigen Präsidenten Lebrun am 10. Mai abläuft . Lebrun lehnt
eine Wiederwahl ab : er hat sich bereits in einem Vornrt eine
Villenwohnuna aemietet . Bisher hat stets Kerriot als aus -
sichtsre ' chkter Kandidat äeaolten : hatte er schon öaS Kam-
merpräŝ ium mit der Absicht angenommen , sich aus der vor-
dersten Linie der Parteivolitik zurückzuziehen un5 dabe' doch
durch seine vertrauten Bedienungen zu den So '-' a ^ emok ^ ten
nnd Knn??n"ni >ten eine Rückendeckung kür die Wa*̂ <>»*i (fi «r+.
£ÜÖ ,*>' ? ?? N <̂ "i'''' ? ckNN0 d ' e B »lastun>» «hn^ch fi ' Tt Btn * imi '
' chen den Rn 'ukalcn und der Okersteht das ist die für j
seine Kandidatur ausschlaggebende Frage .

Spieler die Möglichkeit , stch auch mit etnem dreifache »
Los am Spiel zu beteiligen und erhält dann selbstverständ,
lich auch den dreifachen Gewinnbetrag , der auf seine Los -
nummer fällt. Im ganzen werden bei der Deutschen Reichs »
lotterte 4 80 000 — das ist kein Schreibfehler — Gewinne
ausgespielt , die weit über 100 MillionenReichs -
mark wieder in die Händeder Spieler bringen
werden. Da es technisch, d . h . zeitlich, nicht möglich wäre , diese
ungeheure Zahl von Nummern einzeln zu ziehen, mußten
eben die Lose in drei Abteilungen ausgegeben werden, und
dementsprechend fallen auch auf jede gezogene Losnummer
drei Gewinne , d. h . in dem Nummernrad befilvden sich die
Losnummern nur einmal , während für jede Nummer drei
Losurkunden ausgegeben wenden.

Die schon angedeutete Vermehrung der Mittelgewinn «
wirkten sich derart aus , daß beispielsweise die bisherigen Mit »
telgewinne der Preuß .-Süddeutschen, Sächsischen und Hambur»
gischen Staatslotterie zusammen über 50 v . H . erhöht wurden.
Die kleinen Gewinne sind gegenüber den bisher bestehenden
Staatslotterien sogar verdoppelt worden . Die erste Ziehung
findet am 16. und 17. Mai statt.

Randbemerkungen
Blücher wild „umgeschult "

Bei uns heißt bekanntlich ein Sprichwort „Was Hänschen
nicht lernt , lernt Hans nimmermehr " . Im bolschewistischen
Paradies ist auch diese Wahrheit — wie so viele — entthront
worden. Denn jetzt hören wir z. B . vom roten Blücher, der
doch gewiß ein „großer Hans " vor seinem Herrn und Meister
Stalin war . daß er noch zu lernen hat.

Das ist doppelt interessant, weil man ja von dem roten
Marschall angenommen hatte, daß er längst den Sinowjews »
Kamenews und Genossen in di« ewigen JagSgründe nach»
geschickt worden wäre . Die „Agenee Fournier " will nämlich
wissen, daß Blüchers Sünden von einem außerordentlichen
Parteigericht nicht als Todsünden betrachtet worden . Er habe
dafür einen Verweis erhalten und müsse nun einige Zeit
an politischen Kursen teilnehmen , um stch mit
de » Theoriender Partei zu „samiliarikieren ".

Wenn aber Blücher wieder einmal seinen Säbel in der
Hand hat und hinter sich seine Soldaten weiß , dann wird er
das angedrillte Partei - ABC sehr schnell wieoer vergesse «
haben. Ob ihm aber Stalin aus väterlicher Vorsicht nicht auf
di« Dauer statt des energieweckcnden Säbels den energie -
dämpfenden Federhalter in die Hand gibt ?

„Oer Mann des Jahres" in USA.
Englische und amerikanische Blätter gefallen stch bekanntlich

in Rundfragen an ihre Leserschaft, ' es steckt hinter diesen
Fragereien « ine gewisse Lust an papierener Parlaments -
spielerei . Gibt es doch da Meinungsäußerungen , Abstimmuu»
gen und Zerwürfnisse . . . wie in einem regelrechten Parka-
ment.

Aber « in solches Kragespiel kann auch einmal schief aus »
gehen , was erst dieser Tage die amerikanische Zeitschrsft
„Time " erfahren mußte. Sie wollt« nämlich durch eine Leser «
abftimmung den „M ann des Jahres " ermttteln lassen,
eine unbezahlbare Idee im Lande des Star -Fimmels . Dabei
mußte diese so entschiedene Gegnerin des nationalsozialistischen
Deutschland die Erfahrung machen , daß ihre Leser weder
Shirley Temple , noch einen Borer , sondern keinen anderen
als Adolf Hitler für den Mann «rklären, x n d « ss « n
Zeichen das Jahr 1988 gestanden ist.

Das Zugeständnis kam nicht immer aus begeistertem
Herzen,' aber bei aller Kritik kommen die Zuschriften doch
um die Anerkennung einer unabstreitbaren Tatsache nicht
herum. Ein Leser hatte auch das richtige Gefühl dafür , in
welche Verlegenheit das voraussichtliche Ergebnis die juden»
freundliche „Time " bringen würSe . Ob das Blatt zum näch-
sten Jahreswechsel noch einmal den „Mann des Jahres " er-
Mitteln läßt ?

„Marsmenschen " als wissenschaftliches Thema
An stch möchte man meinen , daß Amerikas Bedarf an

Blamage durch die Panik des Marsmenschen -Ueberfalls noch
auf lange Sicht hinaus oedeckt wäre. Die Faschingsvereine
haben jedenfalls heuer eine dankbare Motivenquelle ! Wirb
diese Blamage aber jetzt nicht nur noch größer , wenn man
jetzt jenseits des großen Teiches hergeht und jenen Skandal
wissenschaftlich zu verbrämen sucht?

Hatten sich seinerzeit die gelehrten Herren der Uni ver -
sität P r i n c e t o w n , an der „Leuchten " wie Thomas Man «
und Albert Einstein wirken , auf die Socken gemacht , um
allen Ernstes nach dem Mars ĉhifs zu suchen, so stellt iekt der
Rektor dieser Universität 3000 Dollar zur Ver »
sügung , um die Ursachen zu ergründen , die . .in den ver»
schiedensten Arten amerikanischer Menschen derartige hyste¬
rische Reaktionen auslösten " .

Die Dozenten von Princetown werden die Ursachen genau
so wenia finden wie seinerzeit das M -"-sschisf . Denn bann
müßten üe sich ia aesteöen. daß eine s« it Wochen und Monaten
kn ?tematisch betriebene Lügenheke sicher kür jeden vernünftigen
Menschen rein fiktive . .AnariffsmöaNchkei ' en von außen" bei
einem Volke , dem die . demokratische Denk- und Schreib-
kreiheit" das selbständig Denken abgewöhnt bat , auf üie
Dauer feine Wirkung nicht verfehlen kann . Eine solche Ein -
sicht kann man aber von der Universität der „relativen Lei-
stnngen" nicht erwarten .

Ein sowittrussisches Flugzeua überfloa am
Freitaa zu wiederholten Malen japanisches Gebiet in Süd »
Sachalm .

v-uvts»?I«tl-iter : WitebPT » ruft g -se» Oikranlt ) : Stellvertreter und «er»antttortltifl Kit Politik : Dr . Carl «ulnar eutrfn « : beianttoort 'ltft fOrItnierfialtuiin , Film und Punk : Huber» D» errs »ncki für den Stadtteil ! 9tr0|jiHiftnrV: für flonttmtnniej , SBrieffattsn, Spricht», und NereinSnaSriMen«karl vwder : für 95<rbff <S« Süromf und I. B . für Herdt«Srfmtftfiordi; 'iir den flBrtofn Heimatteil : Otto Schreiber: für den Svort'
i. 3t. Hubert DoerrfAuit ; föi Bild und Umbru» : d«e ?'SteIlun-,«le!»er : für
den slineijienjetl : ffrtiitj »n'I>ol : alle In Karl?rul>e. Berliner S«rii" eit >-n « -
Tr . Cmt SUU'ner . Druck und fcerlnn : Bad 'lcbe Prell ?. lqren»M' rk-Dru -f»r«i•>)id nr. fi . rvte i , B , Perlaa ???it»na Ar 'dur i . th .MI . IM « ii &er s® OTi, diron ® mo |. und Landau5ai>!» 84 iis? : N»»irl5<i««aat>,Reil« Weia» im£ Smzigbot« ilbei 3700 , Bezi:lSauSgaie Hirdt-Aazeigtt 1206,
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Die Zitadelle
und ihr Kommandant
Von unserem ständigen Vertreter

Dz . Paul Graf Toggenburg
London, im Januar 1939.

Jeden Donnerstag mittag mit dem Glockenschlag 12 ver¬
läßt ein Herr im Jackett und Zylinder die griechische Säulen¬
halle , die ,^>er alten Tame der Threadneedlestreet " eine etwas
verstaubte Feierlichkeit gibt . Ter Mann im Zylinder über -
schreitet einen kleinen Platz , in dessen Mitte die Reiterstatue
Wellingtons steht. An diesem Tage und in dieser Stund « ist
er eine der wichtigsten Persönlichkeiten der Welt , er bringt
den Eskomptesatz der Bank von England auf die Börse . Den
Spitznamen „the old lady "

, den der Volksmund der mächtig-
sten Bank der Welt gegeben hat, verdankt sie wohl dem Be -
dürfnis , eine dem Laien unersorschlich hinter allerhand Ge-
rtUnpel historischer Tradition sorgfältig verborgene Präzisions -
Maschine verständlich und menschlich zu machen. Dieses keines -
wegs besonders eiiidrucksvolle Gebäude in der Threadneedle -
street ist für den Durchschnittsengländer eine wahre Zitadelle
des Geheimnisses , in der der Generalgouverneur , der stell -
vertretende Gouverneur , die 24 Direktoren und jeder einzelne
totx in rostrote Röcke und spiegelnde Zylinder gekleideten
Bankboten die unermüdlichen Heinzelmännchen sind , die Tag
«nd Nacht an einem jahrhuiidertealten Teppich weiterweben ,ter unter dem prunkvollen Namen „Englands Kreditmacht "
rundherum den ganzen Globus umspannt . Von dieser Zita -
belle weiß der Mann in der Straße , daß sie der Inbegriff
aller menschlichen Sicherheit ist und läßt es sich immer wieder
mit grnfeligem Behagen erzählen , daß die Keller dieser Zita -
delle durch dicke Stahlmauern und 25 Tonnen schwere Tore
gegen die Untaten des Feuers , des Dynamits , der Luft -
bombardierung oder gegen beutegierige fremde Armeen ge-
schützt werden . Er weiß auch , daß jeder Angestellte der Bank ,
der in die Schatzkammer dieser Zitadelle vordringen darf , beim
Eintritt und beim Austritt gewogen wird , und er weiß schließ»
lidj , daß , so hat man es ihm jedenfalls hundertmal in Repor »
tagen geschildert , auch der mit allen Schlüsseln und Geheim -
eodes Versehene dreißig Tage arbeiten müßte , um den Schatz
zu heben . Unter diesen Umständen kann der Wachposten, den
des Königs Coldstream -Garde stellt, nur mehr symbolische
Bedeutung haben , es sei denn , daß die Coldstreams auf ihr
jahrhundertealtes verbrieftes Recht bestehen, daß der dienst»
tuende Wachoffizier täglich eine Flasche Rotwein von dem
Bankdirektor verlangen kann .

Die Baqk von England ist eine Zufallsgeburt . Sie wurde
im Jahre 1694 von einem Schotten gegründet , der Geiz und
abenteuerliche Unternehmungslust zu vereinigen wußte . Zur
Erleichterung des Anlagegeschäfts — es handelte sich um eine
Anleihe an den holländischen König , der Frankreich bekriegte
— setzte er kurzerhand seiner Firmenbezeichnung da? Wort
England hinzu , um seines Hauses Kreditfähigkeit zu steigern .
Dieser geniale schottische Trick ist die Urzelle , aus der sich das
größte Kreditunternehmen der Welt gestaltet hat . Sein be -
sonderes Kennzeichen und die Grundlage seiner politisch selb-
ständigen Rolle in der Geschichte Englands ist , daß die Bank
von England auch heute noch eine durch königliche Privilegien
ausgestattete Privatbank ist. Der Vorteil dieser Stellung
ist doppelt . Die Bank entzieht sich dadurch auf der einen
Seite der parlamentarischen Kontrolle , auf der anderen Seite
kann sie vor unerwünschten Belangen ihrer Aktionäre sich
hinter dem Fallgitter der Verteidigung von Staatsinteressen
zurückziehen .

Die Bedeutung der Bank von England für die Beeinflns -
sung der englischen Staatsführung und im weiteren Sinne für
die internationale Politik ist ein vielumstrittenes Diskussions -
thema geworden . Während die einen behaupten , daß der
wahre Leiter des englischen Geschickes die Bank von England
bzw . ihr jeweiliger Gouverneur ist , streiten andere ihr durch-
greifende BeeinflussungsmöglichkLiten ab . Die Wahrheit liegt
auch hier wieder einmal in der Mitte . Es ist selbstverständ¬
lich, daß England , das kaum wie ein anderes Land auf Welt -
Wirtschaft und Weltkredit aufgebaut ist und dessen Imperium
eines der empfindlichsten Wirtschaftsverflechtungen der Gegen -
wart aufweist , in seinen politischen Entscheidungen und in
seiner inneren und äußeren politischen Gestaltung der Be -
einslussung der in der City zusammengeballten Finanz - und
Wirtschaftselemente untersteht . Es ist aber nicht minder richtig ,
daß dabei gerade mit Rücksicht auf die große Veränderung ,
die das Verhältnis zwischen Politik und Wirtschaft zueinander
in den letzten Jahrzehnten erfahren hat , von einer Diktatur
oöer auch nur von einem ausschlaggebenden Wort der Bank
von England oder ihres Gouverneurs schon lange nicht mehr
die Rode sein kann . Nach wie vor gilt aber der Satz , daß keine
britische Regierung ohne entsprechende Berücksichtigung der
Interessen der City und ohne dauernde Fühlungnahme mit
ihrem jeweiligen Haupt , dem Gouverneur der Bank von
England , regieren kann . Der Einfluß der City tm weiteren
Sinne und der Bank von England im engeren Sinne werden
also immer so groß sein, als der Einfluß des Gouverneurs
als staatsmännischer Vertrauter und Ratgeber der Regierung .

Montague Norman besitzt ohne Zweifel alle Voraus -
setzungen dazu , die Rolle des , ersten Ratgebers zu erfüllen .

Schlachtschiff „Scharnhorst" im Dienst
Stolzes Sinnbild neuer deutscher Kraft und Seegeltung

Wilhelmshaven , 8. Ja « . Am Samstag vormittag wurde
aus der Kriegsmarinewerst in Wilhelmshaven das dort er-
baute Schlachtschiff „S ch a r « h o r st" in Dienst gestellt. Die «
fes Schiff , das am 3. Oktober 1338 i« Anwesenheit des Fiih -
rers in Wilhelmshaven vom Stapel lies, ist das erste

verdanken , und dann des großen Mannes , dessen Name da?
Schiff trägt .

Darauf erfolgte das Kommando : „Oberdeck stillgestanden !^
Unö der Befehl : „Heißt Flagge und Wimpel !" Langsam
stiegen unter den Klängen des PräsentiermarscheS . unterdes

S ch l a ch t s ch i s f, das seit dem Wiederaufbau »»serer Flotte
seinem Element übergeben wurde.

Das neue Kriegsschiff hat eine Wasserverdrängung von
26 000 Tonnen , eine Länge von 226 Meter , eine Breite von
30 «nd einen Tiefgang von 7,5 Meter , seine Geschwindig¬
keit beträgt 27 Knoten , die Besatzung besteht aus 1460 Of -
fizieren und Mannschaften . Armiert ist die „Scharnhorst " mit
nemt 28 - em- Geschützen, die in drei Drillingstürmen zu-
sammengesaßt sind, 12 IS - cm-Geschützen in Doppeltürmen und
einer Flugabwehr , die aus 14 10,Scm - Gsechützeu und 16
3,7 - cm-Geschützen gebildet wird . Außerdem ist das Schlacht-
schiff mit zwei Katapulten für vier Seeflugzeuge ausgerüstet .

Der erste Kommandant der „Scharnhorst ", Kapitän z. S .
Ciliax , gedachte in einer Ansprach« zuerst des Führers ,
dessen stahlharter Entschlossenheit wir die neue Wehrmacht

(Prcsle-Hofsmann, Zander-MuMplex-A.)

die Ehrenwache das Gewehr präsentierte , znm ersten Male auf
der „Scharnhorst " Kriegsflagge , Voesch und Kommandant «« »
wimpel empor .

Kapitän z. S . Ciliax fuhr dann in seiner Ansprache fvrtk
„Das Schlachtschiff Scharnhorst ist in Dienst gestellt. SPWot
seine Flagge stets über starken , stolzen Männern und einem
glückhaften Schiffe wehen und niemals ohne Ehre niedergeholt
werden . Unsere Aufgabe ist es nun , unsere ganze Kraft , all
unser Können einzusetzen , um aus dem nenen Schiff in kürze«
ster Zeit « in scharfes Kampfinstrument zu machen."

Nachdem die Lieder der Nation verklungen waren , degalk
sich der Kommandant nochmals von Bord , um zu den auf dem
Kai angetretenen Arbeitern eine Ansprache zu halten , in btt
er ihnen für die geleistete Arbeit an dem stolzen und neuest««
Schlachtschiff unserer Kriegsmarine dankt ».

denn wenn die Hauptvoraussetzung der Einslußmöglichkeiten
der Bank von England und der City darin besteht, daß der
Gouverneur der Bank von England eine Persönlichkeit ist,
so trifft dies auf Montague Norman im höchsten Maße zu.
Der schmächtige Mann mit den ruhigen klugen Augen des alt -
erfahrenen englischen Weltreisenden und dem schneeweißen
Spitzbärtchen aus den Zeiten Eduards VII . ist nicht nur den
Engländern , sondern auch dem Ausland eine wohlvertraute
Etscheinung geworden . Sein schmaler, bärtiger Kops mit der
scharfen Nase könnte ohne die geringste Veränderung in die
Halskrause der Edelmänner des englischen Mittelalters gefügt
werden . „Der Captain kommt"

, sagen seine Beamten , wenn
der 66jährige mit jugendlich elastischen Schritten allmorgend »
lich pünktlich mit dem Uhrzeiger die Bank betritt . Captain
nennen sie ihn , weil er sich diesen militärischen Rang als
Freiwilliger im südafrikanischen Krieg mit hohen Auszeich-
nungen errungen hat und weil er in feiner langen Verwal¬
tungstätigkeit immer dem Grundsatz gehuldigt hat , daß eine
gute Verwaltung nach militärischem Vorbild organisiert wer -
den muß . Montague Norman hat gewissermaßen Verwaltung ?-
wirtschaftliche Beziehungen mit der old lady von der Thread --
needlestreet . Sein Großvater väterlicherseits war Direktor
und sein Großvater mütterlicherseits war Gouverneur in
diesem Haus . Montague Norman wurde 1915 stellvertreten -
der Gouverneur und ist seit 1920 Gouverneur der Bank von
England . Früher war es Gewohnheit , daß dieses höchste Amt ,
das die englische Finanzwelt zu vergeben hat , in zweijährigem
Turnus abwechselte. Die immer neue Bestätigung Normans
in diesem Amt ist der deutlichste Beweis des Vertrauens und
der Achtung , die ihm seine Mitarbeiter und die City schenken .
Diese persönlich « Stellung Normans ist selbst durch die schwe-
ren Niederlagen nicht erschüttert worden , die er 1931 erfahren
hat , als er sich mit feinem ganzen Gewicht für die Verteidi¬
gung des Goldstandards einsetzte und schließlich unterlag . Im
Jahre darauf hat Montague Norman eine zweite Niederlage
mit der Durchführung der Konversion der Kriegsanleihen
erfahren , gegen die er sich ausgesprochen hatte .

Es gab eine Zeit , in der Montague Norman von seinen
Widersachern , sie saßen im Foreign Office , unter schwerstes
Feuer genommen wurde . Mit dem Vorwurf , daß er den
.Deutschfreundlichen Tendenzen eines Teiles der City " zum
Auftrieb verholsen habe . Dieser Vorwurf taucht immer wie -
der dann auf , wenn sich das natürliche Interesse der City an
einer wirtschaftlichen Beruhigung durch sachliche Abschätzung
der politischen Möglichkeiten Englands geltend macht, wenn
Norman mit Persönlichkeiten der deutschen Wirtschafts - oder

Finanzwelt zusammentrifft oöer die langjährige , sehr eng«
Freundschaft , die Norman mit Dr . Schacht verbindet , zur De -
batte steht. Die tendenziösen Verdächtigungen in diesem Zu -
sammenhang sind eine bewußte Verstellung der Tatsachen .
Montague Norman ist weder prodeutsch noch antideutsch . Er
ist, wie ein großer Teil der verantwortlichen Geschästsführen -
den in der Londoner City , ehrlicher Makler der britischen
Interessen , die sich eben aus der sauberen Trennung von
stimmungspolitischen Versuchungen und der wirtschaftspoliti -
schen Zukunft deZ Landes ergeben und die in der Festigung
des europäischen Friedens ihr Hauptziel sehen müssen. Es ist
richtig , daß die Vertretung dieser ' Interessen , insbesondere
während d«r ersten Nachkriegszeit , als die Einslußmöglich -
ketten Montague Normans auf ihrem Höhepunkt standen ,Norman deutlich gegen die Politik der einseitigen profranzösi -
fchen Gruppe Vansittart -Tyrell im Foreign Office auftreten
ließ . Diese Ueberzeugung , daß mit der machtpolitischen Ver -
ankerung in Paris allein die Aufgabe Englands nicht erschöpft
ist , hat ihn auch in der letzten Zeit an die Seite ChamberlainS
gebracht , in dem Sippenkrieg , der zwischen dem Büro des
Ministerpräsidenten und dem Vansittartclan in der Berufs -
diplomatie des Foreign Office immer wieder ausbricht . Es
mag auch richtig sein , daß das persönlich sehr gute Verhältnis ,das zwischen Chamberlain und Montague Norman besteht,nicht unbeteiligt ist an der Kaltstellung , di « Vansittart er-
fahren hat .

Die Untersuchung bei Munkats
Demarkationslinie von beide« Seite « überschritte «

Prag , 8. Jan . Nach dem vorläufigen Ergebnis der Unter»
fuchung über den Zwischenfall bei Munkacs wird
von militärischer Seite mitgeteilt :

Am 6. Januar kam es auf der Demarkationslinie bei
Munkacs zu einer ernsten Schießerei . Im Laufe dieses Zu -
sammenstoßes , an welchem auf tschecho- slowakischer Seite Ein -
heiten der Staatsverteidigungswaffe und kleinere militärische
Abteilungen und bewaffnete Zivilbevölkerung beteiligt waren ,wurde die Demarkationslinie von beiden Set »
ten überschritten . In den Abendstunden wurde nachdem Eingreisen der tschecho- slowakischen und ungarischen Ver »
bindungsosfiziere das Feuer auf beiden Seiten eingestellt . Dt «
Einheiten nahmen ihre ursprünglichen Stellungen an der De »
markationslinie ein . Die Ruhe wurde wieder hergestellt . Ge-
mäß einer Vereinbarung der Verbindungsoffiziere trat am
Samstagnachmittaa eine gemischte Kommission zur eingehen -
den Untersuchung über die Entstehung und den Verlauf tei
Zwischenfalles zusammen und verhandelte über eine geeignet«
Grundlage zur Bereinigung des ganzen Zwischenfalles .

Frühlwgsgtück ans demMittclmeer an Bord desM .S .Milwaukee «
Erste Große Hapag - Orientfahrt
4 . März bis 2 « . März/Italien , Ägypten , Sy -
rien , Rhodos , Türkei,Griechenland , Jugosla .
dien und zurück nach Italien , ab RM 525 . -

Zweite Große Hapag -Orientfahrt
2 » . März bis 20 . April / Italien , Jugo¬
slavien , Griechenland , Türkei, Rhodos , Sy -
rien, Ägypten , Italien , ab RM 525 . -

Hapagfahrt nach Griechenland , der
Türkei und den Inseln des Mittel -
meers 2». April bis »2. Mai / Italien,
Rhodos . Türkei, Griechenland, Jugoslavien
und zurück nach Italien , ab RM 485 . -

Hapagfahrt durch das östlicheMit «
telmeer 14. Mai bis so. Mai / Italien ,
Jugoslavien . Griechenland , Türkei , Libyen
und zurück nach Italien , ab RM 885 .-.

Hapag -Mittelmeer -undAtlantische
Jnselfahrt l . bis 20 . Juni / Italien ,
Gibraltar , Marokko , Kanarische Inseln ,
Madeira , Portugal , ab RM 485 .-

Jntereffante Einzelheiten über da« Leben
und Treiben an Bord sowie über ten Ver -
lauf der verschiedenen Fahrten finden Sie
in den reich

'lebUderten Hapag - Prospekten

. . . und mitM . S . „St . Louis "
Hapagsahrt nach den Atlau -
tische» Inseln «nd Marokko
28 . April bis 15 . Mai / Hamburg , South -
ampton, Lissabon, Bucht von Gibraltar ,
Eafablanea , Las Palmas , Tenerife , Maöei -
ra, Southampton , Hamburg , ab RM 860 .-

1%
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Rohstoffkontinent Südamerika
Mehr vielleicht als für irgendein anderes Gebiet der Erde

gilt für den südamerikanischen Kontinent : Die Wirtschaft de»
stimmt Sie Politik . Die großen wirtschaftlichen Kräfte der süd -
amerikanischen Länder sind bisher fast ausschließlich im Wege
der sogenannten Monokulturen mobilisiert worden . Da » heißt :
Unter Vernachlässigung anderer Erzeugungen waren die Län -
der auf die Erzeugung eines einzigen Produktes oder die För »
derung einiger weniger Produktionszweige so weitgehend ein»
gestellt, da tz ein ungünstiger Ausfall tiefer
Produktion die ganze Volkswirtschaft zu erschüttern drohte .
Die Chance der Mono - Produktion , Monopolproduktion zu
werden , verlockte dazu , sich aus wenige gewinnbringende Er -
»eugnifle einzustellen . Brasilien : Kaffee ! Argentinien : Wei -
zen und Mais ! Chile : Kupfer und Salpeter ! Bolivien : Zinn !
Venezuela : Erdöl ! Die Monokulturen brachten auSgezeich»
nete Konjunkturen , sie haben aber auch zu schweren Erschüt¬
terungen geführt . Die Gebrechlichkeit und Empfindlichkeit
des südamerikanischen Wirtschaftslebens erwies sich in der
Weltwirtschaftskrise , deren Schläge die Monokultur -Wirtschaf»
ten mit voller Wucht trafen . Der Kassee-Segen wurde für
Brasilien zum Fluch . Schon vorher hatte Chile durch den
Vormarsch der synthetischen Stickstoffgewinnung erfahren , daß
man nicht auf die Dauer vom Salpeter leben kann . Da » Welt -
Monopol ging mit einem Schlage verloren . sAnteil des Chile¬
salpeters an der Weltstickstofferzeugung : 1913 : 57 Prozent —
1929 : 23 Prozent ) .

Aber Südamerika , der Junge Erbteil " , zögerte nicht, die
Lehre zu ziehen . Er besann sich „auf sich selbst " und versucht
nun heute , sich durch einen verstärkten Ausbau der National -
wirtschaften aus den Fesseln des Weltmarktes zu befreien . Die
Möglichkeiten für eine Verbreiterung der ProduktionSbasiS
find »och längst nicht ausgeschöpft . Unermeßliche Schätze de »
Bodens harren ihrer Nutzung . Die Karte zeigt , daß diese
Politik nicht erfolglos geblieben ist.

In allen südamerikanischen Ländern ist die Bedeutung der
Binnenwirtschaft gewachsen. Ihre Stärkung ist das Ziel der
in verschiedenen Ländern ausgestellten Mehrjahrcspläne . Di «
Bestrebungen , die Autarkie durch eigene Industrialisierung zu
fördern , macht aber Südamerika vorläufig noch in hohem
Maß « von der Einfuhr industrieller Fertigware » abhängig .

„Panamerikanische " Dollarpolitik
In dem riesigen WirtschaftSraum der ibero -amerikanifchen

Staaten überschneiden sich die wirtschaftlichen Interessen der
USA . und der europäischen Länder . Die südamerikanischen
Wirtschaften , immer noch in starkem Maße von der Ausfuhr
ihrer Rohstoffe abhängig, , ergänzen sich auf da? glücklichste mit
den hochindustrialisierten Volkswirtschaften Europas . Iii weit
höherem Maße als Nordamerika ist Europa in der Lage , die
südamerikanischen Rohstoffe aufzunehmen . Dennoch erblickt
der Nordkontinent in dem Südkontinent das naturgegebene
Feld seiner handelspolitischen Expansionspolitik , des ..Yankee-
Imperialismus ". Die USA . konnten nicht verhindern , daß
die europäischen Länder ihre Handelsbeziehungen mit Süd -
amerlka stark ausgebaut haben . USA . antwortet darauf , wie
schon in früheren Epochen , mit einem Dollarfeldzug . Die
ibero -amerikanischen Republiken bleiben kapitalhungrig . Wall -
street läßt den Dollar rollen , um das verlorene Terrain wie -
derzugewinnen .

Die im Jahre 1823 von Monroe verküichete Doktrin „A:ne -
rika den Amerikanern " hatte im Laufe der Zeit mehr und
mehr ihren eigentlichen Sinn verloren . Die Monroedoktrin
wurde zu einem reinen Machtinstrument im Dienste der nord .
amerikanischen Kapitalexpansion , sie wurde zur „Dollardok -
trin " verfälscht . Franklin D . Roosevelt hat den „großen
Stock" Theodore Roosevelts zerbrochen und ein Panamerila
der „guten Nachbarschaft" verkündet . Der Wille Washingtons ,
die Rolle des „Polizisten " mit der Rolle de»
„guten Nachbarn " zu vertauschen , ist gewiß auf -
richtig . Dennoch läßt sich nicht übersehen , daß die Politik
Washingtons gegenüber Jbervamerika auch in dem neuen Ge -
wände der realen Machtziele nicht entbehrt . Schon hat Wall -
street begonnen , die politischen Ergebnisse der Politik der
„guten Nachbarschaft" in Dollar umzusetzen . In der Idee deS
Panamerikanismus verbinden sich politische mit kommerziel¬
len Interessen .

Die Karte gibt eine Vorstellung von den Kapitalinvestitio -
nen der Bereinigten Staaten in Lateinamerika (Werte auf
Grund der vorhandenen amerikanischen Schätzungen ) . Die
Brechung der Bormachtstellung des USA .-Trnstkapitals ist
eines der wichtigsten Ziele des lateinamerikanischen Kampfes
um die Selbstbestimmung . Die Rohstoffausfuhr bringt nur
wenig ein , solange das USA .-Kapital die Ausbeutung der
Bodenschätze beherrscht und alle Gewinne so schnell wie müg-
lich nach Newyork transferiert . Nahezu alle Bodenschätze ge -
hören großen nordamerikanischen Trusts . Sie kaufen nicht,
sie besitzen : die Kupfererze Chiles (Anaconda und Kennecott ) ,
den Rohgummi (Ford ) und die Manganerze Brasiliens , das
Oel Venezuelas und Columbiens , das Kupfer , Silber mtb
Vanadium Perus .
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tu «. Maschinen, Werkzeuge. Sisenbahnmaterial . Etwa zwei
Drittel der von den südamerikanischen Ländern eingeführte «
Waren stammen au » USA .. Deutschland , Großbritannien nnö
Frankreich . Die Handelsbeziehungen zwischen Deutschland
und Südamerika haben sich in den letzten Jahren bedeutend
vertieft . Für Brasilien und Chile steht Deutschland i» de«
Einfuhr sogar schon a« erster Stell «.

Brasilien
Brasilien ist ba8 größte und reichste Land Südamerika ».

In ihrem Gebietsumsaug (8,5 Mill . Quadratkilometer ) über¬
trifft die aus 20 Staaten bestehende Bundesrepublik die Ber -
einigten Staaten von Amerika , ja , sie erreicht fast die Größe
Europas . Die Einwohnerzahl Brasiliens (47,8 Mill . ) beträgt
dagegen noch nicht ein Zehntel der Einwohnerzahl Europas .
Fast die Hälfte der brasilianischen Bevölkerung konzentriert
ich in einem Achtel des Staatsgebietes , vor allem an ber Ost-
Kiste .

Als Kaffeeland entwickelte sich Brasilien zu einer Groß -
macht der Weltwirtschaft . Der wichtigste Kaffeestaat ist Sao
Paulo , über dessen Hafen Santos etwa 10% der brasilianischen
Kaffeeausfuhr gehen . Immer noch entfallen auf Brasilien zwei
Drittel der Kaffee - Erzeugung der Welt . An der brasiliani -
schen Ausfuhr war der Kaffee in den Jahren 1923—1934 mit
vv—74 Prozent beteiligt . Der Kaffse begründete den SBofJi»
stand des Landes , er brachte es aber auch an den Rand des
Abgrundes , als die Kaffeepreife zu stürzen begannen . Alle
staatlichen Bemühungen um einen Ausgleich der Spannungen

»wisechn Angebot und Nachfrage waren vergeblich . Die 9ti »
gierung sah sich schließlich gezwungen , den überschüssigen Kasfe«
zu vernichten , zu verbrennen , ins Meer zu schütten. Bis End «
1988 wurden über 36 Mill . Sack vernichtet . (Kaffee - Erut «
1986/87 : 22,5 Mill . Sack.)

Aber Brasilien hat diese negativen Maßnahmen durch k»w»
struktive Maßnahmen ergänzt . Durch eine stärkere Differen -
zierung der Produktion soll ein volkswirtschaftliches Gleich«
gewicht erreicht werden . Der Erfolg des UmstellungSprozesse »
zeigt sich darin , daß seit 1930 der Anteil der KasfeeauSfuhr a»
der GefamtauSfuhr auf unter 50 Prozent zurückgegangen ist
( 1937 : 42 Prozent ) , während der Anteil der Baumwollausfuhr
sich von 1 Prozent im Jahre 1933 auf 19 Prozent im Jahr «
1937 erhöht hat . Etwa die Hälfte der BaumwollerzeugunE
entfällt auf den Staat Sao Paulo » ein Drittel auf die Nord -
oststaaten . In der Kakaoerzeugung der Welt steht Brasilien
an zweiter Stelle . Der Kakao kommt ebenso wie der Tabak
größtenteils aus dem Staate Bahia . Außerdem erzeugt Bra¬
silien beträchtliche Mengen Rohrzucker (Pernambuco ) , Mai »,
Oel - und Südfrüchte u. a. Die Ausschließung der reichen mi-
neralischen Bodenschätze, die sich hauptsächlich im Staate Miiui
Geraes finden ( Eisenerz . Mangan . Gold », hat begonnen .

) 1 Eine gereizte Stimmung , eine
gallige Laune, vorzeitige Er -
müdung, Schlafstörungen u a.
«ervöse Beschwerden prägen ihre

Spuren allzu gern dem Antlitz ein. Solche Leute altern
früher . Daium pflege die Nerven mit Biocitin . Denn
frohe Laune, Schaffenslust, guter Schlaf , mit einem Wort :
gure Nerven

spieqeln sich auch im Antlitz wider

BiOCiTINI
wc kennt e» « cht ?
Gibt oft ein krahlend Angesicht.
Nimmst regelmäßig Dn e» ein,
wirst Dn noch blühend im Alter sein.

Nimm Bioeiti «, «he die Nerven danach verlange«. 8« 1,70 ua£ a 20 » « m Apoth. und Dro«.
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Briefmarke und Zeitgeschichte
Zum „Tag der Brietmarke" / Von Gustav K a b e 1 i 11

© ett einigen Jahren feiern wir in Deutschland und in
»erschienen«» anderen Ländern , die diese schön« Einrichtung
von unS üb«rnommen haben , den „Tag der Briefmarke ".
Wenn auch das genaue Datum in den einzelnen Ländern
nicht übereinstimmt — Oesterreich hatte früher den „Tag
der Briefmarke " anfangs Dezember festgelegt — so bedeutet
dieser Tag , der wieder im Zeichen des WSW steht, das
größte philatelistische Ereignis des Jahre ? für die rund « ine
Viillion deutschen Smnmlerkamera >dcn. Alle Sammler , aber
«uch alle übrigen Volksgenossen . Geschäftsleute u !w. verwen -
itn an diesen Tagen nur WHW - Briesmarken in den
verschiedensten Frankaturmöglichkeiten . Die Verwendung
der in diesem Jahre besonders schönen Winterhilss - Marken
bedeutet eine Aufmerksamkeit an den „unbekannten Samm¬
ler *

, «8 find klein« Geschenke, mit denen man viel Freude
bereitet und — neue Freun »« wirbt . . .

Wer in einer Briefmarkensammlung soder auch auf einer
ber hunöerte Ausstellungen , die an diesen Tagen stattfinden )
zu lesen versteht , der wirb wieder und immer wieder fest-
stellen , daß die tausende , kleinen , bunten Papierstückchen
aller Formen , Farben und Darstellungen sowie der verschie-
densten Druckarten und Techniken , die politischen , kulturel -
l«n und wirtschaftlichen Kurven der betreffenden Länder klar
und eindeutig anzeigen . Das Postwertzeichensammeln hat
daher — neben vielen anderen Möqlichkeiten — auch einen
erzieherischen und bildungsfördernden Wert , ber besonders
« ach Ser geschichtlich - historischen Seite hin , nicht hoch genug
veranschlagt werden kann . Die Briefmarke umschließt alle
Dinge des Lebens durch die verschiedenste Art der Dorste !-
lunaen und ihre Freunde und Liebhaber sinö in allen Ge -
sellschastsschichten zu finden . Fürsten und Staatsmänner ,
Künstler und Gelehrte . Seeleute und Weltenbummler . Hand -
werker und kleine Leute , alle umschließt ein gemeinsames
Band — die Philatelie . Die auSgezeicbneten Kenntnisse unö
Forscherergebnisse , die sich aus jahrzehntelanger Sammeltätig -
feit ergeben , wirken und werben und ziehen immer iveitere
Kreise nach sich.

Der Tag der Briefmarke 1989 ist nun besonders interes .
sant , weil er gewissermaßen als der „Borabend " des größ -
»en und bedeutendsten philat « listischen Ereignisses angesehen
werden kann , das wir im nächsten Jahre begehen und die
18 Millionen Sammler der ganzen Welt feiern werben : den
190 . GeburStag der Briefmarke 194 0". Dieses
Ereignis wird nicht nur von allen Philatelisten der Welt ,
die schon seit zwei Jahren wichtige Vorarbeit leisten — son -
dern auch in gebührender Weis« von den Postverwaltungen
aller Kulturländer durch besondere Briesmarkenausgaben
gefeiert werden . In England , das ja das Primat über die
erste Briefmarke für sich in Anspruch nehmen kann , tauchte
schon vor « inia « r Zeit der Gedanke auf , die erste Briefmarke
vom Jahre 1840 neu herauszugeben . In Amerika sind be »
reitS eine ganze Reihe von Vorschlägen gemacht worden .
Unter anderem soll anS dem Erlös einer IM -Jahr -Geöenk -
marke ein wissenschaftliches Institut gegründet werben , das
sich mit dem eingehenden Studium aller Briefmarken bei
Welt , fowi« ber postgeschichtlichen Erforschung und all den
1000 Dingen befassen soll , die die Briefmarke umschließt.
Daß die verschiedenen Postverwaltungen , di« Millionen
Sammler der Welt mit besonders künstlerisch wie drucktech -
nisch hochwertigen Briefmarken « rfreuen werden , ist mit Be -
stimmtheit anzunehmen . Große internationale Kongresse und
Ausstellungen , wertvolle philatelistische Biichererscheinungen
und ein « rege Propagandatätigkeit unter d«n Fachorgant -
sat !on«n vervollständigen das Bild .

Das Jahr 1938 war « ich an politischen — und damit
zwangsläufig verbundenen philatelistischen Ereignissen , die
für di« deutschen und internationalen Sammler in den kom »
menöen Jahren erst ihre grundlegende historische Bedeutung
erlangen werden . Die Heimkehr Oesterreichs und vor allen
Dingen de » Sudetenlandes brachte uns eine Fülle philate -
listischer Leckerbissen, um die zur Zeit

'
noch der Streit der

Meinungen tobt , ber jedoch seine Klärung finden wird .
Ter neuzeitliche Sammler ist hellhörig und feinfühlig . Er
verfolgt mit einer Eindringlichkeit und Aufmerksamkeit die
feinsten Schwankungen und Ausschläge der Weltpolitik , weil
damit gleichzeitig die kommenden philatelistischen Ereignisse ,
die ihren Niederschlag in unseren Sammlungen finden , in
Form von Sonder - ober Gedenkmarken , oder auch die ver ,
schieSensten Sonderstempel dokumentiert werden . Eine
solche , nach politischen Grundsätzen angelegt « Sammlung , ist
« in Archiv für „Zeitgeschichte " von unvergänglichem
Wert und Bedeutung und für die heranwachsende Sammler -
gen ? ration ein „ lebendiges " Geschichtsbuch.

Es gibt viele Arten in der Anlage einer Sammlung ,
maßgebend bleibt immer der Gesichtspunkt , nach dem man
„seine Sammlung " aufbaut . Wer sich und seiner Liebhaberei
treu bleibt , wird im Lauf« der Jahre eine Sammlung aus -
bauen können , die immer Freude macht. gl« ichgültig , ob mit
viel ober wenig Geldmitteln angelegt . Das „Reich der Phila -
telisten " erstreckt sich heute über die ganze Erde . Etwa
80 Alphabete , vom ehrwürdigen Sanskrit bis zu ben moöern -
sten Sprachformen , unter denen sich recht schwierige unt >
schwer zu entziffernde Sprachen befinden , vermitteln uns
fen geheimnisvollen Reiz fremder Länder und Zonen und
spiegeln ihre Kultur wider . Auf die immer wieder auf -
tauchenden praktischen Fragen findet der Interessent in den
Dachorganisationen oder aus den örtlichen Ausstellungen
durch erfahren « Philatelisten gern und unverbindliche Aus »
fünfte .

Hochzeit im Reich der Mitte
Das Brautpaar sieht sich erst am Hochzeitstag

Erlebnisbericht von Margot Theis

Als einzige Europäerin bin ich zu einer chinesischen Hoch-
zeit in der alten Kaiserstadt Peking geladen . Eiste leere , r « ich
geschnitzte und mit rotem Tuch, der Glückssarbe , ausgeschla -
gene Sänfte wandert zum Haus des Bräutigams , wo die
Familie versammelt ist. Man legt noch letzte Hand an das
bräutliche FestgewanÄ , in dem nun die Schwester des Bräuti -
gams erscheint und die Sänfte betritt , neben sich Und rund -
herum allerlei gute , eßbare Dinge .

Posauncnbläser setzen ein . und fort geht es mit der offenen
Sänfte zum Haus der Braut . Die Schwester des Bräutigams
verläßt die Sänfte . Die guten eßbaren Dinge werden WS
Haus getragen und sind für die Gäste der Braut bestimmt , die
alle im Brautelternhaus bleiben . Später zieht der festliche
Zug zum Bräutigamshaus . Die Braut mutz öie Schwelle
zuerst mit dem linken Fuß überschreiten und sich zum Fa -
milienaltar begeben , wo die Seelentäkelchen der Ahnen des
Bräutigams aufgestellt sind . Vor ihnen vollzieht sie den vor »
geschriebenen Kotau und berührt dabei , noch immer tief ver -
fchleiert , neunmal mit der Stirn den Boden . Von neuem
wird sie in die Sänfte gehoben . Der Bräutigam schießt drei
Pfeile gegen ben geschlossenen Sänftevorhang ab, ber sich leise,
wie von unsichtbarer Hand gehoben hat . Das Brautpaar sieht
sich zum ersten Male . In den Gesichtern spiegelt sich kein
Ausdruck , zuckt kein Muskel . Sie sehen sich minutenlang be-
wegungslos an . Dann schreitet die Braut vor . behindert vom
schweren Kopfputz , den kostbaren , seidengestickten Gewändern
in bunten prächtigen Farben , mit Blumen , Ranken und
Mustern .

Das Gesicht ist gekalkt , gepudert , geschminkt. Die Augen
gesenkt, blickt Li Chi Wung nicht auf , als sie eine ältere Frau ,
die sie den ganzen Tag geleitet , bei der Hand nimmt und
über den kleinen roten Holzsattel führt , ber auf der Erde steht.
Es ist der An -Se -Sattel , unter den zwei Aepsel gelegt wur -
öen , um den Frieden im neuen Heim zu sichern, denn einem
Wortspiel zufolge bedeuten An -Se -Sattel und Pin - An -Apfel
Frieden .

Braut und Bräutigam werden nun in baS schöne saubere
und neu hergerichtete Eßzimmer geleitet . Dieses Zimmer im
Hause der Schwiegereltern bedeutet dem jungen Paar daS
eigene Haus , manchmal für lange Jahre , bis des SohneS
Verdienst ein eigenes Heim gestattet .

vis Braut erhält den ersten Bissen
An der Schwelle de» ehelichen Zimmers wirb daS junge

Paar von feiner Mutter und dem Heiratsvermittler begrüßt .
Man nimmt auf dem Brautbett oder auf der Erde , doch nicht

„ Aft bat Stenern « ?"

„ Nein , mein Herr , das Ist » lingemann , der schon ich « Johre bei uns spielt .»

am Tisch auf den hochbeinigen Stühlen Platz , um den gemein -
famen Brauttrunk zu nehmen und die eigentliche Ehe -
schließungszeremonie zu vollziehen . Langsam , in feierlicher
Weise , die Arme gekreuzt , reicht der Heiratsvermittler den
Brauttrunk aus zwei mit einem roten Seidenfaden lose ver »
bundenen Bechern , die mit Wein gefüllt sind . AuS beiden
Schalen , die symbolisch Mann und Frau bedeuten , wird Reis »
wein getrunken . Dschiauze , gehacktes Fleisch in öreieckig ge»
sormtem Teig über einem Sieb gedämpft , wird nun dem jun -
gen Paar gereicht . Zwischen den Eßstäbchen zierlich gehalten ,
mutz die Braut zuerst abbeißen , ber Bräutigam erhält den
Rest.

Feierlich erhebt sich nun der junge Ehemann , um hinaus -
zugehen . Die anderen folgen . Nur die Braut bleibt zurück.
Verwandte sind ihr beim Ablegen der Kleider behilflich. Sie
wird gewaschen , mit feinen Essenzen eingerieben , von neuem
gepudert , geschminkt, gekleidet und mit Juwelen und Gold -
zierat behangen , niemals mit Silber , das Trauer bedeutet .
Dann geht die Braut ins Etzgemach zurück und nimmt auf
dem Ehebett Platz . Am Kopfende hängen drei lange Strei -
sen rotes Papier herab , auf denen man liest, datz hier Glück
und Segen walten und dem Paar hundert Söhne und tausend
Enkel zuteil werden mögen . Draußen in den Höfen , in dem
kunstvoll hergerichteten Zelt , dem „Pong ", ist das Hochzeits -
mahl gerichtet . Wir sitzen an schwarzen Ebenholztischen auf
reich geschnitzten geradlinigen Stühlen uird haben Schalen
und Schälchen vor uns . Auf der Mitte des Tisches tauchen
immer wieder neue große Schüsseln mit dampfenden Speisen
auf , aus denen jeder nach Belieben das Seinige herausfischen
kann . Haifischflossen,' die berüchtigten faulen Eier , die nicht
faul find , aber mit einer Lehmschicht umkleidet monatelang
frisch bleiben : Mandarinfisch, - die berühmte Pekinger Ente ,
so zart , daß man sie bei Tisch mit den Stäbchen auseinander -
teilen kann,- Reis , weiß und körnig gekocht , und was der
Dinge mehr sind.

Und wenn der Abend kommt und sich der junge Ehemann
von ben Gästen zurückzieht und das eheliche Zimmer aufsucht,
werden dem jungen Paar von den nächsten Verwandten Nu -
deln gereicht , Nudeln , die langes Leben bedeuten . In den
Höfen , im Zelt aber fetern , trinken die Freunde und spielen
Mahjongg bis zum frühen Morgen . Drei Tage dauert daS
Fest . Braut und Bräutigam dürfen zwei Tage nicht sprechen.
Erst am dritten wird das Schweigen gebrochen, worauf Me
junge Frau einen kurzen Besuch bei den Eltern machen darf .

Verlobung ohne Verlobt«
Die meisten Ehen werten auch heute noch durch den Ver -

mittler geschlossen. Es gibt berufsmäßige und Wahlvermitt -
ler . Den zeremoniellen Höflichkeitsaustausch zwischen den
Familien und das Geschäftliche übernehmen Vermittler und
Familie . Nach der Zustimmung dauert das Manövrieren oft
« och monatelang . Meist wissen die Brautleute nichts davon ,
alles geschieht heimlich , denn das junge Paar darf sich erst am
Hochzeitspaar sehen. Der Bater benachrichtigt den Vater deS
Mädchens . Sie übersenden sich die roten Schriftstücke, und
« in Freund bringt den Eltern des Mädchens ein Ferkel unS
zwei Gänse al » Sinnbild ehelicher Treue . Verlobungs - oder
Eheringe als Symbol ber Gemeinschaft kennt man in China
nicht — ein paar schnatternde Gänse bilden dafür einen
schmackhaften Ersatz . Die neuen Frauen Chinas fügen sich
nach der Ehe viel schwerer in das alte Familiensystem Chinas
ein . Die Schwiegertochter geht nach der Heirat in die Fa -
milie de » Mannes über . Die junge Frau muß sich dem
Willen der Schwierigkeiten unterordnen . Westliche G«-
wohnheit und alte Tradition stoßen auseinander . Die Chi -
nesin ist aber seit Generationen eine gute Gattin und Mutter .
Sie ist nicht Sklavin und Dulderin , war es nie , fondern er -
zieht selbständig ihre Kinder und nimmt sich im Hause ihr «
Rechte , so gehorsam sie ihrem Manne gegenüber auch tun mag .

Rollt und wellt nicht : merk es Dir!

Kleine Nachrichten aus Kunst, Welt und Wissen
ttaWlnMtch « Bilme i« Deutschland . Son der Deutschen Filmprüfftelle

Wurden im Jahre 1938 62 ausläfldisch « Filme gegen 77 im Borjahr
Us Borslthrung freigegeben Davon entsielen u . a . auf USA 33 (gegen 38) ,"funttridD 9 (9) , Stalten tj (3) , England 8 <«) , Tsch «che-EIow <ik«i 3 (5) und
ngarn t (3) .

Ausländische flonjertreife Peter » renders . Der bekannt ? Komponist Peter
Kreud «. luii » ftdh in diesen Sauen auf cttie ftonjeitieif » degeden . die über
Skandinavien . Holland . Belgien , Frankreich und England nach Brasilien und
weiter nach Japan führen soll . Das Safts » !«! wird etwa sieben Monate
dauern . Kreude « nimmt sein Berliner Orchester mit .

Der „ Große » reis de » sr »nz » sische« Films « verlieh «» . He > „ Gcand Prix
du Cinelna FraNcais " , nicht zu verwechseln mit dem künlich geschaffenen
Fiimstaatspreis der französischen Regierung , ist dkni sranzösisch - n Spielfilm
„ Alerte III Msditerran « e " zugesprochen worden . Jr diefem Kilm , der da«
Ausbringen eines Kauffahrtetschisses mit gefährlicher Ladung im Mittelmeer
schildert , spielen Pierre FreSnay , Nadine Bogel und Kols Ganka di » Haupt -
rollen .

Victor de Saint « komponier, « Musik «n „ Romeo an » Zu » »" . Im Xtalta
« rgenttnta in Rom wird demnächst Shakespeares „ Romeo und Julia " in liijer
neuen Uebersetzung von Paola Oietti zur Aufführung gelange » . Der be¬
kannte italienische Meisterdiriaent Btctor de Sabata hal sll , diese » Werk eine
Echauspteljnijsik geschrieben , so datz man also Gelegenheit haben wird , beri
Künstler auch als Komponisten kennenzulernen . Das Werk wird von Guido
Talvini in szene gesetzt .

Pemdaur »ertont » oltenhepee . Karl Maria Peir 'ta 'M hat zwei Konzert -
Werke geschrieben , denen Dichtungen von Erwin Guido K - lb«Nhet^ > zugrunde
liegen . ES handelt sich einmal um da « „ Diutsch « Bek «>. nlni4 " fiir drelstim -
mige Männerstimmen mil J " stiu » «nten , da « >m Festkonzert der Dresdner
Liedertafel am 7 . Januar unter Mitwirkung de« DfSdnet pehi ^rgesang -
verein « >>nd der llhorvereinigung Dresdner Orpheus -DreSdNer Mannergelang -
verein zur Uraufführung gelangt «, fowi « um „ Fön « Katulirtu « " ffli Soft ,
sechsstimmigen gemischten ikhor und grotzes Orchester .

De » yntetidan »enn >e» s«l I« Gr «». Zum Nachfolger de« bekanntlich an die
tädtischen Bühnen Nürnbeig berufenen Intendanten der Städtischen Bühnen
raj , Willi Hanl « , tft tu bisherig , Intendant tu Slegensburg , %z. Rudolf|»

Meyer , «mannt worden . Da dir n «u « Intendant au « d- m Schauspiel
kommt , wird sllr di « musikalische Leitung des Grazer Odernbetriektes noch ein
neuer Mann hinzugezogen werden , dessen Wahl insofern besondere Bedeu -
tung zukommt , als sich Graz einer alten Operntradiiion rühmen darf , di «
zu erhalten im Si .ine nationalsozialistischen Kunstschaffens «ine vordringlich «
Berpslichtung bedeutet .

Snroian dirigier , in Belgien . Da « „ Oeuvre de« Artist ?« ' in Lüttich wird
nach „ Tristan und Isolde " und „ Siegfried " an . 10. Februar im Theatr »
Roda ! die dritte Wagner - Feslvorstellung veranstalten . Zur Aufführung ge-
langt „ Die Walküre " unter der musikalischen Leitung von Herbert von
K a t a ) a it . Die Brünhilde wird Frida Leider , den Siegmund Evvind La -
Holm singen . Es handelt sich um eine rein deutsche Ausführung , bei der auch
di « Partien der Walküren von deutschen Künstlerinnen gesungen werden . Di «
Dekorationen sowie di « Bühnentechniker stellt das Stadltheater Aachen zur
Verfügung .

Ein Mikroskop das tnillionensach pergrößer, . In Richmond svirg .)
führte der Forschet Dr . W g w o r k i n , der sich aus dem Gebiet ver Elektrik
und deS Fernsehens einen Namen gen .acht hat , in Anwesenheit zahlreicher
Gelehrter seine neueste Erfindung vor . Es handelt sich um ein Mikroskop ,
das millionenfach zu vergrötzern imstande Ist und damit eine ganz neue Welt
erschließen kann . Das neue Instrument gebraucht anstelle des in den opti -
schen Mikroskopen Verwendung sindenden Lichts Elektronen , wodurch wesentlich
kleinere Körper sichtba :' gemacht w - rden können , als dies bisher möglich war .
An Stelle der optischen Linse besindet sich «in mächtiges magnetisches Feld und
di « Rplle des Sehrohrs spielt »in Lichtschirm . Aus diese Weise können viele
Personen das vergrößerte Bild gleichzeitig sehen Sit Zuschauer sahen z. B .
mit » erbll ' ssender Deutlichkeit «inen glänzenden zirkelsörmigen Lichtsleck von
2,8 Lentimeter Durchmesser sich Über den Schirm bewegen . Sie sahen , wie
sich Gasmoleküle gegen die Oberfläche de « gläsernen Röhrchens bewegten , in
dem sie gefangen waren . Sie fahen ViruSformen von Pocken u . a . fowie rie¬
sig« Bilder von knollenfirmigen Bakterien in einem Reichtum von niegekann -
ten Einzelheiten . Nach Ansicht de « Erfinder « ist die Grenze der Bergrötze -
rung sedoch noch nicht erreicht und er hofft , ein Instrument herzustellen , da «
soviel Vergrötzerungskrast besitzt , datz ein klare « Bild von zwei Objektiven er .

^
ielt werden kann , di « nur durch «in Millionste « Zentimeter voneinander «nt »
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Wir beginnen hente mit der VerSffentlichnng einer zwanglose « Folge «on Beiträgen über alte deutsche Heil »
pflanze », in denen unser Mitarbeiter Enge » Hornnng über ihre Geschichte i« der alten Volksmedizin berichtet ,
über ihr Vorkommen in der Natur nnd ihre Beschas senheit sowie über die in ihne« wohnende« Heilkräfte , deren
sich die moder« e Medizin hente wieder stärker den» je bedient.

1 . Die Kamille
Es gibt wohl kaum eine an»

dere einheimische Heilpflanze ,
die sich einer solchen Beliebt -
heit und allgemeinen Anwen -
dung erfreut wie die Kamille .
Schon die Verfasser alter
Kräuterbücher haben diese
Pflanz « und deren volkstüm -
liche Verbreitung in der Heil¬
kunde erwähnt , und wenn
Hieronymus Bock in seinem
1551 erschienenen „Kräuter -
Vuch " sagt : „Die . . . gantz ge-
mein Chamill / ist der Doctor
Reeipe « ins / dann on dise
blum können sie nit vil autz-
richten . . . Es ist bei allen
menschen kein breuchlicher
kraut in der artznei als eben
Chamillenblnmen / dann sie
werden beinahe zu allen pre -
sten gebraucht "

, so meint er
mit seinem Ausspruch « , daß
die Kamille in den medikamen -
tösen Verordnungen der Aerzte
und Heilkundigen jener Zeit
eine ganz überragende Rolle
gespielt , ja geradezu ein eiser -
ner Bestandteil des damaligen
Heilmittelschatzes gebildet habe .
Noch vor diesem kenntnis -
reichen Botaniker äußerte sich auch der Regensburger Dom »
Herr Conrad Megenberg ( 1304—1374 ) sehr lobend über die
ausgezeichneten Wirkungen dieser Pflanze . Und nicht mit
Unrecht , hat doch dieses Gewächs seine vielseitige Verwend -
barkeit und Nützlichkeit schon seit Jahrhunderten unter Be -
weis gestellt , und einer Anführung des klassischen Schrift -
stellers Dioskurides zufolge , sogar schon vor mehr als zw« i
Jahrtausenden in Griechenland zum heilenden Gebrauche bei
Frauenleiden gedient .

Die Medizin der letztvergang «nen Jahrzehnte , besonders
jene der Vorkriegszeit , naturfremd geworden und fast nnr
noch von Kathederweisheit erfüllt , hielt es schlechthin für
unwissenschaftlich, die alten bewährten Volksheilmittel , also
auch die Kamille , zu empfehlen und verordnete — es war
die große Epoche der Bakteriologie , Serologie , Chemie unö
Pharmazie — vorzüglich solche Arzneien , die das Volk noch
nicht kannte , um auf diese Weise « inen besonders gelehrten
Eindruck zu machen. Man vergaß geflissentlich , daß die
Kamill « von den alten großen deutschen Aerzten wie Hofs-
mann (1660—1724, Leibarzt des ersten Preußenkönigs ) und
Hufeland ( 1762—1836 , Verfasser der weltberühmten Makro -
biotik ) hochgeschätzt wurde .

In heidnischer Vorzeit war die Kamill « dem germanischen
Sonnengotte Baldnr geweiht , ihre gelbe Blumenscheibe und
der Kranz der weißen Blütenblätter wurde mit der Sonne
und deren Strahlen verglichen , weshalb diese Blume auch
Baldsbra — Baldurs Brau « hi« ß. Wie den Griechen galt
auch den Germanen die Kamille als hochwichtiges Heilmittel
bei Frauenleiden . An diesen Gebranch der Kamille als ein
ausgesprochenes Frauenmittel erinnern auch die Ausdrücke
„meyöeblnm " (althochdeutsch) , „maidplum " (neuhochdeutsch) ,
„meddeblom " (mittelniederdeutsch ) , ,^Krott «nkraut " (volkS-
tümlich ) , „Mägdeblume " ( in Schlesien ) , „Magdblume " ( in

Ostpreußen ) und „Moderekrud " („Mutterkraut " — in Nieder -
sachsen ) . Letzter« Bezeichnung findet man auch in der wissen-
schaftlichen Benennung der Pflanz « wieder .

Das Wort „Kamille "
, mittelhochdeutsch ehedem „camille "

geschrieben , ist dem mittellateinischen Wort „eamomilla " ent¬
lehnt und dieses wiederum aus dem lateinisch - griechischen
Wort „chamaemelon " gebildet , das schließlich den Grund der
Benennung , hinweisend auf den angeblich apfelähnlichen Ge-
ruch, verrät ( griech. chamai — auf der Erde ? griech. melou ---
Apfel ) . Innerhalb des deutschen Sprachgebietes hat das
Wort „Kamill «" mancherlei Verdrehung und Umdeutung
erfahren , wie etwa Kammerblume , Kummerblume , Kühmelle ,
Härmchen , Hermichen , Hermanl , Hermanlan .

Die Kamill « ( Matricaria chamomilla ) gehört zu der
Famili « d«r Korbblütler oder Kompositen und findet sich
überall in Deutschland in niederen , nicht aber in bergigen
Lagen wildwachsend auf Aeckern als Unkraut , Rainen , Schutt '
Halden und an Wegen . Von der geruchlosen falschen Kamille
( M . inodora ) unterscheidet sie sich leicht durch die abwärts -
hängenden Blütenblätter , durch den bei einem senkrechten
Schnitt durch den Blütenboden zutagetretenden , bis in den
Blütenstiel sich hinabziehenden Hohlraum und durch den all -
bekannten starken Duft , der von einem in der Pflanze ,
namentlich in den Blüten enthaltenen tiefblauen , dickflüssigen
ätherischen Oel , dem Kamillenöl , herrührt . Weiterhin besitzt
die Kamille einen gewürzhaft bitteren , durch Gerbsäure her -

Geruch dem allein aus den Blüten herzustellenden Ausguß
mitteilt .

Die medizinische Verwendung der Kamille ist sehr
vielseitig und teils innerlich , teils äußerlich . Der innerlich «
Gebrauch erfolgt in Form von Tee , der nur aufgegossen,
nicht aber gekocht werden darf , weil sonst das Aroma und die
ätherischen Stoffe sich leicht verflüchtigen , auf denen Haupt»
sächlich und auf einigen harzigen Stoffen sowie auf der
Gerbsäure nebensächlich das heilsame Prinzip beruht . Wahr »
scheinlich wirkt die Gerbsäure rückbildend auf Entzündungen ,
die ätherischen Oel « desinfizierend auf Wunden ein und
rufen eine bessere Durchblutung der Haut hervor . Kamillen »
tee ist in der Tat ein Allheilmittel , das bei Krämpfen , hef-
tigen Leibschmerzen , Magenbeschwerden , leichtem Fieber und
Blähungen vortreffliche Dienste leistet . Dank der verschie-
benartigen heilenden Bestandteile regt die Kamille das Ge»
fäß - und Nervensystem an und fördert die Schweißabsonde »
rung , wirkt also auf öen Gesamtorganismus ungemein wohl -
tätig ein . Vor dem allgemeinen Gebrauch des Chinins gegen
Malaria war die Kamille eines der häusigsten diesbezüglichen
Heilmittel . Abkochungen von Kamillenblüten dienen zu
Spülungen der Augen und Ohren , des Rachens und der Nase ,
zu Klystieren bei Kolik , zu Umschlägen , bei Geschwülsten , zu
Waschungen bei eitrigen Entzündungen , Furunkeln , Kopf-
ausschlügen , Kopfflechten und entzündlichen Hauterkrankuu -
gen , mithin ganz allgemein zur Wundbehandlung und ferner
zur Bereitung von Bädern , die großes Behagen auslösen .
Schließlich werden Kamillen in Form von Kräuterkissen bei
rheumatischen Anschwellungen aufgelegt und endlich stellen
sie als Gesichtsdampfbäder angewendet ein wirksames Schön -
lieitsmittel dar , das zur Erzielung einer reinen Haut und
zur Erhaltung und Pflege der goldfarbigen und hellblonden
Haare beiträgt . Hervorragende Eigenschaften besitzt das
Kamillenöl , das aber , ob seines hohen Preises , keiner all -
gemeinen Anwendung in Form von Einreibungen bei rheu -
matischen Affektionen und Zahnschmerzen zugeführt werden
kann .

Es mag noch von Interesse sein , daß Deutschland jährlich
etwa 250 000 Kilogramm Kamillen verbraucht , wovon durch
die Jnlanderzeugung nur ungefähr 30 000 Kilogramm gedeckt
werden können .

Nächste Folg « : Das Zinnkrautvorg «rufenen Geschmack , der sich ebenso wie der aromatische

bleue Kalender
,Knnst und Leben " . Verlag Fritz Heyder , Berlin -Zeh -

lendorf . RM . 2.800 . Zum 31mal erscheint für 1039 dieser
Wandkalender , der den Menschen nicht nur die Tage ansagen ,
sondern sie zugleich mit der Kunst der Lebenden in Beruh -
rung bringen will . Er zeigt auch in diesem Jahr 54 besonders
für diesen Zweck angefertigte Zeichnungen und Holzschnitte
deutscher Künstler mit Gedichten und Sprüchen von 106 deut -
schen Dichtern . Unter den eindrucksvollen Bildnisdarstellun -
gen seien erwähnt Haydn , Anton Bruckner , Heinrich Lersch
und E . G . Kolbenheyer , der soeben 60 Jahre alt Gewordene .
Dieser Kalender wird zu seinen alten Freunden sicher viele
neue gewinnen , vor ayem auch von Jahx zu Jahr immer
mehr aus Hen Kreisen der Jugendlichen .

BadischerKalende t 19 3 9 (herausgegeben vom Lan¬
desfremdenverkehrsverband Baden , Verlag Carl Schmitt -Hei¬
delberg : RM . 2.25 ) . Dieser Kalender sollte in keinem badi -
schen Hause fehlen . In den 23 Jahren seines Bestehens ist er
zu einem einzigartigen Künder der Schönheit der badischen
Landschaft geworden , zu einem Erzähler und Plauderer von
Volkstum und Sitten im Land am Oberrhein . Auch in diesem
Jahre zeichnet er sich wieder durch seine prächtigen Bild -
wiedergaben aus , beste photographische Aufnahmen , deren reiz -
volle Blickpunkte ein neuer Spiegel der Heimat mit ihrem
vielfältigen Gesicht sind. Eingestreute bunte Bildtafeln er -
zählen von alten Trachten , die da und dort als stille Blüm -
lein im Verborgenen blühen .

Deutscher Reichsbahnkalender 193 9. Konkor -
dia -Verlag , Leipzig ? RM . 3.20) . Der neue Jahrgang unter
dem Leitwort „Reichsbahn und Landschaft" zeichnet sich wieder
durch seine Reichhaltigkeit und hervorragende Ausstattung
aus . Der Kalender zeigt in Wort und Bild , wie mannigsal -
tig die Beziehungen zwischen der Reichsbahn und allen Land -
schaften Großdentfchlands sind. Wieder bringt der Kalender
auch Bild - und Textbarstellungen vom Eisenbahner und seinem
Arbeitsfeld , von den Verbindungen der Reichsbahn zur Wirt -
fchaft und Technik, sowie Ausschnitte aus dem Verkehrs - und
Betriebsdienst .

D *e z Awer ' - s
Bei einer Katzenschau In Newhork erhielt dieses vrächtiae Tier den ersten

Preis . Es ist eine langhaarige Katze mit lupsersarbenen Augen ,
lAufn , Echirner )

Calderons „Dame Kobold " in neuer Gestalt
Zur Bad « n - Badener Uraufführung am 10 . Januar

Die Baöen - Badener Schauspiele haben unter der L« i-
tnng des Intendanten Karl H « yser nicht nur « in « igenes
Gesicht bekommen , sondern scheinen auch mit Fug und Recht
auf der gesicherten Grundlage solcher charaktervollen Aus -
prägung ihrer Arbeit immer mehr in die Reihe jener Büh -
nen zu rücken, auf denen Entscheidendes und Bedeutsames
geschieht. Gerhart Hauptmann , wie man weiß , regel -
mäßiger Gast in Baden -Baden , hat längst dem entzückenden
Kleinen Theater am Eingang der Lichtentaler Allee die
liebevolle Aufmerksamkeit seiner Tage im Oostal zugewandt
und dort Eindrücke gewonnen , die ihn bestimmt haben , den
Schauspielen sein Drama „Magnus Garbe " zur allei -
nigen Uraufführung (am 3. April ) zu übergeben . Der Dich-
ter dachte sich das Drama , das vor fast drei Jahrzehnten entstan -
den ist, und das er selbst als sein Lieblingsstück bezeichnet,
gewissermaßen als sein dramatisches Vermächtnis : es sollte
seiner ursprünglichen Absicht nach zu seinen Lebzeiten nicht
ins Rampenlicht treten . Wenn sich nun Hauptmann dennoch
entschloß, das Werk der Bühne zu übergeben , so muß das
aus der Ueberzeugung heraus geschehen sein , in Baden -
Baden der Aufführung gewiß zu sein , die er sich wünscht.

Man erinnert sich in diesem Zusammenhang ebenso gerne
wie lebhaft einer ganzen Reihe starker Theatereindrück «,
die man im Kleinen Theater empfangen hat , dessen En -
semblegeist und künstlerische Frische zum 75jährigen Jubi -
läum des Hauses u . a. auch Gustaf Gründgens gerühmt hat .
Moretos „Donna Diana ", Shakespeares ,/Tturm ", Calbe -
« N-Scholj ' „Richter von Zalamea " ®. © . Möller « „Auf¬

bruch in Kärnten " unö erst jüngst der kühne Moliere - Abend
Ottomar Starkes (um nur ganz wahllos einiges heraus -
zugreisen ) — das waren Abende , die gleichviel formende ,
gestaltende Krast — in der sicheren Hand Heysers gesammelt
— wie den schönen Elan eines vortrefflichen jungen En -
fembles bezeugten , ohne daß man auch nur die Spur jenes
bekannten „Bemerktweröenwollens " wahrgenommen hätte
und ohne daß unter der Pflege einer solchen künstlerischen
Linie die bestimmten kurstädtischen Aufgaben der Bühne zu
Nachteil gekommen wären .

Nun tritt mit der für den 10. Januar angesetzten Ur -
aussührung der Neufassung von Calderons Komödie
„Die Dame Kobold " durch Otto von Taube das
Kleine Theater wiederum in den Bereich allgemeinen litera -
rischen Interesses . Für Calderons bravouröses „Mantel -
und Degenstück", eine der beschwingtesten Komödien der
Weltliteratur , stehen der deutschen Bühne heute nur ältere
Bearbeitungen zur Verfügung , die wie die Gries '

sche von
philologischen Gesichtspunkten ausgegangen sind und im
Bühnenmäßigen die Haltung einer engen und mißverstan -
denen Treue haben , daß uns Laune , Farbe , Witz, kurz : das
„Fechterische" des ritterlichen Degenstücks und des anmuti -
gen Liebes - und Verwechslungsspiels nur mehr mittelbar
ansprechen und wie aus zweiter Hand berühren . Ohne
Otto von Taubes Neubearbeitung zu kennen , ist an seiner
Berufung für diese Aufgabe , die uns ein« Köstlichkeit des
großen spanischen Dramatikers in « iner unserer Zeit ge -
mähen Neugestaltung rett«t, nicht »u zweif« ln. Denn die

Leistung des Freiherrn von Taube als Erzähler und Lyriker
wie auf kunstschriftstellerischem Gebiet weist ihn als einen
der kultiviertesten Köpfe des deutschen Schrifttums der Ge»
«euwart aus . Otto von Taube , der , aus einem „Heermeister -
lichen" Geschlecht der estländischen Ritterschaft entstammend ,
in diesem Jahre das sechste Lebensjahrzehnt vollendet , hat
in den vielerlei feingeistigen Gaben , mit denen er in einem
Schaffen von nahezu dreißig Jahren seine Gemeinde be -
schenkt hat — es seien nur neben zahlreichen Uebertraguugen
von hoher dichterischer Einfühlung seine Romane „Der
verborgene Herbst "

, „Die Löwenpranke "
, „Das Opferfest "

( im Insel -Verlag ) erwähnt —, bewiesen , daß er strengst«
Forderungen , vor allem auch nach der Seite der Form , an
sich stellt . Er erfüllt sie mit jener stillen Sicherheit und einer
Unbestechlichkeit des klaren Könnens , an der seine umfas -
sende Bildung und sein baltisches Blut gleichen Anteil
haben . So darf der Lösung dieser neuen und anspruchs -
vollen Aufgabe durch einen Dichter von meisterlicher sprach -
licher Formkraft und hoher künstlerischer Verantwortung mit
großen Erwartungen entgegengesen werden .

Auch die „Meister der Szene " der Baden -Badener Cal -
deron - Premiere dürfen besondere Aufmerksamkeit in An -
spruch nehmen . Der junge Berliner Jnszenator Gerhard
Scherler , der sich in der letzten Spielzeit mit der gefchmack -
vollen Jnszene eines französischen Gesellschaftsstückes viel
Beachtung gewann , verspricht die leichte Hand , die dem Kon-
wr der launigen Komödie eben das rechte Gewicht zu geben
und mit der Kunst der pointierten Tönungen in Dialog und
Situation das Komödiantisch « solcher Vorwürfe zu entfesseln
weiß . Daß sich Rochus Gli « fe , der bekannt « Berliner
Bühnenbildner , dessen Arbeit in der zeitgenössischen Ge»
sialtung der Szene ein charaktervoller Begriff geworden ist>
mit Scherler verbunden hat , mag das Interesse an diesem
außerordentlichen Theaterabend noch erhöhen .

Hermann S. May« « ,
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S5. Fortsetzung
Er war , weiß Gott , vom Scheitel bis zur Sohl « ein gan -

»er Kerl — ein Gentleman !
9ch erinnert « ihn immer wi «der daran , daß wir doch mit

Aem Tragen abwechselnd müßten , aber « r schüttelt « nur brum¬
mend den Kopf uuö ließ nicht nach .

Die Berge voraus rückten immer näh « r,' vordem hatten
sie sich in dunstiger Linie vom Grau des Himmels abgehoben :
nun konnte man schon einzelne Höhenzüge , Taleinschnitte
« nd zerrissene Felsgrate erkennen .

Der Winö sprang nach Nordost über und fegte geradezu
erfrischend über Sie Hochsteppe , fuhr flüsternd durchs dürr «
Gras , zauste die dürftigen Bäume und Fächerpalmen und
raschelte im Gebüsch .

Das rechte User des Flusses erhob sich in sanftem Schwung
zu einem stattlichen Hügel , dessen Kamm völlig eben nach
Novden zu verlaufen schien . Darüber schwebten in großer
Höhe einige Geier .

Plötzlich erblickte ich eine schwache Rauchsäule , die wohl
schon längst vorhanden und bloß meinen Augen entgangen
war , weil ihr Grau sich kaum von dem des Himmels unter -
schied . Vielleicht befand sich dort oben auf dem Kamme des
Hügels die Siedlung der Chaparros , von der der Kazike
gesprochen hatte ?

Ich schätzte die Entfernung bis zu Ser Stelle , an der das
ten Rauch entsendende Feuer brennen mußte , auf etwa '« ine
englische Meile . Für uns bestand sicherlich keine Gefahr ,
von dem Hügel aus eingesehen zu werden : der mannshohe
Busch verbarg uns wohl zur Genüge . Trotzdem machte ich
Giaante auf die Rauchsäule aufmerksam , denn es war ja
leicht möglich , daß wir in solcher Nähe einer Siedlung oder
einem Lager streifender Indios begegneten , die auf der
Jagd waren !

Wir berieten kurz und entschlossen , uns ein gutes V « r -
steck zu suchen und dort den Einbruch der Dunkelheit ab -
zuwarten .

Bald hatte ich «ine Dornhecke gefunSen , Sie mir bestens
geeignet schien , denn wir konnten uns darin vollkommen
in Deckung bringen , hatten aber nach allen Seiten , besonders
nach dem Fluß und dem Hügel , guten Ausblick . Ueberdies
stand nicht weit ab von diesem Versteck ein mit Früchten
beladener Acuacatebaum , Und bevor wir uns in den Schutz
der Hecke beaaben , pflückte ich eine Anzahl dieser dunkel -
grünen , birnsörmigen Früchte , die fast wie Kräuterbutter
schmecken .

Darauf rodete ich das Innere der Hecke, und dann bette -
ten wir . so gut es ging , die Frau auf ein Lager ans Gras ,

Sie war aus Giaantes Armen eingeschlafen : ihr Gesick»
war bleich vor Erschöpfung , auf ihrer Stirn standen Schweiß -
tropfen , und um ihre Auqen lagen dunkle Schatten .

Ich nahm ihr das Halstuch ab . schlich zum Fluß hinüber ,
feuchtete es in dem fast kühlen Wasser an und legte es ihr .
als ich wieder zurück war , auf die Stirn , die sich heiß an -
fühlt «.

Davon «rwacht « sie. „Ich habe so schön geträumt "
, sagte

sie mit eigentümlichem Lächeln , indes sie die Arme aus .brei -
tete und sich Sehnte .

„ Wollen Sie 's nicht erzählen ? " sagte ich .
„Nein "

, meinte sie, „es war zu schön — man soll nicht
über gute Träume reden , sonst gehen sie nicht in Ersül -
lung . .

Girant « war währenddessen im Sitzen in Schlaf gesunken :
seine Züge waren verzerrt , wohl von der übermenschliche, .
An ^ engung der letzten Stunde .

Wie sollen wir das auf die Dauer durchhalten , fragte ich
mich , und dabei tanchte Ser Gedanke in mir auf , zu Sen In -
dios Sa drüben auf Sem Hügel zu gehen unS sie freimütig um
Unterkunft unS Proviant zu bitten . Am Ende würde ich da
oben sogar Doktor Clausen und seine Begleiter antreffen .
Aber sogleich warf ich diesen Einfall über Bord . Wer konnte
sagen , wie Sie Indios uns aufnehmen würden ? Nein , man
Surfte die Frau einer solchen Gefahr nicht aussetzen . Man
mußte einfach durchhalten !

Ich teilte nun eine Ser Frücht « mit der Frau, - sie griff mit
wahrer Gier Sanach unS biß hungrig in das zartgrüne Fleisch .

Da mit einemmal sah ich dort , wo vordem Sie Rauchsäule
aufgestiegen war , riesige Stichflammen aufschießen , Sunkler
Qualm wallte hinterher , und Sazu ertönte ein eigentümliches
Zischen .

Die Frau folgte meinem Blick und packte mich erschrocken
am Arm . Dabei fuhr Gigaute aus dem Schlaf . „Que hay ? "
brummte er , inSem er sich die Augen rieb .

Der Qualm über Sem Hügel verstärkte sich zusehenSs , unS
auch die Flammen wuchsen höher auf und schienen sich nach
allen Seiten auszubreiten .

Diese unbegreifliche Katastrophe lähmte mich an allen
Gliedern , ich konnte nur auf Sie in immer breiterer Front
aufzüngelnde Flammenwand starren , und dabei klopfte mein
Herz so wilS , Saß es mir fast Sen Atem benahm . Einmal
war mir so , als vernähme ich ein leises Heulen unS Winseln ,
doch konnte dies auch EinbilSung sein . . .

Plötzlich glaubte ich zu erkennen , wie Sas Feuer sich erst
langsam , bann immer schneller voranwälzte , offenbar vom
Wind , der jetzt von ' Norden kam , angeschürt und weiter -
getragen . Im Nu war Ser ganze Hügelkamm in ein lodern -
Ses Flammenmeer gehüllt . Schwärzliche Wolken verSüster -
ten den Himmel . Der Trockenbusch gab dem BranS immer
neue Nahrung : man konnte jetzt schon deutlich ein wütenSes
Knistern und Prasseln hören , und der WinS brachte Rauch -
schwaden unS BrnnSgeruch heran . Dichte Schwärme von Sit -
tichen flogen mit verängstigtem Gekreisch über uns hinweg
nach Süöen . Am jenseitigen User des Flusses raste ein Rudel
Hirsche zu Tal . UnS hoch über den Rauchwolken kreiste eine
große Anzahl Geier .

Qbschon wir Surch den Fluß völlig geschützt waren vor dem
Uebergreifen Ses BranSes , geriet ich in eine immer stärkere ,
mir unerklärlich « Erregung . Es wollte mir nicht gelingen ,
Sen Blick von dem nun in rasender Eile näher wogenSen
Flammenmeer zu wenden : >ch starrte gebannt auf Sas un -
heimliche und doch irgenSwie erhabene Schauspiel , unS mit
einemmal bemerkte ich dort , wo Ser Hügel gegen den Fluß zu
abfiel , drei Gestalten , Sie mit grotesk taumelnöen Sprüngen
dem Feuer zu entrinnen suchten . Zwei von ihnen hatten einen
kleinen Vorsprnng , Ser dritte hingegen schien nahe am Um -
sinken zu sein : seine Schritte wurden immer kützer , er wankte
wie ein Blinder , und knapp fünfzig Meter hinter ihm brannte
bereits Ser Busch .

Da sprang ich . ohne zu überlegen , wie einem inneren Be -
fehl gehorchend , der alles Denken ausschaltete , in die Höhe
bahnte mich durchs Gestrüpp zum Ufer hinüber , watete durch
Sen Fluß unS raste drüben den Abhang , hinan . Eine gerade -
zu unerträgliche Hitze wogte mir entgegen . . .

Ich sah Sie beiden vorderen Gestalten heranstürmen unS
glaubte zu erkennen , daß es in Khaki gekleidete Männer
waren , doch war dieser Eindruck nur ganz flüchtig , denn alles
in mir trachtete Sanach , Sen Nachzügler , Ser jetzt vornüber -
schlug und sich kriechenS auf mich zu bewegte , dem Feuertod
zu entreißen .

Als ich bei ifim anlangte , geblenSet und halb erstickt vom
Rauch , riß ich ihn an den Schultern hoch und schleppte ihn
mit mir fort , benommen von Ser Gluthitze und Sem Qualm
der um uns seinen grauen Mantel schlug , in die Lungen stach
unS Sie Tränen in die Augen trieb . Ich hatte das Gefühl ,
als ob ich nur unendlich langsam vorwärts käme im Vergleich
zum Vorsturm des Feuers , Sie Schwaden umhüllten uns
immer Sichter , schon brannte hinter uns das dürre Gras , und
zur Rechten leckten gierige Feuerzungen am Dorngebüich
Der Fluß aber schien mir in unendlicher Ferne zu liegen !

Laß doch Sen Mann los ! flüsterte es in mir . Aber selbst
wenn ich hätte nachgeben wollen , wäre es mir nicht möglich
gewesen , meine Fäuste waren wie festgenietet an den Schul -
tern Ses Mannes , Sen ich durch Glut unS Rauch bergab
schleifte . ( Merkwürdigerweise fühlte ich gar nicht , daß ich
den unnachgiebigen Stoff eines Kampshemdes in Sen HänSen

hatte ? mein Auffassungsvermögen hatte wohl ausgesetzt : ich
mutz wirklich bereits halb von Sinn « n gewesen sein , denn als
Ser Mann später vor mir stand , war es mir unmöglich , in
ihm Sen wieSerzuerkennen , dessen Errettung vom Feuertod
ich mir zur Pflicht gemacht hatte . )

Auf einmal war es mir , als wären meine Füße Eisklum -
pen nnd würden immer schwerer , ich vermochte sie nicht mehr
zu heben , plötzlich sank ich , wie von einer unsichtbaren Faust
niedergemäht , vorüber , das Blut stockte mir , ein Schwindel
umfing mich , ich fühlte , wie etwas an mir zerrte und versuchte
mich mit schwindelnder Kraft zu wehren , ein eisiger Strom
kroch meine Beine herauf — dann war es endgültig aus mit
mir

IL

Ich erwachte in Semselben Zimmer , in dem ich seither fest-
liege — unS liegen werde bis zum Ende . . .

Mehr als vicrundzwanzig Stunden war ich bewußtlos
gewesen . ( Doktor Clausen hingegen und seine beiden Käme -
raSen waren , balS nachdem uns Gigante aus dem Bereich Ses
Feuers über den Fluß gebracht hatte , bereits so weit gewesen .
Saß sie aus eigener Kraft sich im Maultiersattel zu halten
vermochten , während ich von vier Peons auf einer Zeltbahn
getragen werden mußte . . .)

Mein erster EinSruck beim Erwachen war , daß ich in einem
weichen Bett lag , und inSes ich mich noch darüber wunderte ,
erkannte ich Frau Clausen , Sie zu meiner Linken am Bett -
ranS faß . Hinter ihr erblickte ich einen Mann mit einem
dunkelblonden Bart , seine blauen Augen sahen auf mich her -
unter .

„Wie geht es Fhnen , Steuermann Gröbner ? " hörte ich
Sie Frau sagen , doch drangen ihre Worte wie aus weiter
Ferne an mein Ohr . unS ich begriff lange nicht , was sie
damit meinte , bis ich plötzlich einen furchtbaren Schmerz
durch meine Beine fahren suhlte uns mir zugleich das Be -
wußtsein kam , Saß ich verletzt war unS Satz Frau Clausen
sich nach meinem Befinden erkundigte . . .

Da begann mich der Mann mit Sem Sunkelblonden Bart
nnd Sen blauen Augen zu beschäftigen , der hinter Frau Clau -

sen stand unS mich unverwanSt anblickte .
„Wer ist das ? " fragte ich und wunderte mich über den

fremden spröden Klang meiner Stimme .
„ Peter Clausen "

, entgegnete die Frau leise , „Sie haben
ihn gestern vor Sem Feuer gerettet . . ."

Feuer ? — Ja , richtig — ich entsann mich : der Busch hatte
gebrannt ! Flammen , Rauch unS Hitze — ja , ich war im BilSe !
Allerdings war mir so , als hätte mir einer all dies er -

zählt . . . Doch sollte ich es ja selbst erlebt und Peter Clau -
sen gerettet haben !

Da stand er leibhaftig vor mir bei der Frau und sah auf
mich herunter . Ich strengte mein GeSächtnis bis zum äußer -
sten an , aber alles blieb in dichte Nebel gehüllt ? ich konnte
nicht klarkommen . . .

Ich hatte Herrn Clausen ans Sem Feuer geholt ? Einen
Ser Srei Verschollenen , Serentivegen wir öamals von Ser

„San Martin " aus die „Golden State " hinübergewechselt
waren ? Es war unfaßbar ! Eine Unruhe ergriff mich , weil
ich mir nichts erklären konnte , nichts bis auf das eine : sie,
die Frau , war in Sicherheit ! Dies überwältigte mich in
solchem Maße , daß mir schwindlig im Kops wurde , ich verlor
plötzlich Sen Halt unS stürzte ins BoSenlose — unaufhörlich ,
als wäre jeSe Schwerkraft von mir gewichen , als hätte die
Erde mich ausgestoßen und schlenSerte mich ins Weltall hin -
aus . . . Ich fühlte , wie mir kalter Schweiß aus allen Poren
brach — und als ich nach wer weiß wie langer Zeit wieder
zu mir kam , war mein Gaumen ausgetrocknet , unS meine
Zunge war verschivolleu , so Satz ich nicht imstande war , nach
Wasser zu schreien , obwohl ich glaubte , ich müsse verschmachten
vor innerer Hitze .

' Ich ritz die Augen auf : Sas Zimmer war leer und dunkel !
Keine Frau — kein bärtiger Mann war neben meinem Bett .
Ich hatte also alles nur geträumt ! Und diese Erkenntnis
machte mich so unglücklich datz ich mir den Tod , das grotze
Vergessen herbeiwünschte . . .

Dann mutz ich wohl eingeschlafen sein . Und erst am nach -
'ten Morgen gelangte ich zu vollem Bewußtsein . Doch kehrte
damit auch meine Schmerzempfindung zurück , und ich mußte
im ersten Moment die Zähne aufeinanderbeißen , um keinen
Laut zu geben . Denn in meinen Beinen wühlte ein höllisches
Feuer , in meinem Kopf brauste es dumpf , und in meiner
Brust stach es , als ob ich inwendig mit glühenden Nadeln ge -
spickt wäre .

(Fortsetzung folgt .)

Wieviel 6iottKn Hai der
einer Hausfrau ?
FHanche fiausfrau kann morgens noch fo früh beginnen - aber flc
wird trotzdem mit ihrer Arbeit nicht fertig. Wer aber <H > kennt , der
hat nicht nur weniger Arbeit, sondern such mehr freie Zeit ! (@ ilt
eine ideale Reinigungehilfe für die fiausfrau ! Jn der ganzen Woh¬
nung reinigt und läubert A alles , was schonend von Staub und
Schmuy befreit werden foll . Dabei holtet W wenig und leistet viel, fluch Sie werden von <As
außerordentlicher Vielfeltlghelt bald begeistert fein !
IN DER GANZEN WOHNUNG hönnen Sie zum Selkpiel für folgende
Sachen verwenden : kacheln,fliefen . Wände,fußbööen , Sadewannen,korb - und Stahl»
möbel , ZentralheizungshSrper, Metall- , Kunstharz » und fllabastergegenstände , 6las », Kristall»
und porzellanlachen, Küchengeräte und vieles andere mehr l

Vit bette fiausfrau komme im fiaus nickt ohne IMl'e fiilfe aus !
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Kampfplatz der Ski-Weltmeisterschaften
Die nächste » Ski -Weltmeisterschaften werbe » vom t ».—lg . stebruar I« de «
weltberühmten Wintersport »« Za »o» » ne <Hohe katra » durchgeführt . Hierhaben wir die Abfahrtsstrecke eingezeichnet , bie » ont 1900 Meter hohe » S «f|>ton >i)in einen Ta » ess- l führt . Wie ma » sieht , ist sie oben offen unb führt danndurch Waidschneise « dem Ziele zu . lSchirner , Zander -Multtplex -« .)
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Wanderpreis -Skispringen in Schönwald
Der fünfte Sprunglauf um den HerausforderungspreiSteS Gki-Club Gchönwald fand am Freitag auf der Adler -

schanze in Schönwald vor 800 Zuschauern bei herrlichstemWinterwetter und unter Beteiligung von 30 der besten
Schwarzwälder Springer statt . Einen spannenden Kamps umden Sieg gab es zwischen dem Verteidiger des Wanderpreises ,Otto Psaff (Schönwald ) und dessen alten Rivalen Oskar
Hättich sSt . Märgen ) . Hättich überraschte nicht durch seine
Sprungweiten von 47 , 50 und 48,5 Metern , sondern auch durchseine gegen das Vorjahr stark verbesserte Haltung . Mit derNote 328,2 ging er als Sieger aus dem Springen hervor und
stellte außerdem mit 50 Metern einen neuen Schanzen -
re kord aus . wobei er genau den kritischen Punkt der Adler -
schanze erreichte . Pfass hatte bei seinem zweiten Spruna das
Pech, auf dem etwas stumpf gewordenen Schnee zu stürzenund wurde so nur Vierter hinter Willi Beckert Meustadt ) undKurt Kramer (Tuttlingen ) .

Die zweitbeste Leistung des Taaes vollbrachte der Jung -
mann Helmut Heinzmann ( St . Märgen ) , der mit Spriin -
gen von 37,60 , 41 und 43 Metern die Note 297,6 erhielt . Die
Iungmannen lieferten sich im übrigen einen sehr scharfen
Kampf . Ihre erhielten Weiten lagen dicht beisammen , fo daß
nur die Haltungsnote entschied.

In der Altersklasse vollbrachte MarinuS Duffner
sSchonach) eine aanz ausgezeichnete Leistung . Der 82jährige
erhielt kür feine Sprünge von 39 .50 , 41 und 3g 50 Metern die
Note ?"7 0 v * belegte dam >t in der Gesamtwert «» « den drit -
ten Psni, . Sieger d »r Klasse 2 wurde Engen Groß W ^ iin -
waldj mit Note 294,7 und Sprüngen von 87, 43 und 42.5 Mtr .

Herber/Baier w
Gefolgt von den Pausins - Deutsche Eis kunstlauf -Meisterschaften im Sportpalast

Im völlig
Freitagabend

ausverkauften Berliner Sportpalast fand am
unter riesiger Snannung die E r st e G r o h -

deutsche Kunstlaufmeisterschaft für Paare statt .Das Ergebnis war , daß die Olympiasieger und Weltmeister
Maxi Herber / Ernst Baier ihren Titel mit Erfolg
gegen den Ansturm der Olympiazweiten Ilse und Erik
P a u s i n verteidigten . Zahlenmäßig fiel der Sieg so aus daßHerber Baier bei Platzziffer 0 auf 11 .6 Punkte kamen und die
Geschwister Pausin mit PInMiffer 12 auf 11 .4 Punkte . Ob¬
wohl auch die anderen vier Paare mit großen Leistungen auf -
warteten , standen doch die unserer und der Welt Spitzenfahrer
turmhoch über denen ihrer Mitbewerber . Am Start fehlten
die Euro " ameisterlcfia^ ?dritten Koch No/ >ck lBerlin ) . da Noack
erkältet ist . sowie die Nürnberger Roth Walter , von denen sich
Lies! Roth beim Training recht schwere Verlegungen
gen hatte . Berlin brachte das Paar Gra ^ Weist , das ein schö -
nes . nicht all ? » sckwereS Programm vorführte , das aber oft " «
allzu große Gleiäimäßigkeit war . Die München « Schmidt .RanrbnsK liefen recht mnstkali 's^ und fanden starken Anklang .Ein Manko aber waren die fehlenden Uebergänge .

Die Pausins märchenhaft
Mit großen Vorschußlorbeeren wurden dann als drittes

Paar Ilse und Erik Bansin emnsgngen . Gleich zu Beginn
schlugen Anmut und Graz ' e der Wiener die Zuschauer in
ihren Bann . Ihr starkes musikalisches Empfinden ließ ste auch
die einfachen Figuren in einer SchLnhe.it lausen , wie sse ein -
ztg dasteht . Elengnz und Rhythmus vereinten sich hier zu
einer unübertrefflichen Leistung . Tosender Beifall und Blu -
menberge begleiteten ihren Abgang .

Herber/Baier unerreicht
Nur umgekehrt als vor drei wahren in Garmisch - Parten -

kirchen, wo diese beiden Paare ihren großen Siegeszug be -
gannen , kamen diesmal Maxie Herber,Ernst Baier , die Titel -
Verteidiger , nach den Panstns auf das Eis . Temvo . Schwung ,
geschicktes Ausnützen der gesamten Eisfläche , Präziston von
nahezu maschinenhaster Genauigkeit . ließe « zusammen mit
dem Adel der Bewegung von Maxie Herber eine völlia ab-
gerundete Meistcrleistung entstehen . Entscheidend für die er -
folgreiche Verteidigung de ? Titels war der Vorteil der höher
zu bewerteten sportlichen Note und dem größeren Schwierig¬
keitsgrad ihres Programms , den da ? märchenhafte schöne Lau -
fen der PasinS nicht auszugleichen , geschweige denn zu über -
treffen vermag .

Einen sehr schweren Stand hatten dann die beiden letzte«Paare Schrittwieser/Jauernik lGraz ) und die Dortmunder
Europameister im Nollschuhlaufen Lauer Waldeck. Die Gra -
zer entzückten mit neuartigen Figuren und brachten anch ein
gut abgestimmtes Programm , dem die Westfalen nichts Gleich-
wertiges entgegenzusetzen hatten .

Die Ergebnisse : Deutsche Paarlauf -Meisterschaft: 1.
Herber Baier lBerl . Schlittsch . - Elub ) Platzz . ö . 11 .6 Punkte ?2 Geschw. Pausin sEngelmann Wien ) Platzz . 12, 11 .4 Punkte ?3. Schrittwieser/Jauernik iEV Graz ) Platzz . 24, 9.5 Punkte :4. Grätz Weist lVerl , S ^ littsch.- Clnb ) Platz, . 30 . S .S Punkte ?5 . Lauer Waldeck iEV Westfalen Dortmund ) Platzz . 81 .5 9 .4
Punkte ? 6. Schmidt Rambold lMünchener EV ) Platzz . 40 .5.8.8 Punkte .

Eishockey : Göta Stockholm — Berliner Schlittschuh - Club
7 : 1 ( 8 :0 1 :0 , 3 : 1 ) .

80 Meier auf der Mutschmann - Schanze
Der erste 80 - Meter - Sprung dieses Winters wurde ietzt im

Training aus der Martin - Mutschme-nn -Schanze in Oberwie -
sental erzielt . Der n 'detendeutsche Meisterinringer AanS Lahr
vollbrachte diese Leistung . Seine Hauptgegner im Kampf um
den Wandervreis des Reichsstatthalters am Sonntaa werden
Paul Krauß ll sIobannaeorgenstadt ) . der Verteidiger des Wan -
derpreises Marr lOberhos ) . Aschenwald sInnsbruck ) und Paul
Schneidenbach sAschberg) sein.

Natürlich Christi Cranz
In MögSve nahmen die Skirennen ihren Anfang . Bei den

Frauen erwies sich Christ ! Cranz all ihrer Gegnerinnen
wieder als haushoch überlegen und durchraste die Strecke in
2 :50 .4. Die Schweizerin Bonlaz hatte mit 8 :09 .2 die zweitbeste
Zeit . Bei den Männern machte sich die Geländekenntnis stark
bemerkbar . Am schnellsten war zwar der Schweizer Molitor
in 2 : 16 aber dahinter aualifizierten stch mit der gleichen Zeit
von 2 :16.6 ? wei Rran - osen . Agnel und Conttet . l? !n savbereS
Rennen fuhr Willn Walch . Er landete in 2 : 17 .6 auf dem
vierten Platz vor den anderen drei Deutzen R "dj u^d ftnrto
Cranz bzw . Keli Lantschner . für die 2 :206 . 2 :20 .8 bzw.
2 : 218 notiert wurde . Rudi Cranz verlor bei einem S ^ ' rz
kurz vor dem ? ! el wer ^ o ^ e Bekunden . In ?ef Peitsch lRei »
chenhall ) kam über den 20. Platz nicht hinaus .

Beiertheim/Post — Neureut
Aus dem Beiertheimer Platze hinterm Hauptba ^ ?hof tref -

fen sich obige Mannschaften zum fälligen Rückspiel . Die bis
jetzt immer noch schlecht stehenden Platzherren werden beim
sonntäglichen Kampfe erstmals wieder mit fast kompletter
Mannschaft zur Stelle sein . ES gilt für Beiertheim endlich
der Ruf nur stegen, da sonst dem sicheren Abstieg nicht mehr
zu entgehen ist. Die Gäste , als technisch hervorragende Mann -
schaft bekannt , sind sich ihrer Lage ebenfalls bewußt und wer -
den bestrebt sein, durch Sieg und Punkte den Anschluß an d :e
Tabellenspitze weiterhin zu wahren . Es ist daher mit einem
spannenden Spiel zu rechnen . Beginn halb 3 Uhr , vorher un -
tere Mannschaften .

Daxlanden — Durlach -Aue
Der FV Rastatt und der FV Daxlauden haben sich z. Zt .

mit einer kleinen Distanz vor den übrigen Mitbewerbern der
Gruppe 4 an der Spitze der Tabelle placiert . Es gilt also für
Daxlanden . die in der Folge auszutragenden Spiele siegreich
zu bestehen und den kührenden FV Rastatt weiterhin zu
bedrängen . Deshalb wird obige Begegnung besonderem In -
tereffe begegnen , zumal in Durlach - Ane eine Mannschaft Im
Kk -' instadion erscheint , die Daxlanden im Borkviel jene sen-

beibrachte . Wird Daxlanden die
Tpiel beginnt um halb 3 Uhr .

Rationelle 5 : 1 -Niederlage
Revanche gelingen ? Das

1: 1am erst
Hallen Tenniskampf Deutschland - Schweden - Henkel gewann , Sedl verlor

Mißt aerade unter glücklichen Umständen führten Schwe-
den und Teutschland den Vorschlußrundenkampf um den Hal -
lenpokal des Königs von Schweden durch . Während die Skan -
dinavier auf ihren Spitzenspieler Kalle Schröder verzichten
mußten , erkrankte bei uns der Sudetendeutfche Roderich Men -
zel, so daß also beide Mannschaften ersatzgeschwächt antreten
mußten . Am ersten Abend wurden in Sandviken . wo vor ge-
nau einem Jahr der Boxländerkamps Deutschland —Schweden
stattfand , die beiden ersten Einzel ausgetragen . Henner
Henkelnder zurzeit Soldat ist und so nicht wie früher reich-
lich Gelegenheit zum Training hatte , sorgte für den ersten
deutschen Sieg . Der Schwede Rohlsson war gegen ihn ohne
Chance : trotz verbisseneu Widerstands mußt « er stch 6 :4 . 8 : 6.
6 : 4 , 7 : 5 schlagen lassen . Henkels wuchtige Vorhandschüsse unb
Netzattacken zwangen Rohlsson durchweg in die Verteidigung .
— Nur zwei Sätze lang vermochte unser Wiener Ersatzspieler
Hans Redl gegen öen Schweden Nnström Widerstand zu
leisten . Es mangelte dem Wiener vor allem an der Kontrolle
der Flugbälle . Ter Schwede siegte schließlich sicher 6 :4, 6 : 4 , 6 :0
und schaffte damit nach dem ersten Tag ein l : l -Un« ntschieden.

Neuer Leiter der deutschen Pferdezucht
- Obergruppenführer Erbprinz zu Waldeck hat nach

Erfüllung der ihm vor zwei Jahren übertragenen Aufgaben
als Leiter der obersten Behörden für Vollblntzucht und
»rennen und für die Prüfung von Warm - und Kaltblutpfer -
den den Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
91 Waliher Darrs gebeten, ihn von seinem

dieser Behörden zu entbinden . Reichsminister Darrö hat die-
fem Wunsch entsprochen und dem Obergruppenführer bei die -
ser Gelegenheit seinen besonderen Dank und feine Anerken -
nung für die des deutschen Pferdezucht geleisteten Dienste
ausgesprochen . Die Leitung der obersten Behörden wird in
Zukunft in der Hand des jeweiligen Oberlandstallmeisters
des Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft
liegen .

Audt „ Mr. 6 .
" Ist dabei

41 Ausländer aus 14 Nationen beteiligen stch an den Skan -
dinavischen Tennismeisterschaften , die nach Abschluß des
deutsch- schwedischen Pokalspiels in der Stockholmer Alviks -
halle ihren Anfang nehmen . Deutschland ist bei den Titel -
kämpfen lediglich durch den Wiener Hans Redl vertreten . Der
tennisbegeisterte König von Schweden beteiligt stch als „Mr
G ." an den beiden Borgabewettbewerben im Männer - und
Gemischten Doppel . Seine Partner sind der Franzose Bolelli
bzw. die Deutschdänin Hilde Sperling .

Hockey- WeHineisterschafi mit Indien
Die für das ausfallende Olympische Hockey -Turnier im

Jahre 1940 in Amsterdam geplante Weltmeisterschaft
hat bei den dem Internationalen Hockey -Berband angeschlos¬
senen Nationen großen Anklang gesunden . Eine der ersten
Zusagen zur Teilnahme traf aus Britisch -Jndien ein . Es ist
selbstverständlich , daß die dreimaligen Olympiasieger auf
einem WeltmeisterschaftSturnier nicht fehlen wollen .

*
Fritz Müller fGikhor » ) , der 1937 deutscher Fünf - und Zehn -

kampfmeister war . hat stch ebenfalls dem neuen Hamburger
geichtathletik-Grotzverein St . Qkoxg avgefchloffe».

VfB Mühlburg — VfL Neckarau
Zu dem heutigen Gauverbandsfpiel in Mühlburg zwischen

dem Platzverein VfB Mühlburg und dem VfL Neckarau stel¬
len die Parteien folgende Mannschaften :

VfB Mühlburg : Becker ? Bohner , Rink ? Ioram ,
Moser , Noe ? Seeburger , Rastetter , Ebert . Oppenhäuser .
Rothermel .

VfL Neckarau : Dieringer ? Gönner , Klamm ? Größle -
Wenzelburger , Benner ? Wahl , Hack , Veitengruber , Roth , Lutz .

Kurze Sportnachrichten
Die Radweltmeisterschaften 1S40, die Frankreich übertragen

wurden , sollen vom 31. August bis 8. September auf der Pa -
rrfer Prinzenparkbahn und der Autorennbahn Linas —Montl -
HSry veranstaltet werden .

SB Waldhos ist in diesem Jahre wirklich vom Pech ver -
folgt . Am kommenden Sonntag wird die Elf des Altmeisters
auf den Mittelstürmer Pfeifer verzichten müssen, der eine
Meniskusverletzung erlitten hat und nun längere Zeit außer
Gefecht ist.

J
Rula Tee . das gute Mnkcher
ein willkommenes 6eschenkchen

cheTW
chen M

Schachwettkampf
Bogoljubow - Eliskases

Die zweite Wettkampfpartie in etwa gleicher Stellung
abgebrochen !

Donnerstag abend wurde , ebenfalls im Kaffee „Viktoria ^
zu B e r l i n bie zweite Partie des Wettkampfes zwischen B o -
goljubow und EliSkases begonnen . Bogoljubow er -
öffnete mit dem Königsbauer , und es entwickelte sich ein ,^ ?ta -
lienisches Vierspringerspiel ". Statt des meist gespielten 6 . Lcl
—g5 setzte Bogoljubow mit 6. Lcl — e3 fort und gab im 7. Zuge
der Partie durch a2—a3 eine neue Note . Eliskases konnte im
g. Zuge durch Vorstoß seines d -Bauern sich völlig befreien ,
und Bogoljubow war einigermaßen in Verlegenheit , was er
nun unternehmen soll . Da kam er aus die nicht gerade glück -
liche Idee , durch einen Springerausfall im 13 . Zug « den Geg -
ner zu einem übereilten Angriff zu verlocken. Eliskases ge -
lang es leicht, dieses Manöver zu widerlegen , und Vogolju -
bow hatte in der Folge alle Hände voll zu tun , um stch von dem
immer stärker werdenden Druck zu befreien . Das gelang ihm
auch , zuerst wurde die Dame und ein Turm getauscht lbeim
21. Zuge ! ) und 5 Züge später war ein Turmendspiel entstan -
den. Bei Abbruch , nach dem 35. Zuge von Weiß , ist folgende
Stellung auf dem Brett :

Weiß lBogoljubow ) : Kfl , Tag . Bauern a4, f8 . g2 . H4
Schwarz (Eliskases ) : KeS, Tv4 , Bauern b6 . s4, g7 . H6
Eliskases steht zwar Tank seines besser postierten König ?

etwas aussichtsreicher , aber Remis dürste wahrscheinlich sein.
SmU Joses Diemer



Als Vermählte grüßen

Karlsruhe

Leopold Fey
Hedwig Fey

geb . Leu

S . Januar 1939 Ettlingen

Nach langjähriger AssisteiVentätiglceit habe ich als der
bisherige Mitarbe ter des verstorbenen

Zahnarzt Dr . Helmut Horslmann
dessen Praxis zum 1. Januar 1939

übernommen .

Dr. Hans GrQter
prakt . Zahnarzt

Karlsruhe — Kaiserstraße 104 — Fernruf 5448

f "

Hab « midi hier

Hirschstraße 113, Ecke Südendstraße
niedergelassen

Berthold Füller
staatl . gepr . Dentist

Spredistunden 9 bis I und 3 bis 6 Uhr, Telefon 8882
Karlsruhe , den 31 . Dezember i93S

leerer Rem
als Lager für Mö¬
bel usw . geeignet,
los. zu vermieten .

Mllhlburg ,
Lame» s>rafte 23.

4-z :mm. -Wohnung
t .St . , , ©tefanienftr .
a . ruh . Mieter auf
1. März zu Berat
Ang . u 4985 o. BP .

KARL

THßüflE
& CIE.

Karlsruhe , Herrenstraße23
gegenüber Drogeiie rtoih

mfiaei
täglicher Art
Elegante Modelte
Große Auswahl
Sehr billige Preise

» ! heitandsdarlehen

Sämtliche
Buchbinderei -Arbeiten

von der einfachen bis
feinsten Ausführung
für Behörden — Private

Aufziehen von Karten und Plänen
auf Leinwand — Staubfreies Ein¬
rahmen von BJdern jeder G>öße
Reichhaltiges Rahmenlager

Re nigen vdn vergilbten
Mahl- u . Kupfeestieben

Karl Schneider, Buchbinderei
Ettlingall , BadenertorstraOe 18 .

Postkarte genügt I

£ u vermieten

W
Ml

Mieter , u.
Vaaverein
Karlsruhe
e . G . m . b. H .

Wir haben zu vermieten !
■ uf 1. Februar ds . Js . i

Sachsenstrahe 4. IV ., Zweizimmer¬
wohnung mit Bad und sonst. Zu -
behör .

Berckmüllerstratze 22 , l ., Zweizim¬
merwohnung mit Bad und sonst.
Zubehör ,

ttttf 1. April ds . Js . :
Adlerstrahe «2, III .. Zweizimmer -

Wohnung mit Bad , Mansarde und
sonstigem Zubehör

Meldungen von Mitgliedern haben
bis spätestens Mittwoch , 11. Januar
1939 , aus unserem Büro , Ettlinger
Straße 3, zu erfolgen . Mitglieds -
ausweis Ist mitzubringen . Die Vcr -
losung findet daselbst am Freitag , den
13 . Januar 1939, um 16.30 Uhr statt .

Der Vorstand .

Schöner Laden
hell u . geraum . . 34 qm gr .. für Berk ,
oder Bürozw . geeign . , evtl. m . anschl.
2 Z .-Whg. , fof . od. spät, preisw . vm.
Luölunst »et Ankener , « interstraße 45

Zum IS. Jan . oder
spät., leeres Zimm .
m. bes. Eing . zu
vermiet . Preis 1»..
Akademtestr . 2». pt.

m W helle Räume
für veirie » und Lager bestens ge¬
eignet, evtl. and) getrennt, per sofort
ja vermiete«. Auskunft : Telefon 7754
oder Cff. tt. H 45320 an die Badlsche
Presse.

Ganenstratze 44a . N. Stock

d limmer - Woknung
mit Bad, Elker, Veranda u. Zubehör,
auf 1. 4. 3g zu vermieten . Miete I3&*
Näh. Beiertheimer Allee 23, u .
Fernsprecher 6*782.

Bittgesuche

Wir suchen per sofort oder spä-
testen« 1 Februar bS. IS . ein «

grobe

geräumige Garage
mit Licht- und Wasseranschluß ,
möglichst Weststadklage. Offerten
erbeten unter Nr. Ä 45465 an
die Badische Press ».

Wir suchen ew « neuzeitlich«

5 -4 Zimmerwohng .
mögl . Weststadt oder Albsiedlung , auf
sofort oder später , spätestens 1. April .

Rhein. Blechwarenwerl,
Harteckstr . S, Fernsprecher WZ»—86 .

2 Zimmer mit Kochgelegenheit in Ge
gend Baden -Baden —Lichtental in schfr
ner Lage, von Untermieter gesucht.
Angebot « u . K 45590 an d. Bad .Presse

23 Zlmm.-Wohng .
auf sofort od. spät ,
mögl . Beiertheim ,
oder Bulach , zu
mieten gesucht.
Ang . U. Nr . 5008
an die Bad . Presse .

2-3 Ziim - Wohns .
Dammerstock oder
Weiherfeld , zu mie-
ten gesucht .
Ang . u . Nr . 5009
an die Bad . Presse .

2 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör , aus
sofort od. fpäter >.
mieten gesucht.
Angeb . u . Nr . 4S96
an die Bad . Presse

Ruhige Nerven, tiefen Schlaf
und ein gesundes Herz
zehnten vielfach erprobtes and mit gutem Eriolg ge¬
nommenes , rein pflanzt . flutbau - u. Kräftigungsmittel

Energeticum
Wz. gesetzt , gesch . Nachahmu ngen « eise man zurück
Echt zu haben :
n A»t -«ruhe ; Reformh . » *lp !no «, Ksisersti . 68 , kIii87k

in DurUch ReformhciuS Böser , Adolf-H ' tle » Strafte 1

Große z-Zimmer
Wohn. geg. kleinere

2—3-ZIMM. -Wohng .
aus sof. o . spät . z.
mieten o. lausche»
gesucht . Angeb . ü .
Nr . 5002 a . b. BP .

Berufst .' Fräulein
sucht
gutmöbliertes

Zimmer
heizb., bei alleinst .
Dame zum IS. i .
bezw. 1. 2. Angeb .
unter Nr . 5005 an
die Bad . Press «.

MLtlierteS
Wohn* u. Schiatzlmm.
mit od. ohne Pen -
sion , tn gut. Haus ,
von Dauermietör
z. 1. Februar ge-
sucht . Angeb . mit
Preis u . Nr . 5010
an dt« Bad . Presse

Qeburls - .
| Vetlobungs -

>etmählu .ng &-
traten

i etert schnell
und preiswert

die

Kaiserstratye 225 (Seitenbau )
Ruf 126 und 950
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Amtliche Anzeigen

Karlsruhe .
Bausluchtenfest«ellu» g zwischen Batt>
u . Löwenstratze In Ä - rlsruhe -RüPpurr

Bekanntmachung .
Der Herr Oberbürgermeister der

Landeshauptstadt Karlsruhe hat die
Feststellung der Baufluchten zwischen
Batt - und Löwenstraße In Karlsruhe -
Rüppurr beantragt .

Der Plan liegt während einer Frist
von zwei Wochen auf dem Rathaus in
Karlsruhe , Abt . IIa , Stadtplanung » ,
und Siedlungsamt , Zähringerstr . 100,
4. Stock, Zimmer 9U. 3 zur Einsicht¬
nahme auf .

Die Frist von zwei Wochen besinnt
mit dem Tage zu lausen , an welchem
diese Bekanntmachung veröffentlicht ist.

Etwaige Einwendungen sind beim
Stadtplaniings - und Sledlungsami
während dieser Frist bei Ausschluß -
vermeiden unter Angabe der genauen
Begründung gellend zu machen.

Karlsruhe , den 3. Januar 1939 .
Der Polizeipräsident .

Bekämpfung b. Maul - «. Klauenseuche
Nachdem in dem Anwefen Karls

ruhe -Aue , Weslmarlstr . KL, die Maul ,
u . Klauenseuche ausgebrochen ist, wer -
den solgende Anordnungen getroffen :

8 . Sperrbezirl :
Der Ottsteil Karlsruhe -Aue bildet

einen Sperrbezirl im Sinne der § §
181 ff . der Äussührungsvorfchriften z .
Liehfeuchengefetz.

B . IZ .km . Umkreis :
In den Umkreis von is km fallen

di« in meiner Bekanntmachung vom
19. 1 3s anläßlich des erstmaligen
Ausbruchs der Maul - und Klauen -
seuche im Orlsteil Karlsruhe -Aue » er-
hffenklichten Gemeinden der Kreise
Karlsruhe , Pforzheim und Rastatt .
Mahregeln für den Sperrbezir « und

den 15-km-Umkreis.
Dl « mit Bekanntmachung vom 19. 1.

1934 anläßlich d«S erstmalige» AuS-

bruchs der Maul - und Klauenseuche Im
Ortsteil Karlsruhe -Äue veröffentlichten
Maßregeln werden wieder in Kraft
gefetzt .

Karlsruhe , den 3. Januar 1939
Der Polizeipräsident .

iAmtl. Bekanntmachungen entnommen;
Strasjenbauarleiten .

Namens des Kreises werden die Ar-
Seiten zur Verlegung der Landstraße
II . O. Nr . 74 bei Völkersbach von Im
7 .900 bis 9,500 öffentlich zur Bxcge-
bung ausgeschrieben .
Rasen - tt. Humusarbeiten 3800 am
Erdarbeiten 13EÖ cbm
Gestück - und Walzschotterbecke-
und Oberflächenheritsllung 3300 am
Sonstige Nebenarbeiten .

Die Ausschreibungsunterlagen kön -
nen vom Straßenbauamt Karlsruhe ,
Slefanienstr . 51, bezogen werden . Dort
können auch die BerdingungSbestand -
teile eingesehen werden .

Eröffnungstermin : 25. Januar 1939
10 Uhr . Der Zuschlag ist nicht an das
Mindestangebot gebunden .

Siradendauamt Karlsruhe .

und Kreursdv-werzen
Übelkeit , Nervosität,
Hämorrhoiden sind
ebenso wie unreiner
Teint off Folgen einer
gesförtenVerdauung
Da hilft Darmol, denn

„ . . es reinigt das Blut.
Beschwerdelose Wirkung und ein gute ,
Geschmack sind dieVorzQge von Dermo;
Deshalb die beliebte Abführ-Schokolede

$AHMOP
•nApoiheken U.Drogerien MPig .u.RM 1&.

Stadt - and
Fern Umzüge
prompt o . billig ,

bei Rhelusrte»,
Kreuzstr. 20.

Tel. 4441.

niiiiiininiinni

Imme« Irisch und mU Energie geladea *
Trote aller Arbeit . Sorgen . Hast und AuW
regung gesunde Nerven , lebeoefrafc
und erfolgreich durch den Kraftstoff

_ _ S s | * mit Lezithin
VB I WK für Herz und Nerve «

l'ackg . RM 1. 15, Kurpack . RM 4 .- jn Apotheken u. .Dröge .
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Karlsruhe i. ft

fieftn Sie Me Baö.grifft

Sühlertal
Durchführung der « - cheichung in
der Gemeinde Bühlertal betr.

Auf Grund der Bestimmungen des
Maß - und Gewichtsgefetzez vom 13. 12.
35 , muß die Nacheichung der Meßge -
rate in der hiesigen Gemeinde dem-
nächst wieder vorgenommen werden .
Um den Meßgerätebesitzern den weilen
Weg zur amtlichen Nacheichungsstelle
zu ersparen , wird auch tn diesem Jahre
wieder In der hiesigen Gemeinde je-
weilS im OrtSteil Ober - und Unter -
bühlertal eine Nebenstelle deS Räch-
eichungSamteS eingerichtet .

Nach dem i 13 der SusführungSbe -
ftimmungen zu dem obengenairnten
Maß - und Gewichtsgesetz ist eine sogen.
Eichliste aufzustellen . In dieser Eich-
liste müssen sämtliche Besitzer nach-
eichungspslichtiger Meßgeräten aufge -
nommen werden . Es kommen hierbei
nachstehende Betriebe In Betracht : Ge-
werbetreibende , Fabriken , Lagerhäuser .
Wirtschaften . Genossenschaften . Milch-
fammelstellen , EtersammelsteNen , Obst-
sammelftellen , Frachtbeförderer , Wein -
Handlungen , Kelteretn , Brennereien ,
DresSmaschinenbesitzer . Landwirt «, Ge-
müsebau , Haushaltungen , Imker mit
mehr als ii Bienanvöller , gewerbS -
mäßige Fifcher , Jäger , Händler ufw .
Besitzer oder Verwalter von Waagen
im Gesundheitsdienst , wie Merzte,
« ränkenhäuser . SÄigltngchpflege usw.

Die Inhaber der oben aufgeführten
Betriebe werden hiermit ersucht , ihren
Betrieb innerhalb der nächsten 8 Tage
spätestens sedoch bis 1». 1. 39 beim" ' rgermeisteramt ( Zimmer 8) anzu <
melden . Wer seinen Betrieb nicht an»
meldet , läuft Gefahr , daß feine Meß -
eräte bei der Racheichung nicht berück-
ichttgt werden .

Der Bürgermeister .

Schlafzimmer
In Eldte gebe<zt . moderne Form
und gute yuirttüt

mit Betteninhalt
bestehend ausr
1 GaiderobensdiTtnk , 3tür1ff, I
Frisierkommod«, 2 Nachttl»d»e ,
2 Stühle, 2 Betten, 2 Matratzen,
Steil e , mit rederkoib . 2 Ma -
tratzensefaooer, 2 Röste

KUche
In tratur lasiert , neuzeltlldtef
Modell, beatebet d au » : 1 Büfett
mit KOhitasten , 1 TUdi, 2 Sttth.e,
1 Hocker

Oeaamtprela der Einrfditang
RM. 77 « .-

Aanahme vonEhestandsdarlehen

GONDORF
■ . FRIEDRICHSHOF « ■
^ Karl - Frltdrldi - Str . 28 (Lad .) M

Versteigerungen
Montag . 9. Januar 193». vorm. 10 Uhr
u . nachm . '/»3 Uhr versteigere ich in
freiw . Auftrag gegen bar und I0V«
Aufgeld aus nlchtarlschem Besitz Wege»
Haushaltsausgabe

Mviegssiv . 125 pt .
» W Schlafzimmer, nutz»., »est. aus :
DU 2 Betten mst Rösten, Schoner «

Federbetten , Kissen , Waschtisch m.
M Marmor lt. Spiegelaufsatz , zw«

■ Nachttische mit Marmor . Ztüri, .
DU Tpiegelschran«.
» > Küche, weist lackiert , »est. an» !
W > Aüchenschrank , Vorratsschrank,

I Tiich , Hocker, Stühle , Kochkist«»
BSnkchen .

■ Ferner
ÜB p . Küchengeräte tt . Porzellan , Ä.

I Glas- u . Kristallgegenstände . P.
| Aufstellftücke. P . Sosakissen, Gar .

dinen , Bettdecken, P . Bücher , 4
£&■ Kolfer , Beleuchtungen , Garten »
DD fchläuche , Spiegel , Gla » u . Rah «
» men. Liege- u . a . Stühle , Para -

I vent , Spielklapptisch , Zier - , eis .
DW u . a. Tische , Sekretär , Schreib»
Em iifch . Schrank u . Ungen. Mehr.
DD Besichtigung ab 8.30 Uhr.

Franz] .S.Scliwer
Versteigerer u . Schätzer.
Karlsruhe , Zirkel 37.

Sei . 4852

MITTEILUNGEN
DES NSDAP.

Mitteilungen der NSDAP entnom« «» »
IM . Untergau 109. Die Altmaterial .

sammlung der Jungmädel wird an»
Mittwoch , dem 11. Januar , durchge«
führt . An diesem Nachmittag sammeln
alle Jungmädelgruppen .

Familien -Nachrichten
lÄuS Zeuungsnachr chlen und auch Familienangaben !

Verlobte :
Bruchsal — Odenhetm : Ilse

Rau , Lagersübrerin im RAD
und Waller Funk , Oderfeld ,
ineistrr Im RAD .

Böhringen : Käthe Matt -DonS-
bach und Joses Hairg

St . Blasien — Berlin -Lichten .
» erg : Edith Dossenbach und
Heinz Schneider

Gelsingen — RIppoldsau : Ger
trud Steiger u . Fritz Braun

vssenturg — Bad Liebeustelu:
Hilde Ketterer u. Otto WirtH
Hoteldirektor

Zell i. W. — Gresgen : » nni
Möglich und Hans Brunner

Bermiihlte :
Nürnberg — Offenburg : Emil

Munckert u . Frau Irmgard ,
geb. Müller -Ehrerrtraut

Breisach — Tannheim : Emil
Wißmann u. Frau Hilda ,
geb . Häsler

Achtarren — Sulzberg : Otto
Wihler und Frau Maria geb.
Engel

Heidelberg — Bad Mergent»
heim: Karl Heim und Frau
Else geb. Haag

Lahr — Achern : Heinrich Dick
und Frau EllI , geb. Kistner

vffenburg : Helmut Köberlin
u . Frau Trubel geb. Pelz

Gebore« :
Singen a . H . : Fritz Klök und

Frau Maria geb . Jsele ,
einen Sohn Friedrich Wil-
Helm Leo

Ldrrach : Dr Hermann Zutt u.
Frau , einen Sohn Wolf ,
Dieter

SluSwSrtts« Sterbefälle
(Aus Zeitungsnachrichten und nach FamIIIenangabe»!

Altglashütte « : Leo Fitrderer , SchmieSemeister, 51 I .
Baden -Baden : Anna Walz Ww ., geb. Fell
Brnchsal : Joh . Dtathäus Schwaninger , Landwirt
Freiburg : Helmut Birkenstock — Heinrich Feninger ,

82 Fahre alt — Luise Laubert , geb. Fischer
Lahr-Diaglingen : Georg Heitz VIII.
Lörrach: Friedrich Giß , 62 Jahre alt — Johann Haag,

Hauptlehrer i. R . — Robert Zäpfel , 58 Jahre alt
Mannheim : Luise Bender , geb. Dheurer — Adam

Kohl , 80 Jahre alt
Oberland « : Karl Thoma
Ortenberg : Pauline Baumann -Stigler
Pfortz-Maximiliansa « : Jakob Walter, Landw., 83 I .
Singen a. H. : Reinhard Riegel , 83 Jahre alt
Steine « : Anastasia Mutter , geb. StuSer
Waldkirch: Trude und Heinz Bits , 44 u . 50 Jahre alt
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Pour lemWW
Ein neuer ban "

Rlt ter »
Ufa - eroßt » m r\ ar ,

UU . Thea . er und Caprto
»

. 1,0 3 .J0 4 .« 8 30 Uhr

Jugendlich « zugelassen !

Ubermorgen
i Dienstag , 10 . Sn7« SSV

3 . Meister - Klavierabend

Claudio Arrau
Er ist zweifellos einer der interessantesten Köpfe
in der Reihe unserer bedeutendsten gegenwärtigen
Pianisten . — Die Technik des Kunstlers steht auf
der Spitze des überhaupt Möglichen . Tie Feder
stockt, wenn sie erneut für das Spiel eines Mei .
srers Worte finden soll , der künstlerisch in unbe -
sachlichem Ernst in der Entwicklung einen Grad
der Vollendung erreicht hat , aus dem Nachschaffen
zum Schaffe » wird . — Claudio Arrau , der uni -
verseile Großmeister höchster Klavierkunst spielt
Mozart . Was an letzter Vollendung in technischer
AuSfeilung , klanglicher Feinzufpitzung uud Stil -
treue herauszuholen ist , das tut Arrau hier in
bewundernswerter Weise .

i Karten von 1.65 (Stud .j bis 4 .40 bei Maurer u . I

Kurt Neufeldtl
' Waldstraße 81 '

Eintracht
ÖETMittwoch [ 18J Jan., 20 Uhr

Geigen-Abend
Professor Emil

Teimänyi
Wie unsagbar schön und hinreißend Geigenklang
zu sein vermag , das erfuhren wir an diese «
Abend in dieser Klarheit gewiß zum ersten Male .
Da musizierte Telmanvi auf einem Instrument ,
auf dem sich das edelste und gleicherweise das
erschütterndste Singen hervorzaubern läßt , wenn
— man es kann wie Telmanhi . — Der große
Geigenmeister spielte zu Beginn Bach 's berühmte
„ Chaconne " sllr Violine allein und zeigte darin
ein glanzvolles Können , einen wundervollen Ton
und höchste Reife der Gestaltung . Eine Offen -
barung wurde dann die Wiedergabe der „ Früh -
lingSsonate " von Beethoven , die daS Mnsterbei -
lviel eines idealen Zusammenspiels mit der Gat -
im des genialen Geigers , Frau Annette Tel -
manhi , bot . ( Aus Berliner Kritiken ) ,

arten von . 80 (Stud .) bis 4 .— bei Maurer u . 1
Kurt Neufeldt j
Waldstrade 81

OLOSSEUM
T H E A T E R

Heute 2 Vorstellungen
4 .15 Uhr : FamlllenvorsteHung
8 .15 Uhr : Abendvorstellung .

In beiden Vorstellungen :

„Der hl. Florian"
Ein heiterer Bilderbogen

40 Mitwirkende
Prachtvolle Ausstattung .

Kasse 11—1 u . ab 3 Uhr geöffnet ■■

VS Cfy

<o
"

<2>

COSSKOPF
V HERRENSTRASSE 33 ,S <o

Kurte - Einzelunterricht
STEP . KURSE

Wer lernt 24j . Mä¬
del an Sonntagen

Skifahren?
Preisang . u . 5020
an die Bad . Presse

Stühle stechten
gut u . billig , Bür .
stengeschnft Ruh ,
Kreuzstr . 20, Telef .
3200 . Karle genügt

Badisches
Staatstveater

Sonntag .
8. Januar 1939.

Große ? Haus .
Nachmittags :

Gefchloss . Vorst , f. 6 .
NEW . „ KdF ." .

Abt . Kulturgem .
Infolge Erkrankung

von Paul Hier !
anstelle von

»August d. Starke "

Der Reiter
Schauspiel -

v. Zerkauten .
Kasans 14,30 Uhr
Ende n . 17.30 Uhr
Kein Kartenverkauf

im Staaistheatei .

Abends :
T 13 , Th . -Gem .

S .Gr ., 2. Hälfte
und 1101—1200.

Erste Wiederholung

Meine Schwester
und ich
Operette

v. Benatzky .
Dirigent : Born .

Regie : v. d. Trenck
Mitwirkende :

de Freitas , Nöltner ,
Greif . Kloeble ,

Köhler , Mehner ,
Müller , Prüter .
Anfang 20 Uhr

Ende geg . 23 Uhr .
Preise :

0,85 —5.05 JlJl

Mi , 11. 1. 30 ;
Don Juan .
Hierauf :
Friedens !« g.

Kammerspiele
im Künstlerhaui

rarksiraoe 13
Kriminalstück

v . Jvers .
Regie : Baumbach .

Mitwirkende :
Obke , Paust ,

Dahlen , Graeber ,
Mathias , Michels ,
Schüdde , Steiner .
Ansang 20.15 Uhr

Ende nach 22 Uhr
Preise :

2.25 : 1.75 : 1.25 0Ut
(einschl . Garderobe )

Fr . 13. 1.
Parkstr . 13.

Realie BezugsquelleNeue Gänsefedern
m . Daunen z . SelbstrelBen '/ , kg 2 .50 RM .u . 3 .- , weiße Gänsehalbdaunen 4 .50 , 5.50 ,6 .75 , füllkräftige Entenhalbdaunen 3 .- ,gerissene Federn mit Daunen 3 .75 , 4 .75 ,prima 5 .75 , feinste 7.- . la Volldaunen 9.75 ,10 .50 . Für reelle , gereinigte u . staubfreie
Ware Garant . Vers . geg . Nachn . ab 2 '/, kg
portofrei . Prima Inlette m . Garant , billig .
Nlchtgefaliendes auf meine Kosten zurück .

Willy Manteufffel
2änsemästerel , Neutrebbin 6 d (Oderbr .)

Itestes u . größtes BeMfederti - Vernndg «-
•chift d . Oderbruches Stammh . gegr . 1858

Für 2 Mk. elegant !
ftleiderpflege kr krümmer Wh.
übernimmt sämtl . Reparawren Ihrer
Herrengarderobe sowie Ausbügeln u .
Kunstslopsen bei billigster Berechnung .

( Ann . Reinigen und Färben . )
Karlsruhe , Amalienstr . 51 , Tel . 70S3

DAS EftEJQNIS OES IAH I ES 1 * 991 DIE

ReichsöartenlchauStuttgart
APRIL » IS OKTOBER

Für den Gartenfreund und Siedler , für den Fachmann und
Freund der Natur ein einzigartiges Erlebnis . 60000 blühende
Rosen. Üeber eine Million blühende Frühjahrs » und Sommer -
bJume* — Dam ein« Landschaft von seitenst* Schönheit

Anzeigen
inder „V. P ."
finden stets
Veachtung !

Alle
Rundfunk -Empfän¬
ger , die »idi hier be -
»onder * bewährt
haben , »ind wieder
da .Kommen ' Sie zur
unverbindlichen
Probevorführung

WWWWW
FäEYTAG

Harrenslraßo 48
R* f 6744 .

SCHLOSS - HOTEL
KARLSRUHE

Jeden Sonntag von 16 .00 bis 18 .30 Uhr

Tanz-Tee
Es spielt di* Kapall* Malmsheim *

. . . und heule Abend

La Jana
bei « Meister - übend Iraker Hiterfeiltong l

In die FESTHALLE
KARTEN RM . 1. 35 bis 4 .40
an der Festhalle -Kasse von 11 bis 13 Uhr
und Abend -Kasse ab 18 3U Uhr

I Konzert Direktion Fritz Müller, Kaisersir . 96

Christuskirche
Sonntag , den 15. 1 . 1939 , 20 Uhr

Ein deutschesRequiem
von Johannes Brahms

für Soli, Chor , Orchester und Orgel
Leitung : Kirchenmusikdirektor W. Rumpf
Eintritt 0 . 50 Programm 0 .10

Vorverkauf s Musikhaus Fritz Möller, Kaiserstr. 96 '
MusikhausFranzTatel,Kaiserstr . 82a , Ev. öuchhandlg .
Leopoldsr . 7 , Ev. Schriftverein , Kreuzstr . 35 , Buch
druckerei Fidelitas , Erbprinzenstr . 6 , Abendkasse

am Haupteingang ab 19 Uhr

BETTEN

' S

Beim festlichen Lichterglanz ,
im fröhlichen Kreise heite¬
rer Menschen sind Sie Ihres
Erfolges umso sicherer , je
anmutiger , je eleganter Sie
gekleidet erscheinen . Be¬
zaubernde modische Abend¬
kleider erwarten Sie bei uns.
Sie haben es leidit , etwas
besonders Apartes und Schö¬
nes für sich tu finden — und
Ihre Wahl wird erleichtert
durch die bekannte Preis¬
würdigkeit unserer Ange¬
bote . Um Ihren Besuch bittet

Bettstellen mit Rost 190/90
mit Stäb , in Kopf - und FuBteil 17 — If . —
mit FuBbrett 24. - 21.—
mit Kopf - und FuBbrett . . 29.50 28.50

Matratzen 3teiiig mit Keil
mit Alpengrasfüllung 26 .80 23 .50 19.50
mit Polsterfloekenfflllg . 32 .— 27.50 23 .00
mit Kapokfüllung . . <4.— 54.— 4t —

Unsere Spezialitäten **«
in verschiedenen Ausführungen !

GutruhnsMatratje
125 .- 115 .- 105 .- 98 .- 88.- 78.- 88.-

SchlaratfiasMatratje '
.
'"U ,

125 .- 115 .- 105 .- 98 .- 88.- 78.- 88 .-

Innenfed .-Matratye F E 648
3 teilig mit Kell

78 .- 74.- 61 .- 53.- 44.- 39 .50

Stepp * und Daunendecken

Nr. 204
Mk. 27.

Steppdecken . . .
Steppdecken . . .
Daunendecken . ,
Daunendecken . .

Schlafdecken
Schlafdecken . . .
Schlafdecken . . .
Schlafdecken . . .
Kamelhaardecken .
Kamelhaardecken .

, 18 .— 14 .50 14.90
24 .50 22 - 19 .50
83.- 75. - ««.—

105.— 93 . - #5.—

3 .20 2 .90 2 .40
7.80 5.50 4 .90

14 .50 10 .50 9 .50
32 — 25.— 19.50
48.— 42 - 3« .-

Ratenkaufabkommen , Ehestandsdarlehen u. Kinderbeihilfen
werden in Zahlung genommen .

SCHLEYER
Haus für Inneneinrichtung

am Werderplatz und Wilhelmstrasse 57
Versand auch nach auswärts franko

F

Carl Schöpf

Briefmarken-Ausstellung
BrlelmartaaBiiiiliiniereiiisKarlsniliee. il.

Mitglied im R. d . Ph .
am 7e u. 8 . Januar 1939 im Reichspostgebäude

Kaiserstraße

Geöffnet am Samstag , den 7 . I. 39 von 14 .00 —19 .00
am Sonntag , den 8 . 1. 39 von 10 .00 —19 .00

Eintritt : Erwadisene —. 20 RM., Uniformierte und
Sdiüler —. 10 RM.

Jeder lOCste Besucher erhalt bei Lösung einer Eintritts¬
karte einen postfrischen Satz WHW . Marken 1938/39

Zu verkaufen

zerleg ». , feuerst Her
liefert billig » an
jeden Ort

Fri « Wolter ,
gimmermeMe ,

Hornberg
( MtoaitfMik ) .

« ttcaMtiart
gebr . Regole , kleine
» (Säfte , Diploms
Schreibt . , kl. Kol .
Indens (htänfdien ,
Blüschdivan 18 JK ,
gr . Bücherschrank ,
eiche , Auszugtisch ,

weiße Schränke ,
Waschkom ., Nachtt .,
Dielengarn ., Flurst .

Kästner , Möbelg .,
SosgM # ra | « M .

Wasch - Kommode
mit viarmorplatte .
Preiswert abzugeben

» ' a t ,
Waldhornstc . 22 .

VfHKsemoianger
zu verkaufen ,

« aiserstraße Z7
W ütitud .

Der neue
Eintonner

OPEL¬
BLITZ

ist dal
Es lohnt sich
Angebot zu

fordern .

Autohaus
Fritz Opel

e . m . b . H.
AmaHen -
straße 57

Gebr . Kohlenherd ,
toeiS , 87/56 cm ,
Mk . 25, z . v ., gebr .
Gasbackherd , weiß ,
4- sl. , Mk . 10.—.

3 « M t ' r
Waldhocnstr . SB.

Guterhaltene ,

Kasien-
Grammopnon

mit 25 Platt ., preis¬
wert zu verkaufen .

Diedelsheim ,
Haus 11.

klein .Anzeigen
Helsen immer !

Die guten , fein -
leckenden

süddeutschen

aus Blüten - , Wald ,
und Tannentracht
liefert noch aus
Borratsbeständen

Jos . Schmidt ,
Honiggroßhandlnng
« » » an ( Baden ) .

Genehm . Honig -Ab -
' llllltelle d. Reich «,

sachgruppe Imker .

Geir . Schuhe zu vks
Kindersch . v . SVPf . a .
Unmensch . v. l2UPf .>,
Serrensch .v. lioPf .a .

Iii, Part . I

Vie Deutsche flrbeitsfront
l^reiswaltung liarlsrulie/N>i .,cammstraße 1Z

Arbeilsunterweisung im Betrieb
Unter dem Thema „ Arbeit ? unterweisung im Betrieb " führt die Deutsch «

ArbeitHfront , Ableilung Berufserziehung und Betriebsführung , in Karlsruhe
eine aus sechs Abenden bestehende Lortragsreihe durch , an der nicht nur
Betriebsführer , sondern auch Verantwortliche Mitarbeiter (Betriebsobmänner ,
VertranensratSmitglieder , Betriebsleiter , Ingenieure , Techniker , Werkmeister ,
Borarbeiter usw .) teilnehmen sollen .

Tie Vortragsreihe begiüut um
Montag , dem 9. Januar 1939 , » IN 20 Uhr , im Gemeinschastssaal
der »karl » rnlicr Lebensversicherung , Karlsruhe , Kaiserallee 4.

Der Ersolg der Betriebsarbeit hängt vielfach vom richtigen ?lrbeitseinsatz , der
Leistungssteigerung und d ' r Menschensührung ab . Belriebsführer und ver .
aittworrliche Mitarbeiter müssen sich täglich mit diesen Problemen beschäftigen .
Aus diesem Grunde soll diese Vortragsreihe , die folgende Themen vorsieht :

1. Mensch » nd Arbeit ,
2. EignungSuniersnchnng — Berufslenkung ,
Z. Arbeiisvädagogische Grundsätie für die Führung der Gefolgschaft ,4. NachwnchSerziehnng — Betriebliche Berufserziehnng ,
5. YlereiAcr Lohn durch gerechte Arbeitszeitermittlung ,
«. Die deutsche Rationalisierung «Organische Betriebsgestaltung )

mit dazu beitragen , diese Arbeit zu erleichtern .

Benriseiziehuntj
Berufserzichungswerk der TA ? . , Bismarckstrafte 18 lTeleson 7Z75) .

Auskunft und Anmeldung : täglich »on 9— 12 Uhr und 16—22 Uhr .
Sprechstunden der Pädagogischen Leiter :

Für Kanfleuie : Moulag 16.30— 18.40 Ubr , Dienstag 19.30—20.30 Ufr .
Für gewerbliche und technische Berufe : Dienstag und Freitag 17 .30—18.30 Uhr .

3m Laufe des Monats Januar beginnen laufend Abendlehrgänge in Kurz »
schrift .
Am 9. 1. 1939 beginnt :

Kaufmann . Rechnen Stufe I , RM . 6.40 : Buchführung Stufe I , RM . 8.40.
Am lfl . 1. 1939 beginnt :

Richtiges Deuts « RM . 8.40 .
Am 1«. 1. 1939 deginnt :

Vom Kaufmannsdeutsch zum neuzeitlichen Geschäftsbrief , RM . 5 40:
Kurzschrift Stufe I , RM . 8.40 :
Buchführung Stufe III (Durchschreibebuchführung ) , RM . 8.4».

Am 17. 1. 1939 beginnt :
Schwierigkeiten des deutschen Sprachgebrauchs , RM . 8 .40.

Am 23. 1. 1939 deginnt :
Kurzschrift Stufe II , RM . 8.40.

Am Zt . 1. 1939 beginnt :
Arbeitsgemeinschaft für Bilanzbuchhalter , RM . 12.40.

Am 31. 1. 1939 beginnt .
KurzWrift Stufe ' II ( Eilschrift ) , RM . 8.40.

Teilnahm ? an diesen Lehrgemeinschaften bei sofortiger Anmeldungnoch möglich .
Ferner sind vorgesehen : Maschinenschreiben Stufe I bis IV . Beginn :

bruar/März . je Stufe RM . 10.40 — Stabrechnen für Kaufleute , Stufe II .RM . 4.40 — Tchrifiverbesserung RM . 4 .40 — Kunst - und Plakatfchrift Stufe
I . und II , Beginn Anfang Februar , je Stufe RM . 8.40 — Berkaufskunde
RM . 4.40 — Kalkulation im Warenhandel RM . 4.40 — Fremdsprachen für
Fortgeschrittene , Englisch . Französisch , Italienisch , je RM . 8.40 — Hvvmheken - ,Grundbuchrecht , Kreditsicherung RM . 4.40 — Das Recht im Alltag des Kauf ,
manns RM . 6.40.

Lehrgemeinschaften für gewerblich technische Berufe
der DAF . - Siaalstechnikum

» m lt . 1. IMS beginnt :
Gießereitechnik Stufe II « Dt . T.40 — H , i,ung » techn -l « tufe N « M . S.O .Am 20. 1. 1939 beginnt :
Fernmeide , und Radiotechnik M . 8.40 — Da » Velen von Bauvltnen M . 4.40Betonkunde RM . 10.40 — Zeichen - und Projektionslehre RM . 8.40.

Anfang Februar 1939 beginnt :
Neuzeitliche Lackiertechnik RM . 4.40.

Teilnahme bei sofortiger Anmeldung noch möglich .
Praktische Werkst » ,tansbildun « für Uhrmacher . Ort : Uhrmacherwerkstatt der

DAF ., Robert -Wagner -Allee 65. Beginn : 24. Januar 1939. Gebübr für
Gehilfen RM . 10 .40, für Lehrlinge RM . 6.40. — Teilnahm - bei sofor .
t i g 11 Anmeldung noch möglich .
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| 8P . auf Entdeckung j

Der Mannheimer Hafen vor hundert ) ahren

Vier Meter ketten pro Stunde
«Beim Kettenschmied im Markgrüslerland - Die ersten Schneeketten stammen aus Oberbaden

Oer Mannheimer Hafen (Steindruck von 1840)

Wenn wir Beute auf Entdeckungsfahrt nach Mannheim
Kehen , so darf SaS reizvolle Bild des Mannheimer HafenS ,
Sem mir in einem Steinbruck bei - Schloßmufeums etwa aus
dem Jahre 1840 begegnen , keiner langen Erklärung . Denn öie

Moderne Anlagen am Rhein
( « ufnahmen : kchlotz -Museum , Stadtverwaltun , Mannheim )

kürzeste Erklärung haben wir mit Her Gegenüberstellung
eines Abschnitts vom heutigen Mannheimer Hasen so über -
»engend gegeben , daß wir dem Leser getrost die Freude an
dem liebenswürdigen „Hafen -Idyll " aus der Zeit vor hundert
Jahren selbst überlassen können . Was sich auf dem alten
Steindruck , der übrigens auch ein vortreffliches Stück land -
schaftlicher Illustration darstellt , mit den breiten Segel -Fracht -
kühnen oder in den offenen Lagerschuppen oder auch im Vor -
dergrund bei den wackeren Bürgern tut , die voller Stolz den
„ Betrieb " ihrer Hafenstadt in Augenschein nehmen , das ist
längst von einer gewaltigen Entwicklung ins Museum ver -
bannt worden . Aber es ist doch nicht ohne Wert , sich einmal
an einem solchen Zeugnis klar zu machen , was alles die Ar -
beit von drei oder vier Generationen , freilich in einer Epoche
der stürmischen technischen Entwicklung , an diesem Bilde um -
gestaltet hat . H . L. M .

Reuer Wehrbezirkskommanöeur in Pforzheim
Pforzheim , 8. Jan .

Als neuer Chef des Pforzheimer Wehrbezirkskommandos
bat der Oberst der Luftwaffe , von Falkenhayn , am
Freitag seinen Dienst ausgenommen . Oberst von Falkenhayn
ist besonders im badischen Grenzgebiet ein bekannter Offizier ,
dessen militärische Laufbahn beim Königs - Jnfanterie -Regi -
ment 148 in Metz ihren Ausgangspunkt hat . AlS der Krieg
ausbrach , hatte der neue Chef des Wehrbezirkskommandos
den Auftrag , eine Fliegerabteilung zu übernehmen . Oberst
der Luftwaffe von Falkenhayn bekleidete damals den Rang
eines Hauptmanns und avancierte sehr bald noch während
des Krieges zum Kommandeur der Flieger . Er diente feiner -
zeit bei der 19. Armee . Nach Kriegsende wurde die Stärke
des Heeres und seiner Offiziere bekanntlich herabgesetzt und
so ereilte auch Oberst von Falkenhayn das Schicksal der
Zurückstellung .

Am 1. Oktober 1933 wurde er wieder in die Dienste der
Wehrmacht übernommen und war seither in verschiedenen
Dienststellungen der Wehrmacht tätig .

Gmigrantenfchlepperei in öer Schweiz
-Ii . Konstanz , 8. Jan . ( Eigener Bericht .)

Bor einigen Tagen wurden in der benachbarten schweize -
chen Stadt Kreuzlingen mehrere Pennen wegen

tUetffföepemi verhaftet . A » *Utem FaU wurde eine

| in der Schweiz wohnende Jüdin inhaftiert , die mit Hilfe
ihres schweizer Liebhabers ihre in Berlin wohnhaste Tochter ,
ferner ihren Bruder und ihre Schwester in die Schweiz ein «
geschleppt hat .

In einem anderen Fall wurde ein in Konstanz wohnender
Mann verhaftet , der mit raffinierten Methoden fünf Wiener
Inden in der Schweiz abgesetzt hat .

Kommuniftenzeitungfür Eifaß-Lochringen
Hz. Straßbnrg , 8. Jan . (Eigener Bericht .)

Die (trotz ihres Titels deutschsprachige ) „Humanit6 "
, die

hauptsächlich in der kommunistischen Jndnstriearbeiterschaft
Lothringens verbreitet ist, kündigt das Erscheinen einer Mos -
kau -offiziellen Tageszeitung in französischer Sprache
für Elsaß -Lothringen an ; „La Boix de l '

Est " . Au Geld
scheint es , wie auch aus anderen Anzeichen hervorgeht , der
Sowjet - Propaganda in Frankreich nicht zu fehlen .

Zwei Stunden im Giswasfer
k. Liptingen , 8. Jan . (Eigener Bericht s

Ein recht ungemütliches Abenteuer hatte ein Elektromon -
tenr in Liptingen , unweit der südlichen badisch - württem -
belgischen Grenze zu bestehen . Durch Auftauen war die ein -
gefrorene Wasserleitung eines Neubaues geplatzt , so daß sich
der Keller bis zum oberen Rande mit Wasser füllte . Als der
Handwerker nach dem Rechten sehen wollte , glitt er ans der
Kellertreppe aus , die zudem unter ihm zusammenbrach , und
er stürzte in das eiskalte Wasser . Zwei Stunden lana kämpfte
er in Wasser und Dunkelheit , bis es ihm nach Erledigung
der Kleider und einem verzweifelten Klimmzug am Treppen -
absatz gelang , erschöpft und halb erstarrt das Freie zu ge -
Winnen .

ES gibt im Grenzgau Baden landauf landab noch man -

cheS Handwerk , das sich mit der Entwicklung der Technik
halten konnte und immer wieder nene Aufgaben fand , wenn
diese Aufgaben auch stets von der Industrie in gleicher Güte
weit rascher erfüllt wurden . Es sind weniger die Hans -

gewerbe und Einmannbetriebe in den Tälern und Zinken
deS Schwarzwaldes wie etwa der letzte Nagelschmied droben
in Simonswald , sondern Handwerksbetriebe wie die bei -
den letzten Kettenschmieden in Südwestdeutschland ,
in Buchen im Odenwald und in Badenweiler - Oberweiler
( eine kleine Kettenfabrik steht noch in Triberg ) . In Ober¬
weiler allein gab es vor wenigen Jahrzehnten noch mehrere
Kettenschmieden mitten im buckligen Markgräsler Bauern -
land , und diese Tatsache zeigt , wie stark die Entwicklung in
diesem Handwerk gelichtet hat .

In der Oberweiler Kettenschmiede aber klingen heute noch
die Hämmer vom frühen Morgen bis zum späten Aben »
lustig auf die Straße von Müllheim nach Badenweiler , und
ihre Schneeketten und Ketten für allerlei Zwecke , ihre Pan -

zerbrustketten für die Pferdegeschirre , Pferdegebisse , Wirbel
und Knebel finden weit über den Gau hinaus Absatz . Frei -

lich müssen sich heute die Zwei , die noch in der Oberweiler
Schmiede stehen , auch tummeln un » runde 4« Meter Ketten
im Tage schmieden , wenn sie dem Tempo unserer Zeit nach¬
kommen wollen , während der Großvater des jungen Schmied ?
Gustav Kuhny , dessen Geschlecht einmal mit vielen nach
dem Dreißigjährigen Kriege aus der Schweiz einwanderte ,
sich noch mit 15 Metern am Abend zufrieden die Arme recken

'

konnte . Jener Großvater , der seinen Vornamen auf Sohn
und Enkel vererbt hat , brachte sein Handwerk auf der Wan -
öerfchaft eigentlich aus dem Salzburgischen nach Oberweiler .
Sein Großvater aber war Hammerschmied im Bergwerk im
nahen Sehringen .

Vor 27 Jahren schon , im Jahr « 1912 wurden in dieser
Kettenschmiede in Oberweiler die ersten Schneeketten
gemacht und es waren mit die ersten Schneeketten überhaupt ,

find auch noch jo etwas wie eine „Spezialität".

neuartige ffiauchbekämpfung
Es ist nun wirklich nicht nötig , daß der Fritzle auf Grund

dieser Zeilen sich in der Drogerie ein Bündel indischer Rauch -
kerzen ersteht , um sie zu Hause alle miteinander in Brand zu
stecken — womöglich auf dem blankgebohnertcn Parkett — , um
hinterher den Wert einer . . .

Aber davon wollte ich eben erzählen .
Geschah da dieser Tage in einem süddeutschen Dors

nahe der badischen Grenze ein aufregender Vorfall . In einer
Metzgerei . Der Meister stand vor dem Wurstkessel und schaute
den dicken Ähwartenmagen zu , wie sie träge im siedenden
Wasser umherschwammen .

Da gellt plötzlich ein Schrei durchs Haus , klettert an den
Wänden empor bis untcrs Dach , dringt durch Türen und
Fenster nnd gelangt schließlich auch in die Wurstküche herein
zu dem ahnungslosen Metzgermeister : „ E s brennt !"

Der Meister fanst mit dem vollen Gewicht seines Körper ?
herum und rennt , nimmer der Schwarteumagen und Würste
achtend , über den Hof . Oh Schreck , da obcn aus den obersten
Fenstern onillen feine Säulen gelbe, , Rauchs . Händeringend
steht die Meisterin unter der Hostür und dcntet am HanS
hinauf .

So schnell es eben aeht . keucht der Meister die Hausftiege
hinauf , begleitet vom Fra » '„ seinem Lehrbub .

Aber der beiden Tatendrang wird schnell ninichtegemacht .
Im dritten Stock ist alles verqualmt . Keine Möglichkeit hin -
durchzukommen . Die Meisterin trägt zwar schon zwei Eimer
Wasser herauf , doch ist mit denen auch nicht viel anzufangen ,
wenn man vor lauter Rauch nicht an den Herd des Feuer ?
heran kann .

Der Meister will seinem Lehrbub sagen , daß er die Feuer «
wehr alarmieren soll . Aber wo ist denn der Schlingel wieder ?
Eben noch stand er neben ihm . und schon ist er wie vom Erd »
boden verschwunden .

„Franz "
, brüllt der Meister , „Franz !" Dazwischen muß er

hinten , daß ihm der Bauch weh tut . Gransam bcizt und beißt
der Rauch in der Nase , im Rachen , wo er hinkommt .

Kaum vom Hustenansall erholt , brüllt der Meister wieder
nach seinem Lehrbuben . Da poltert etwas die Treppe herauf ,
der Franz .

Ja . wie schaut denn der aus ! Der hat ja eine Gasmaske
ans ! Durch zwei große Anaenscheiben blickt er einen Augen -
blick lang den Meister an . Dem duukts , als ob es zwei sehr
spöttische Augen gewesen seien . Dann nimmt der Franz die
beiden Eimer , geht mit ihnen die Treppe hinanf , mitten in
den Ranch hinein — und ist schon verschwunden .

„Noch mehr Wasser !" ruft der Meister , der gleich begriffen
hat . feiner Frau zu . Er selber wird aufpassen , damit dem
Läufer nichts passiert . Ist doch ein verd . . . Schlingel , dieser
Franz .

Die Meisterin stellt zwei frisch gefüllte Eimer hin . Schon
kommt auch der Franz die Treppe wieder runter nimmt die
gefüllten Bottiche und verschwindet wieder .

In diesem Augenblick des Austauchens und Wiederver »
schwindens aber sieht der Meister , woher sein Franz die Rauch -
maske hat . Nichts anderes hat der Schlingel aeholt , als seine
B o l k s g a s m a S k e , die er im letzten Herbst erstanden hat .

Und sie scheint -fich alänzend zu bewähren .
Langsam wird der Ranch dünner und dünner . Der Meister

kann in das gefährdete Stockwerk hinaufgehen . Noch immer
die VM . auf dem Kons , hantiert da oben der Franz . DaS
Fener hat er gelöscht . Es war zum Glück noch nickt stark vor «
gedrungen . Jetzt ist er daran , dje Räume zu lüften , damit
der Qualm abziehen kann .

Als auch dies geschehen ist , zieht er seine Gasmaske vom
Kovf und schaut dem Meister lachend und ein wenig heraus -
fordernd ins Gesicht , als ob er sagen wollte : „Na , Alter ?
Köpschen muß man haben !"

Der Alte aber ist voller Stolz nnd Freude über seinen
Lehrbub . Lachend zovpelt er ihn an den Ohren und sagt :
„Bisch doch en Mordskerli !"

Der Franz aber deutet nur auf seine VM . , die er sich an
den linken Arm gehängt hat . Eigentlich ist sie der Retter der
Situation gewesen . —dt .

(Aufnahme : C . Huber )

Abschrecken eine hart « Schicht von etwa drei Zehntels - Milli -
meter Stärke durch die Verbindung mit der Kohle bildet :
dies gibt die idealen Schneeketten .

Im Sommer begleitet das Sirren der Mauersegler da ?
Klingen öer Hämmer , denn am Schornstein der Ehe und übe »

und neben dem kleinen rauchigen Schmiedehans am Vach , der
vom Blauen h ^ nnterkommt , steht ein kleiner Ofen , in dem
die Rad - und Schneeketten etwa fünf Stunden mit Kohle
glühen müssen , damit sich um den weichen Kern nach dem
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dem Licht an der Decke haben Mauersegler ihre Nester in
die lichte, kleine , rauchgeschwärzte Schmiede gebaut . Die
Gliederschere ist die einzige Maschine , die wir dort finden .
Sie schneidet die Glieder in stets gleicher Läng « von den
Stabeisen ab , wie sie schon der Großvater bezog, wenn er
auch gelegentlich bereits damals Eisen sparen wollte und
alte Hufeisen zu Gliedern schmiedete. Die Wasserkraft des
Baches aber bewegt diese Gliederscher « nicht mehr . Die
Unterhaltung des Wehrs , des Kanals und der Räderwerke
ist kostspieliger geworden als die elektrische Kraft , mit der
auch die Straßenbahn an der kleinen Schmiede vorbei von
Müllheim herauf nach Badenweiler fährt , doch nicht mehr
so lange , d«nn sie wird wohl einmal durch Kraftwagen er -
setzt werden .

Enge ist der Platz um di« kleine fauchende EsZe . Zwei der
langen Schnabelzangen hat jeder der Schmiede immer im
Feuer liegen . An der einen glüht der kurze Stab , der sich
gleich an einem Oesenstab am Amboß zur Gabel dreht , an
der andern aber glüht eine Gabel , die gleich daraus mit kaum
einem Dutzend geschickt angebrachter Schläge zum Ring , zum
Glied in die andern Glieder geschweißt wird . 12 000 Glie¬
der muß einer so am Tage schweißen und — je nachdem —
an dem kleinen Dorn am Amboß auch drehen , damit sie ihre
Achterform erhalten . Für manche Gegenden ist es da noch
notwendig , daß man Linksglieder dreht , bei denen der
Schlag von unten geführt werden muß , und es versteht sich
ganz von selbst, baß sich nicht jedes Eisen zum Kettenschmie -
den eignet . 1200 Glieder , das sind vier bis viereinhalb Meter
in der Stunde, ' ein Dorfschmied , der auch bann und wann
einmal die groben Ketten schmiedet und ausbessert , macht
vielleicht einen halben Meter in der Stunde .

Geschicklichkeit ist alles — und doch nicht alles . Auch der
Keitenschmied nämlich hat sein Berufsgeheimnis . Das ist
das Blankscheuern der Ketten und noch mehr das V e r -
kupfern , denn kupsrig « Ketten wünschen sich viele . Beim
Blankscheuern kommen die Ketten zunächst « ine halb « Stunde
in eine Trommel und werden dort einmal fest durchein -
andergedreht . Dann werden sie mit Lederhobelspänen
zusammengebracht und gewirbelt und kommen in vielleicht
zwei Stunden blank aus der Trommel . Das Verkupfern
geschieht mit gepulvertem Kupfervitriol und einer andern
chemischen Verbindung in nicht viel mehr Zeit billiger und
ebenso dauerhaft wie beim Galvanisieren .

Einst nahmen di« Ketten aus dem Markgräflerland ihren
Weg ins Elsaß und in die Schweiz . Aver auch heute noch
ernähren sie ihren Mann . Dies«r Kettenschmied aber , der
heutige junge Besitzer , hat jetzt Mühe , einen Meister zu
finden , der ihm sein Meisterstück abnehmn kann.

ekr .

Sühne für ein Kapitalverbrechen
k. Stuttgart , S. Jan . (Eigene Drahtmeldnug .)

Ein trübes Bild jugendlicher Verkommenheit entrollte am
Samstag ein Strafverfahren vor dem Stuttgarter Sonder -
Gericht, das mit der Verurteilung des 18jährigen Ernst Stein
aus Schramberg zu 12 Jahren Zuchthaus und des Straf -
rechts noch minderjährigen Kurt Schmidt für gesetzliche
Höchststrafe von zehn Jahren Gefängnis wegen gemein -
fam begangenen Laubes und Totschlages und ein gerade
vor einer Woche begangenes Kapitalverbrechens sühnte . Gegen
Stein hatte der Staatsanwalt die Todesstrafe beantragt .

Die beiden Angeklagten hatten in der Morgenfrühe des
80. Dezember den 60jährigen Stuttgrter Rentner Pflei -
derer in dessen Wohnung erwürgt , ihn einer Barschaft von
107 RM . beraubt und noch angesichts der Leiche ihres Opfers
ein Schnapsgelage mit Weihnachtsleckereien abgehalten . Der
geistige Urheber des Verbrechens war der 17jährige Schmidt
aus Villingen , der nach einem mißlungenen Erpressungs -
versuch an dem widernatürlich veranlagten Rentner den
Raubmordplan geschmiedet hatte .

Vom Alain zum See
Don LaftkraNwagen überfahren und geköiel

Kehl , 8. Ja «.
Am Samstag abend g Uhr w«rde der 83jährige RcchnuugS -

rat Happel beim Ucbcrschreite « der Rdolf -HitlerStraße in
Kehl von einem Lastkraftwagen erfaßt und zu Bode « geschleu-
dert . Der Greis verstarb alsbald nach feiner Einlieferung
i« das Kra « teuhaus Steffi an den erlittenen schweren Ver¬
letzungen . Den « raftwagenlenker soll keine Schnld an dem
Unfall treffen .

Ncuniälmocr a?s Lebensretter
Waldmichelbach i. © ., 8. Jan .

Kinder vergnügten sich auf dem zugefrorenen Gammer -
dämm der Huyschen Mühle . Die Eisdecke war aber an einer
Stelle zu dünn und brach ein . Ein sechsjähriges Kind wäre
unrettbar verloren gewesen , wenn nicht der neunjährige Sohn
des Landwirts Wilhelm Oehlschläger das Kind vor dem Tod«
des Ertrinkens gerettet hätte .

*
fr . Dittwar fAmt Tauberbilchofsheim ) : Unfall mit

Todesfolge . Ter 7g Jahre alte Schmiedmeister Valentin
Kraus stürzte unlängst von der Treppe und zog sick scheinbar
geringfügige Verletzungen zu . Nach einigen Tagen stellte« sich
plötzliS? Folgen des Sturzes ein , denen der fast Achtzigjährige
nunmehr erlegen ist.

Schweigern lb. Borberg ) : Schadenfeuer . Durch kchad -
haste Stellen am Kamin entstand ein Brand , dem der Dach-
stuhl der Werkstatt des Schloifermeisters Sohns zum Opfer
fiel . Durch rasches Eingreifen der Feuerwehr und der übrigen
Einwohnerschaft konnte das angebaute Wohnhaus vor dem
Feuer gerettet werden .

Hirschlanben (bei Adelsheim ) : Der Dorfälteste ge -
st o r b e n . Im Alter von nahezu SO Jahren starb der älteste
Einwohner des Ortes , Thomas Wjst . Bis ins hohe Alter
erfreute der Greis sich guter Gesundheit und war immer be -
schästigt.

s . Fahrenbach lAmt Mosbach ) : Unfall im Walde .Bei Holzfällerarbeiten wurde am Freitag der soeben aus
seiner Dienstzeit entlassene 23 Jahre alte Fritz Münch von
einem stürzenden Baum getroffen . Mit schweren Berletzun -
gen mutzte der junge Mann ins Heidelberger Krankenhaus
verbracht werden .

Mannheim : Alter Turner gestorben . Nach 60iäS-
riger Vereinsmitgliedschaft beim Turnverein Mannheim 1846
starb jetzt dessen Ehrenmitglied Jean De Lank .

l . Oftersheim : Ein Heimat spiel . Hquptlehrer Franz
Volk hat auf Grund eingehend «! Geschichts- und Material -
forschungen ein Heimatspiel geschrieben , das „Einst und jetzt"
betitelt ist und den Blick des Beschauers in die Verhältnisse
und Zustände der Vergangenheit zurückführt . Das Stück wird
im Rahmen eines großen Dorfabends unter Mitwirkung des
Streichquintetts des NS . -Lehrerbundes Mannheim (Leitung :
Studienrat Althardt ) am 21. und 22 . Januar aufgeführt .

l . Nheinhanfen : Rheinfähre geht wieder . Die vor
einigen Tagen infolge des geringen Wasserstandes außer Be -
trieb gesetzte Rheinsähre hat jetzt ihre Tätigkeit wieder auf -
genommen .

b. Gaggenan : Neuer Transaal . Am gestrigen Sams -
ta g wurde der von der Stadtverwaltung geschaffene neue
T r a u f a a l feierlich seiner Bestimmung übergeben . Hei -
mische Handwerker und Künstler haben dem Raum , der gleich -
zeitig als Sitzungszimmer der Ratsherren dient , eine vor -
bildlich schöne Ausstattung gegeben , welche die Anerkennung
aller Besucher findet .

Baden -Baden : Todesfall . Knapp vor Vollendung sei -
nes 77. Lebensjahres starb nach langem Krankenlager Wil -
Helm Häßler . Der Verstorbene hat sich besonders um die

seit einer Reihe von Jahren mit bestem Erfolg durchgeführ -
ten „Spaziergänge unter Führung " verdient gemacht.

Grafenhausen (bei Lahr ) : Altersjubilar . Anton
Nopper , der „Becketoni "

, feierte in guter Gesundheit seinen
W. Geburtstag . Er hat die Feldzüge 1866 und 1870/71 mit -
gemacht.

am . Donanefchingen : Beförderung . Der ehemalig «
Musikmeister des Ausbildungsbataillons Donaueschingen ,
Hermann Schmidt , bisher Heeres - Musikinspizient . wurde
zum Ober - Heeresmusikinspizienten befördert .
Fn vielen Städ ' en und Orten sind die Musi kreisen der
Donaueschinger Kapelle , unter der Stabführung Schmidts , in
allerbester Erinnerung , ebenso auch die freudvoll aufgenom -
menen Rundfunk - Konzerte .

Freibnrg : Der Tod hält Ernte . Im Alter von nahe -
zu 92 wahren starb Oberst von Werner der als junger
Offizier an dem Ae ' dzuge 1870 71 teilgenommen hat . — Auch
ein bekannter Freiünraer Geschäftsmann . Kaufmann Hein -
ricb 55 eminger . ist im Alter von 82 Iahren gestorben .

Lörrach : T o d es f a l l . Einer der ältesten hiesigen Vetera -
ncn hat die Auaen für immer geschlossen : Hauvtlebrer i . R .
Johann Haag . Er hat « in Alter von 94 Jahren erreicht .

Bsrdienler Nationalsozialist
Bad Wimpfen , 8. Jan .

Am 5. Januar konnte Oberbahnhofvorsteher i. R . Urban
die Feier seines 76. Geburtstages begehen. Urban , der seit
1920 in Bad Wimpfen ansässig ist, war bis zu seiner wegen
nationalsozialistischer Gesinnung 1924 erfolgten vorzeitigen
Pensionierung Borsteher des Wimpfener Bahnhofs . AlS
später die NSDAP ., Ortsgruppe Bad Wimpfen , gegrndet
wurde , war Urban eines ihrer ersten Mitglieder . Noch jetzt
im Greisenalter ist der wackere Vorkämpfer des national -
sozialistischen Gedankens in Bad Wimpfen als Zellenleiter
für die Bewegung tätig .

Betvöikungszunahmo - ansteigende Temperaluren
Das Hochdruckgebiet über Süddeutschland verstärkt sich

weiter . Gleichzeitig kommt in der Höhe ein kräftiger Strom
Warmluft aus Südwesten nach Mittel - und vor allem Nord -
europa . Er wird sich bei uns vorübergehend im Auskommen
von Bewölkung un .d wenigstens im Westen unkeresGebieteS
in leichten Niederschlägen bemerkbar machen. Die Tempera -
turen werden vor allem in den Hochlagen ansteigen .

Voransstchtliche Witternng bis Sonntag abend
Zunehmende Bewölkung und am Sonntag vor allem im

Westen unseres Gebietes auch leichter Regen . Temveraturen
über Null Grad ansteigend . In der Höhe Temperaturen um
Null Grad .

Rheiuwasserstäud «
Waldshut 162 '4— 0
Rheinselden 188 —8
Breisach 156 ;+ 8
Kehl 154 —4
Karlsruhe -Maxau 816 H— 0
Mannheim 208 —6

Südwesldeulscher Straßenwetterdienst
R -Ichs - nt - b- h»»» : Gießen — Frankfurt - Karlsruh ? - Pforzheim - Stuttgart .

Süd : festgefahrene und festgefrorene Schneedecke, es ist gestreut : Kirchheim
u . Teck—Mllhlhaufen : Schneedecke unter 15 Ztm „ Verkehr kaum behindert ,
e« ist gestreut : Mllhlhaufen —Merklingen : Schneedecke unter 15 htm . auf
Glatteis , es ist gestreut : Merklingen - Ulm : Schneedecke unter 15 ßtm .,, t »
wird geräumt : Stuttgart -West—Ludwtgsburg : Schneedecke unter 15 Htm., Ber «
kehr kaum behindert : Ulm—Glln , bürg —Augsburg —München : Schneedecke
unter 15 Ztm . auf Glatteis , es wird geräumt und gestreut .

Beobachtete Reichsstraßen Umgebung von Stuttgart , öftl Württemberg
und Unterland : geringe Schneereste , Berkehr kaum behindert , es wird teil -
weise gestreut : Schwäb » PI und Oberland : Schnecmatlch . es wird geräumt ,
Verkehr nicht behindert : Schwarzwald : Schneedecken unter 15 Ztm . teilweise
Schn -egkäll-, Verkehr wenig behindert : Rheintal : eis- und Ichneefret.

5 . Sinfoniekonzertin Baden - Baden
Als Solist des letzten Sinfoniekonzerts im März des ver -

gangenen Jahres hatte Claudio A r r a u im großen Bühnen -
saal des Kurhauses eine ungewöhnlich große Besucherzahl
angelockt. Damals spielte der heute 8öjährig « Künstler
Beethovens G - dur -Klavierkonzert : Klassisch , mit vollendeter
Beherrschung des Pianistischen ebenso wie mit tiefster Ein -
sicht in den Stil . Hatt « man damals den Eindruck ein«s
Spezialisten für dt« Klassik, so «rwies des Künstlers n«uer -
liches Auftreten an gleicher Stelle und bei ebenso ausgezeich -
n« tem Besuch die fast noch glücklicher erscheinende Spezialität
für di« Romantik . Und zwar in d« r rückhaltlos schwelge-
rischen Weis« üppiger Klangentfaltung , wie sie der späten
und schon inS Virtuose abbi «genden Neu - Romantik eignet .
Denn Rachmaninosf gehört ihr offenbar zu , ein später , noch
lebender und in Amerika als Pianist und Komponist wir -
kender Nachfahre der LiKzt, Dvorfchak , Brüll , Volkmann ,
nicht zuletzt der Russen , den«n er blutmäßig zugehört . Sie
haben eine konservativ « Entwicklung und musikalische Pflege
eingehalten , unberührt von den schroffen Kurven änderet
Neuerer in vordem unbekannt « Bezirk «. Vom Gesichtspunkt
der Darstellung aus gesehen , also des Solistenksnzerts etwa ,
ist das kein Einwand . Das belegte auch das wohl bedeu-
tendste Werk Rachmaninoffs : sein D -nwll -Klavierkonzert
daS Arrau diesmal zur Wiedergabe brachte . Gewiß schlecht-
hin einmalig in der Bollendung der pianistifchen Darbietung .
Gerade sie offenbart « di« an sich gesunde und unbefangene
Frische der melodischen Erfindung , die rhythmische Plastik
der Themen und den großbogigen kontrastreichen Linienfluß
deS modulatorisch -harmonischen Ablaufs ohne Experimente .
Allein , die ungebändigte Freude am Klang verführt zur Be -
lastung mit überwucherndem virtuosem Geranke und Orna -
ment , veräußerlicht die an sich knappe dreisätzig« Anlage des
Werkes , das in einem Zuge durchgespielt wird . Das Klavier
gibt vornehmlich führend an und verliert sich b« f«ligt in
weite Strecken von Solopartien , die, wie beifpielsw « is« der
getragen « Mittelsatz , zu überwältigendem Klangreiz an -
schwillt.

Diese Grund -Eindrück « vermittelte in verschwenderischer
technischer Ausdeutung ans dem Blüthner - Flügel dieser un -
vergleichlich subtil modellierende Anschlagskünstler Arrau mit
einer delikaten Ueberlegenheit . ohne doch den zusammen -
fassenden musikalisch-geistigen Gehalt jemals zu vernachläs -
sigen. So kam eben das zwingende Bild « irres « langromaa -

trkers von höchstem Gefühl für den betörenden Stimmungs -
zauber zustande , das feine Wirkung nicht verfehlte und im
Widerhall des lebhaften Beifalls auch die Orchester - Begl « i-
tung mit einschloß , die dem besagten neur ^ maniischen Klang -
bild integrierend zugerechnet werden muß . Die innige Ver -
wachsenheit der Begleitpartitur mit dem restlos ausgedehn -
ten Solopart wurde durch Lessings Leitung mit gewohn -
t« r Umsicht greifbar gemacht.

Sei Programm war auch in den umrahmenden Orch«-
sterwerken diesmal mit besonderem Feinsinn aus die beiden
Hauptwerke des Romantischen abgestellt . Sozusagen vor -
bereitend für das Rachmaninoss - Erlebnis spielte das Sin -
fonie - und Kur -Orchester einleitend Richard Strauß ' leider
sehr selten gehörte Sinfonisch « Dichtung „Macbeth " lWerk
28) . Die ungemein großen Anforderungen an die technische
Wiedergabe in der ungeheuren Auftürmung orchestraler

» vi Husten . BroncniaiKatarrli
die rein pflanzlichen
Isla - Moos - Pastillen S 2

°"
fa.

Klangmassen zunächst erschwert , vielleicht den leichten
Eingang des Werkes in die Konzertsäle . Aber die Schönheit
der Erfindung reizvollster Themen und zartester lyrischer
Intermezzi , di« vom Orchester unter Lessings Führung
ebenso wie die kraftvollen Ausbrüche mit vollem Einsatz in -
terpretatorisch gereisten Könnens offenbar wurden , lassen
die Aufführung nicht minder verdienstlich erscheinen wie den
Wunsch lebendig werden , dem Werk häufiger zu begegnen .
Als Perle der musikalischen Romantik endlich darf die ab-
schließend gebrachte Viert « Sinfonie von Robert Schumann
angesprochen werden , nicht zuletzt wegen ihrer an die Form
der späteren Sinfonischen Dichtungen erinnernden inneren
Einheit , die die Viersätzigkeit durch Themen -Verwandtfchaft
bindet und äußerlich aufhebt . In der starkgeistig durchge-
haltenen und vehementen Stabführung Lessings und dem
beschwingten Spiel seiner getreuen Musikerschar krönte das
melodie -felig dahinstürmende Werk den genußreichen Abend .

St . tefimts .

Uraufführung in Heidelberg »

Der Löwe und die Maus
Was in einem Hotel doch alles passieren kanul Aus -

nahmsweise nicht unter den Gästen , sondern unter ihren Be -
treuern zwischen Empfangsraum und Direktionszimmer .
Was allo ? Sachlich gesehen im Hintergrund : die notwen -
dige Fusion des Hotels Hellenbrunn und des Bergsana -
toriums am selben Platze . Nebenbei : heftiger Flirt des Be -
sitzers des neuen Unternehmens mit der Frau des eifersüch-
tigen Partners in spe. Dieser Flirt erhält nach der Absicht
der einen Seite mit dem Vollzug des recht nüchternen Ge -
schästsvorganges weiter « Zukunftsaussichten .

Ehe es so weit ist — und das die Hauptsache — braust ei »
Wirbelwind durch die bunte Szene von sechs Bildern in
Gestalt von Mausi , «in « r hübschen Stenotypistin , die naiv
durch eine heikle Situation ungewollte Verwicklungen herauf -
beschwört , aber auch neue Störungen beseitigt . Dieses Mal
bewußt auf dem Weg der Pseudo -Zärtlichkeit , die sich von
Dritten überraschen läßt . Jedenfalls , der Triumph der dem
Bräutigam unentwegt treuen Maus ist vielseitig : der letzte
Federstrich wirb unter den Fusionsvertrag gesetzt , Gehalts -
aufbesserung winkt — und außerdem hat die Maus den
Löwen — ihren Ehef — auch noch ^allerdings nicht ganz
überzeugend ) moralisch bezwungen ? denn er verspricht sich ,
keine Besuche der Frau des Partners mehr zu arrangieren .

Es geht also in diesem , eben im Städtischen Theater Hei -
dekberg zur Uraufführung gelangten Lustspiel von Walde -
mar Frank ereignisreich zu , unbeschwert und augenblicks -
wirksam . Voll Erfolg ein paar locker gestreute Kuallllefsekte .
Dabei etwas reichlich Zimmerluft in diesem Hotel im Enga -
diu ? Geschäftsführer . Buchhalter , Volontär , Sekretärinnen
begleiten — kräftig koloriert — den leichten Weg der Hand -
lung , deren wirklichen Löwenanteil auch hinsichtlich ihrer
Substanz die Stenotypistin Mausli ) hat . Ihn ließ die
Spielleitung lM . Baumann ) in einer ber Atmosphäre gut
angepaßten Ausstattung ^Bühnenbilder St . Schmitt ) ein -
dringlich zur Geltung kommen . Von den Darstellern , di«
mit beschwingtem Spiel den besonderen Anteil am beisalls -
starken Erfolg hatten , seien als die in den Mittelpunkt ge-
stellten Personen genannt : Agnes Fink , die frisch und mit
Charme delikate Entwicklungen entfachte und bezwang . Rolf
Kutschers — ein vielgewandt « r Chef , in Arno Hoffmann
uNd Karl Fürstenbevg Geschäftsführer und Buchhalter , die
harmlos -heiter erfreuten .
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Die Statistik beweist :

iKarlsruhe ftaf einen „groften Wagen"!
Der Appetit des Durchschnitlskarlsruhers hat zugenommen - Größerer Butlerverbrauch als in den Vorkriegs¬

jahren - Kartoffeln weniger gefragt ? - Der Karlsruher macht heute mehr „blauen Dunst"

Zfeuie ; I . ßzzxfopf sonniag
im neuen Jährt

In Siefen Tagen sind Vereine und Organisationen aller
Art dabei , unter Führung des Karlsruher Verkehrsvereins
ehrenamtlich die Volksfasnacht in Badens Gauhauptstadt wie-
der zu einem originellen und bodenständigen Ereignis am
Oberrhein zu gestalten . Aus der Vielzahl von Vorschlägen
sind einheitliche Gesichtspunkte zu bestimmen , und was das
Wichtigste dabei ist, das Gesamt -Motto will gesucht und ge -
funden sein. Es ist gesunden ! Mit Zustimmung unseres
Oberbürgermeisters wurde man sich einia , als Motto den
Schlager auszugeben : „Zur Fasnacht schießt los ,
Karlsruhe ganz groß !" Man fühlt , in diesem Narren -
Wahlspruch steckt allerhand : Ueberschäumende Lebenslust nach
oberrheinischer Art , gesunder Humor und Höchstmaß an Ein -
fällen , die sich diesem Motto unterordnen können .

Vorher aber heißt es für die beteiligten Stellen , zu ar -
leiten , und dazu gehört zunächst wiederum der große FaS -
nachtSausschuß , der im Austrage des Oberbürgermei -
sterS und mit Zustimmung des Polizeipräsidiums eingesetzt
ist und demnächst zu seiner ersten Beratung Zusammentreten
wird . Die künstlerische Oberleitung liegt in Bänden von Re -
gierungSbaumeister Vrunisch , Vorsitzer beS VerkehrSvereinS ,
btt seinerseits wieder Kunstmaler Hempfing für die Gestal»

Es gibt heute immer «och Leute, die sich förmlich überschlage« , wen« sie i« allen Tö«e« ein Loblied ans die „gute
alte Zeit " singe«, wo ma» im UeberfluAe lebe« konnte «« d wo mau ohne die heute manchmal bedingte „Berknappuug"
alles i« reichlicher Auswahl habe« ko ««te . Es ist daher ganz aufschlußreich , einmal die Statistik z« höre« , «m Vergleichs-
weise festzustellen, wiederKarlsrnher Durchschnittsbürger in den Vorkriegsjahreu gelebt hat .
Dieser Rückblick ans die „gute alte Zeit " aber zeigt u«s , daß wir heute im Vergleich zu de» Jahre « vor ISIS ausgesprochen
„ges rästig " geworden sind , eine Feststellung, die gerade im Hinblick ans den Vierjahrespla « sehr interessant ist. Diese
Feststellung aber ist auch weiterhin ein Beweis , daß wir — namentlich, was Butter und sonstige Fette angeht — ruhig ein-
mal eine Verknappung in Kauf « ehme « uud etwas weniger Fett esse« köuute», wofür wir uns wiederum au der
Kartoffel schadlos halten können.

THic.lt über
Eine der vielen „Tankstellen ™ des täglichen Bedarfs

Huftt . BP -Foto
10 vis 14 Jahren „dreiviertel voll" sind. Aber auch die
Frauen und Mädchen mit mehr als nur IS „Lenzen" werden
nach der jetzigen statistischen Berechnung leider „nicht für ganz
voll " genommen und im Vergleich zum Mann als Vollperson
nur mit „S0 Prozent " gewertet .
Settverbrauch einst und jetzt

Gegenüber 1913 ißt der Karlsruher heute auSgerech -
n t t von denjenigen Lebensmitteln mehr , die hin und wieder
etwas knapp sind. Beispielsweise wurden 1913 von der „Boll -
Person " 30,4 Kg. Schweinefleisch gegenüber 31,9 Kg. in
der heutigen Zeit gegessen. Das sind heute 1,5 Kg. mehr . Und
dabei haben unsere Volksgenossen 1913 bestimmt nicht gehuu -
gert . Dafür essen wir heute allerdings 13,8 Kg . Rind -
f l -e i s ch anstatt IS,9 Kg. vom letzten Vorkriegsjahr . Speck
oder Fett ist mit 9.4 Kg. fast die gleiche Menge geblieben
wie früher . Aber nun wieder die Butter , von der eine
Bollperson heute 9,8 Kg . verspei st, während der
Gleiche Mensch vor etwa SS Jahren sage und

Offene Solzbranökamine unerwünscht
In repräsentativen Neu - und Umbauten werben häufig

offene Holzbrandkamine erstellt , die , da die Heizung ander -
weitig geregelt ist , weniger der Raumerwärmung als der
Raumgestaltung dienen . Die Lage der deutschen Holzver -
sorgung zwingt jedoch dazu , mit dem Rohstoff so sparsam wie
möglich umzugehen . Auf Wunsch der Reichsstelle für Wirt »
fchaftsausbau sind deshalb die Architekten von der Reichs -
kammer der bildenden Künste ersucht worden , auf die weitere
Anwendung des offenen Holzbrandkamins zu
verzichten .

Feht die Schnaken bekämpfen!
So merkwürdig es auch klingt , so ist es doch richtig , jetzt,

im Winter schon , an die Bekämpfung der Schnaken
zu denken ! Millionen dieser lästigen Stechmücken würden
das Licht der Welt nicht erblicken , wenn nun , im Januar , die
eiergefüllten Schnakenweibchen vernichtet würden . Diese
haben sich zur Ueberwinterung an geschützten Orten , z. B .
in Kellern , Garagen , Gartenhäusern und dergleichen hau -

Karlsruhes Fasnachts Motto 1939
»Zur Fasna » t schießt WS. Karlsruhe ganz groß !" - Der Berkehrsverein an der Arbeit - Sie Vorbereitungen

in vollem Gang »

tung des großen FaSnachtszuges zur Seite hat . Tie Karue -
valsgesellschaften der einschlägigen Vereine . Sonderausschüsse
der Vorortbezirke , insbesondere auch der Jndianergemeinde
der Südstadt und der Karnevalsgesellschast „Alt -Karlsruhe ",
ferner Vertreter des Stadtteils Durlach werden sich für die
gemeinnützige Sache freudig einsetzen.

Allgemein wichtig ist nun folgendes : Sämtliche Fas -
nachtsveranstaltungen sind dem großen Fas -
nachtausschuß , Geschäftsstelle Verkehrsver¬
ein , Karl - Friedrich - Straße 21 , anzumelden ,
der die Erlaubnisgesuche prüft und begutachtet und zur Ge -
nehmigung an das Polizeipräsidium weiterleitet . Nur die
Kappenabende fallen nicht unter diese Bestimmung . In Bälde
wird wieder ein Fasnachtskalender erscheinen, in dem alle
Veranstaltungen der Volkssasnacht zusammengestellt sind .

Auch der Termin für den großen Fasnachtsumzug
des Verkehrsvereins steht bereits fest. Er wird als Höhe-
punkt und Ausklang der diesjährigen Volksfasnacht am Fas -
nachtdienstag , dem 21 . Februar , durchgeführt , und zwei Tage
vorher . Sonntag , den 19. Februar , veranstaltet auch Durlach
seinen MaSkenumzug .

schreibe ein Pfund ( es heißt jetzt 0,S Kilo ) we -
niger aß ! Wenn wir wieder auf die Vorkriegszeit zurück-
kommen würden , dann brauchten wir auch nicht am Fett -
Mangel „zu Grunde gehen" und wir sparten dem Reich eine
große Menge an Devisen .
Atsch -, Eier - und MMbedarf gestiegen

Eine erfreuliche Bilanz ist , daß wir heute erheblich mehr
Fisch essen und zwar 13,7 Kg . gegenüber 8,8 Kg . vom
Jahre 1913. Eine Vollperson unserer Stadt ißt gegenüber
1913 aber auch 6 Eier mehr , nämlich 137 Eier im Jahr .

Weizenmehl und Roggenmehl sind seit 1929 (der
ersten Erhebung aus früherer Zeit ) um 1,3 Kg . auf 63,3 Kg .
Weizenmehl bzw . um 3,3 Kg. auf 64,8 Kg. Roggenmehl ge-
stiegen . Der weitaus größte Teil dieser - beiden Mehlsorten
wird als Brot und sonstige Backwaren unserem „großen "
Magen einverleibt . Und nun eines der wichtigsten Lebens -
mittel , von denen wir in Deutschland jetzt ja so „allerhand
Kilo auf Lager " haben . Nun kommt aber die große
U eb errasch ung , denn eine Vollperson ißt im Gegensatz
zur Vorkriegszeit 13,6 Kg. Kartoffel « weniger , nämlich
nu r noch 198 Kg . Kartoffeln .
Sine .süffige" B lanz

Es versteht sich wohl von selbst, daß auch die „flüssige Nah -
rung " statistisch erfaßt wird . Nach einem guten Mittagessen
schmeckt natürlich eine gut gekochte Tasse Kaffee, während
wir des Abends gerne eine Tasse Tee trinken und bei fest-
lichen Gelegenheiten Bier , Wein und an kalten Wintertagen
auch ein Gläschen Branntwein . Bis auf Kakao und Wein
trinkt die heutige Vollperson gegenüber der von 1913 we-
Niger . Es werden heute 2,1 Kg . Kaffee gegenüber 2,4 Kg.
von früher , Bier 77,2 Liter gegenüber 1S3,8 Liter von 1913
(darüber wird sich der Brauer wohl genügend geärgert haben ).
Tee wird die gleiche Menge wie früher getrunken , nämlich
I Kg. Branntwein wurden früher 4,2 Liter gegenüber
IL Liter von heute von den Männern getrunken . Welche
Wirkung die Patenweinwoche hatte , beweist die Feststellung ,
daß die Vollperson heute3,7LiterWein mehrtrinkt ,
als zur Zeit des Weltkriegsausbruchs . 8,8 Liter Wein
je Vollperson ist schon ein anständiges Quantum .

Ausn , Rtchardt

1569 Zigaretten pro Kopf !
1 869Zigarettenrauchtdurchwegjede rMaun

aus Karlsruhe , wozu innerhalb Jahresfrist auch noch
338 Zigarren und 1,3 Kg . Pfeifentabak kommen.
Im Jahre 1913 wurden in einem Jahre „nur " 593 Zigaretten
geraucht . Der männliche Einwohner unserer Stadt raucht
heute also drei Mal sovielZigaretteu als früher .

Damit schließen wir diese interessante statistische Erhebung ,
die wir noch erheblich weiter hätten ausdehnen können , auf
Südfrüchte , den Kohlenverbrauch , den Wolleverbrauch und nicht
zu vergessen Wohnungsmiete , Steuern , soziale Abgaben und
was es sonst noch so alles gibt , ohne das eine Vollperson in
unserer Stadt nicht mehr auskommt . Die Statistik will dem
Leser an Hand der Durchschnittszahlen aus dem
„alltäglichen Leben " beweisen , wie es heute ist und
wie es früher war . Es steht jeder Vollperson , jeder gvpro-
zentigen Frau und den Dreiviertel - und Halbpersonen frei ,
sich selbst Gedanken über diese Zahlenangaben zu machen

E. C.

fenweise zusammengezogen und können dort jetzt
leicht beseitigt werden . Niemand scheue die geringe Mühe ,
sich so .-von den lästigen Blutsaugern im kommenden Sommer
zu befreien !

Die Glücksmänner brachten Glück !
Der erste Füushnuderter ist dieser Tage in einem

hiesigen Kaffeehaus gezogen worden. Der frendestrahlende
Losverkäuser führte « och in der gleichen Nacht den gluck-
liche « Gewinner z«r Geschäftsstelle der Mnterhilfslotterie »
wo der Betrag sofort znr Auszahlung gelangte.

Bevor wir jedoch die Statistik zu Wort kommen lassen,
sei bemerkt , daß der Karlsruher als „Vollperson " betrachtet
werden soll . Denn Säuglinge , kleine Kinder und auch Frauen
sind auf Grund täglicher Erfahrungen und statistischer Fest -
stellungen nicht so starke Esser, wie „der Mann von IS Jahren
an "

, der als Normal - Esser betrachtet wird . Interessant
ist , daß zwei Kinder bis zu 19 Jahren zusammen soviel wie
« ine Vollperson essen , während die Jugendlichen im Alter von

Ter Losabiatz sst « vrr ©lummn »ai , vor allem 5«rch die
sofortige Gewinuanszahlung durch den Losverkänser selbst.

Pflicht aller Volksgenosse « ist es , durch den Kaus der Lose
das Winterhilfswerk zu »«terstütze «. Wer zieht de « er «
tze « Tanseuder ?
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Notizblock des Rimroös / Jagd und Fischerei im Januar
DaS weibliche Rehwild darf , wie der „Deutsche Jäger ",

München , schreibt, noch bis zum »1 . Januar geschossen werden .
Die Wildenten haben vom 1. Januar an Schonzeit , so -
fern nicht der Landesjägermeister im Einvernehmen mit dem
Reichsjägermeister die Jagdzeit verlängert hüt. Am Ib. Ja -
nuar endigen auch die Jagden auf den vielverfolgten Hasen
und Fasan . Damit tritt in den meisten Revieren wieder
mehr Ruhe ein und die Hegepflichten treten in den Bor -
dergrund . Rot - und Schwarzwild können noch bejagt werden
Ein « lange anhaltende Schneedecke kann den Sauen sehr
stark Abbruch tun , wenn tagtäglich auf die schwarzen Gesellen
gekreist wird . Die Raubwildbälge sind jetzt gut und lohnen
die Mühe des fleißigen Jägers . Im stillen Winterwald aus
den roten Freibeuter zu passen, ist doch etwas anderes
als im Getöse einer Treibjagd ein paar Hasen auf den Kopk
zu stellen. Echte Jägerfreuden bereitet auch jetzt der Ansitz
am Luderplatz bei Mond und Schnee . Es ist zwar nichl
jedermanns Sache , ganze Nächte draußen zu verbringen ,
aber wer es tut , wird nie bereuen , es getan zu haben .

Leider trifft man immer wieder Reviere , wo es mit dem
Tag des Eintritts der Schonzeit ruhig wird . Man hängt
die Flinte an den Nagel und schimpft dann im nächsten Herbst
weil das Niederwild immer mehr zurückgeht . Daran , dag
auch etwas für den Hasen , das Rebhuhn und den Fasan ge
tan werden mnß , denkt keiner ! Es ist eine alte Sache , taß
dies« Wildarten nicht wie die Kohlraben aus der Erde
wachsen.

Auch den Wilderern ist bei Schne« scharf auf die Fin -
ger zu sehen, denn die Winterlandschaft erleichtert dieser
Bande das Arbeiten , wenn st » ihr auch auf der anöeren Seite
zum Verräter wird .

Der Januar ist einer derjenigen Monate , in denen nur
der Angler auf seine Rechnung kommt , der über « in gutes
Huchenwasier verfügt . Infolge der tiefen Temperaturen hat
die Freßlust der übrigen Fische sehr nachgelassen. Mit Aus -
nähme der Bachforelle dürfen ab 1. Januar alle anderen
Fische gefangen werden .

Hslkerin ober Schwesternhelferin ?
Das ist heute die Frage . Immer wieder begegnet man

ihr . Durch die Neuordnung des D . R . K . hiben die früheren ,
geläufigen Bezeichnungen auch eine Aenderung erfahren . So
wurde aus der einstigen S a m a r t t e r i n, die 20 Unterrichts -
abende über erste Hilfeleistungen bei Unglücks - und Krank -
heitsfällen besuchte, die heutige Helferin .

Die ehemalige Helferin mit erweiterter Ausbildung MO
Doppelstunden ) und drei Monate praktischer Tätigkeit tn
einem Krankenhaus wird heute Schwesternhelfertn
genannt .

Nun heißt es sich entscheiden , welcher Ausbildung man sich
unterziehen will . —

In den kritischen Scptembertagen vergangenen Jahres
meldeten sich Hunderte von Frauen und Mädchen zur Teil -
nähme an den D . R . K. - Kursen . Hunderte wurden — nach
dem Eingang der Meldung — einberufen , die wenigsten aber
haben durchgehalten .

Ernst und eindringlich sei darauf hingewiesen , daß man
die Zeit nützen soll unö sich der Ausbildung als Helferin oder
Schwesternhelferin in ruhigen Tagen unterziehen , um bereit
8« sein in Zeiten der Not .

Frau Liefe ! Ott .

Die Sprachenkurse im Volksbilöungswerk
Das Volksvildungswerk teilt mit , daß der Kurs «? tr

Französisch für Anfänger mit Borkenntnissen am Montag .
i>. Januar , wiederbeginnt . Italienisch für Anfänger beginnt
Dienstag , 10. Januar , für Fortgeschritten « Mittwoch , IL
Jannuar . — Neue Kurse für Französische und Italienisch sol-
len im Februar beginnen . Anmeldungen sofort nötig .

Ein neuer Kurs Englisch für Anfänger und Englisch für Fort »
geschrittene beginnt noch im Laufe d«S Januar . Englisch für
Fortgeschritten « findet Dienstag 10. Januar , 20 Uhr
statt . Spanisch jeden Dienstag und Freitag 7.80 Uhr . Vor¬
besprechung sür die neuen Kurs « war am Freitag , S. Januar .

Neuer Ratsherr . Der Beauftragte der NSDAP für den
Stadtkreis Karlsruhe hat an Stelle des vor Ablauf der
Amtszeit ausgeschiedenen Ratsherrn Born Kreishauptstellen -
leiter Chemiker Dr . Hugo Wolf mit Amtsdauer biS zum
17. Oktober 1941 zum Ratsherrn der Landeshauptstadt Karls -
ruhe berufen . Er ist vom Oberbürgermeister hierzu er -
nannt und auf fein Amt verpflichtet und vereidigt worden .

RnnS um öcnlurinbe ^
Erfolgreiche Fußballjngeud

Die A - I u g e n d der S p B a A u e hat nach Absolvieruna
aller Punktekämpse dieses Jahr iie Gruppenmeister¬
schaft errungen . Aus den sechs Spielen schafften die Lila -
Schwarzen sechs Siege . Ungeschlagen holten sie den begehr -
ten Titel . Vorbildlicher KameraöschaftKgeist verhalf neben der
spielerischen Leistung zu diesem schönen Erfolg . Demnächst be -
ginnen die Kämpfe um die Ban nme i ste rfcha ft . an
denen die einzelne ^ Gruppenmcister teilnehmen . Die SvBg
geht nicht ohne Aussichten in die Kämpfe .

Das Training der SpVg Aue stand diese Woche unter
Leitung von Gausportlehrer R u ch a y . der im Laufe der kom.
menden Wochen je einmal den mittelbadischen Bezirksklassen -
vereinen von Bevbandswegen zur Verfügung steht. Alle Ak-
tiven öer SpVg Aue konnten vom Gausportlehrer wertvolle
Winke hinnehmen .

Versammlung der Partei
Am kommenden Freitag führen die Durlacher Ortsgrup -

pen 3 und 4 in öer Festhalle eine Versammlung sür alle Par¬
teigenossen, Parteianwärter . Walter und Warte durch.

Neu « Kurzschriftkurse
In öer zweiten Hälfte des Winterhalbjahr ? beginnen neue

Kurse in Kurzschrist . Die bereits begonnenen werden fort -
geführt . Kursbeginn für Anfänger in FortbildungS - unö
Reöeschrist ist am Montagabend in öer FrieörübSschule . Die
Kurse werden in Gemeinschaftsarbeit von öer DAF unö dem
OrtSverein Durlach der Deutschen Stenographenschast durch¬
geführt . Anmelöungen nimmt die Geschäftsstelle öer DAF ,
Adolf -Hitler -Straße 61 , entgegen .

Jannar -Pwndspeude ist an der Reihe 77 77 7
Zu Beginn öer kommenden Woche wird die NS -Frauen -

schast in öen Haushalten öieJanuar -Psuudspenöe einsammeln .

Ehrenbuch als Nachweis der Erbgesnndheit . Im Einver¬
nehmen mit dem Reichsinnenminister hat sich der Reichs -
finanzminister damit einverstanden erklärt , daß bei Anträgen
auf Bewilligung von einmaligen Kinderbeihilfen und von
AuSbildungsbeihilsen der Nachweis öer Erbgesundheit durch
die Vorlegung des Ehrenbuches des Reichsbunöes der Kinder-
reichen als erbracht angesehen wird . Bei Anträgen auf Be -
willigung von Ehestandsdarlehen verbleibt eS bei dem vor¬
geschriebenen EheeignungSzeugnts .

" Uviethaslen
f . November . Sie haben recht. Bei dem Marsch zur Feld -

Herrnhalle in München marschierte Generalseldmarschall von
Lndendorff in der ersten Reihe .

L. A. Die im Härteausgleich neben der Invalidenrente be-
zahlten Beträge brauchen nicht zurückgezahlt werden . Sie kön-
nen in dieser Beziehung beruhigt sein.

Fritz Naseweiß & Co . Sie vermissen in unserem JahreS -
rückblick die Erwähnung der Wiedervereinigung Oesterreichs
mit dem Deutschen Reich ? Wenn Sie die „Badische Presse "
genauer gelesen hätten , wäre eS Ihnen nicht entgangen , daß
wir in Nr . 858 Seite 3 von diesem innerdeutschen Ereignis
gebührend Notiz genommen haben .

F . R . tSSS. Ihre Anfrage , wo in Deutschland am besten
gekocht wird , ist schwer zu entscheiden , da es auf den persön -
lichen Geschmack des Einzelnen ankommt . Im allgemeinen
genießt aber die Rheinische unö Wiener Küche einen beson-
deren Ruf .

W . K. D . Da Ihre Tochter nach zweijähriger Ehe kinder -
los verstorben ist, haben Sie als gesetzlicher Erbe zweiter
Ordnung Anspruch auf die Hälfte der Erbschaft und vor allem
auf die Bermögensobjekte , die Ihre Tochter mit in die Ehe
brachte . Sollte Ihr Schwiegersohn diese gesetzlichen Bor -
fchriften nicht erfüllen , können Sie gerichtlich gegen ihn vor -
gehen .

A. S . K. Sie sind selbstverständlich verpflichtet, den Schnee
auf dem Gehweg zu entfernen , auch wenn der Hauseigen -
tümer nicht im Hause wohnt und auch kein Hausverwalter
bestellt ist. Allein schon die Tatsache , daß unter den MietS -
Parteien jeweils die Hausordnung auf dem Pappschild von
Woche zu Woche weitergegeben wird , bestimmt Ihre Ber -
pflichtung , für die fällige Woche diesen Obliegenheiten nach-
zukommen .

F . Pf . K. Wenn sich ein Mieter entgegen den Bestimmun -
gen der Hausordnung weigert , Schnee zu beseitigen , so trägt
selbstverständlich öer Mieter unö nicht der Hauseigentümer
alle Folgen , die sich aus diesem rechtswidrigen Verhalten er -
geben . Unter Umständen kann ein derartiges Verhalten so-
gar Grund zur Kündigung sein.

I . B . in F . Wenn wir Ihre Anfrage richtig verstehen ,
so steht Ihnen lediglich das Recht zu . auf öen noch zu Ihrem
Grundstück gehörenden zwei Metern das Holz und die Reisig -

wellen aufzusetzen. Selbstverstänblich richtet sich die Höhe
nach dem Küchenfenster öes Nachbarn , denn Sie können nicht
über das Fenster hinaus willkürlich den Holzstapel aussetzen.
Wegen der Bereisung vor Ihrer Hofausfahrt hat der Nach-
bar dafür zu sorgen , baß die Wasserrinne auf seiuem Grund -
stück für einen ungehinderten Abfluß öer Abwässer sorgt .
Selbstverständlich kann Ihnen nicht zugemutet werden , daß
Sie dauernd die durch diese Überschwemmungen verursach¬
ten Eisstellen vor Ihrem Gehöft aufhacken. Sollte eine gut -
willige Vereinbarung nicht zu Stande kommen , so wenden
Sie sich an die Ortspolizei selbst.

UuterhaltsbettSg « pfändbar ? Sie zahlen Ihrem Onkel,
der in bedürftigen Verhältnissen lebt, monatlich 20 RM ., um
ihm die Lebenshaltung zu erleichtern . Sie erbitten Auskunft
darüber , ob Gläubiger Ihres Onkels diesen Betrag zur
Deckung ihrer Ansprüche pfänden lassen können . Derartige
Fürsorgebeträge können , auch wenn sie von privater Seite
gewährt werden , nicht gepfändet werden . Voraussetzung ist
dabei allerdings , daß diese Beträge von dem Schuldner , seinem
Ehegatten oder seinen unterhaltsberechtigten Angehörigen be-
nötigt werden . Da diese Voraussetzung in Ihrem Falle er -
füllt ist, wird eine Pfändung nicht erfolgen können .

GemüseschSdlinge . Durch die Larven der Möhren - und
Zwiebelfliegen können ganze Kulturen vernichtet werden . Es
wird nötig sein, daß Sie in Zukunft jede Düngung öer be-
fallenen Beete mit Stalldung oder Jauche unterlassen . Als
Düngemittel kommen lediglich die Handelsdünger in Betracht .
Wenn der Boöen arm an Humus ist, wendet man Kompost
oder Torfmull an . Im Herbst wird gut mit Kalkstickstoff ge-
düngt . Dies wiederholt man im zeitigen Frühjahr . Sind
nach der Aussaat im Frühjahr die Sämlinge erschienen, so
wird eine leichte Bestäubung mit Thomasmehl oder Staub -
kalk vorgenommen . Welkende Möhren sind ein Zeichen der
Schädigung durch die Larven , und müssen darum ausgezogen
unö verbrannt werden . Man muß Wechselwirtschaft durch-
führen .

Fettflecke i» braunem Leder. Fünf Gramm Hirschhornsalz
werden in 50 Gramm warmem Wasser aufgelöst . Hiermit
bürstet man die Flecke vorsichtig . Sobald sich Schaum bildet ,
wird die Flüssigkeit mit einem weichen Lappen abgetupft und
die Fleckstelle vorsichtig trockengerieben.

Vz. Vw?esso ? Suchinw 'rtl»
spricht Dienstag , 10. Januar , im VolkSbildungSwerk , 20 ttfo
im Studentenhaus (Horst -Wessel-Ring 7). Karten bei «Kraft
durch Freude ", Kaiserstraße 143.

*
Staat »the««er am Tonnt »«. Heute finde» nachmittag» in Minderung de«

Spielplanes als geschlossene Vorstellung für die 913 ® . „ Kran durch Freude ' .OTfif Oi»HiirrtamoinX « ain « tlnrff ufTittt<t hnn OarFnit!«ndAbt. Kullurgemeinde , eine Vorstellung von Heinrich Zerkaulens „Der Retter "
um 14.80 Uhr statt . — Abends wird der grobe Silveslererfolg „M ein »
Schwester und I ch' < Operette von Ralph Benatzkh, , um ersten Mal
wiederholt . Am Pull Waller Born » Inszenierung Ulrich »»» der £ ren4 .

Ortsgruppe Karlsruhe West I
Am D >e n » I n g , den IS. Januar 1839, ist » rlinkernautgab« für oft

Gruppen. Ausgabezeil . 15—18 Uhr.

Tages -Anzeiger
Sonntag , 8. Januar 1939

Theafert
vadifche» SiaatSiheater : „Der Reiter ' , 14 .30 Uhr — „Meine Schwei!»«

und ich' , Li» Uhr
Kammerfpiele „Parlstrabe I»' , « .1» Uhr
<k»I,ffeu « r 10.1» Uhr und 20 .16 Uhr : „Der heilige Moria» '

Film :
« »laut» ! „Hände hoch'
C»pii »l : „ Bour le luerlk« '
Glorl « : „Sergeant Berrq ' — tS Uhr ..Eongorklka'
Kammer - „ Jugend "
Pili : „Sergeant Berrv ' — 23 Uhr .Leise flehen trein« Lieder'
Reil : ,,T -in» auf dem Vulkan '
Rheingold : „Verwehte Spure » ' - 13 Uhr „Bisa Villa '
Schauöurg : „ Maion "
Usa-Theaier : „ Pour I« mSrtte '

Kaffee , Kabarett , Tanz :
Kaffee Bauer : Konzert — Tanz im Ratskeller
Löwenrachen : Kabarett — Tanz In der Bar
Kasfee Museum : Konzert — Tanz im Wintergarten
Regina : Kabarett — Tanz
Rüderer : Tanz
Wiener Hof : Tanz
Kaffee de » Westend - Konzert — 1« Uhr Tanz -Tee -Abent
Sqloh -H,tcl : 16— 18.S0 Uhr Tanzte « ,
Germunia Hotel : 16- 18.30 Uhr Tanzte «

Verschiedenes :
ffesthakle: 20 Uhr „ La Jana ' . Ein Meislerahend froh «r Unterhaliung
ReichspostgedSude : Briesmarkenausslellung

Tagesanzeiger Durlach :
Markgrafen : „ Detters » » und Bendel '
Skala . ..Kleines Bezirksgericht '
Bliimkntnnee Dnilaq - ^ anz
Parkschlotzle Durlach : Tan ,

Knielinger Vereinsanzeiger
Schützenvereln 1. Sonntag vormittag a » 1» Uhr Schlehe« auf de» « tan ».Mnlikverelu Harmonie . Dienklag abend um » Uhr sind« in der „Krön «'

Musikprobe statt .
Handharmouikaklnt . Mittwoch abend 3 Uhr in der „ Rose' Mulikpro »«.Musikverei » Lyra . Mittwoch abend 8 Uhr In der „ Linde ' Probe .
Evang . Kirchenchor. Mittwoch abend Singstunde im Konfirmandensaal ,

XJU Deutsche Arbeitsfront
fucisoialtung Karlsruhe , Nh . . tamnistrahe I ?

» d ^ -Sammlergruppe . Am Montag , den l>. Januar . 20 Uhr , findckim „ Bärenzwinger ' ein Lichtbildervortrag von Prof I o e r g e r : „Welt ,
geschichte auf kleinstem Raum " statt , der zeige » wird , datz Briefmarken d!«
Geschichte aller Zeilen widerspiegeln . Nach dem Bor,rag erfolg « die Au»,
gäbe der neu erschienenen Marken und Schmuckblätter . Anschliehend hadendie Sammler Gelegenhell , den fo beliebten Tausch zu pflegen .

Deutsche» Bolksdildungsioerk . Sonntag , 8. Januar >93». vormittag »10.30 Uhr : Kithrung durch die Januar . Ausstellung des Neidischen Kunst .Vereins . Leitung Rektor W i l k e n d » r f. Eintritt 10 $ sg . Tresspunkt :
Eingang zum Badischen Kunstverein , Waldstrabe 3.

B - rträgr . M,nlag , » Januar 1939, 20 Uhr , Hochschule fllr Lehrer -
Stiftung , Bismarckstratze 10 : Lichtbildervortrag mit zwei T »»sllme» von Dtpl ^Kaufmann Hans Scharlach kKöln ) . Deutsche Lufthansa : „ Dcntschl«»d im Well -
lustverkehr " . Karten : 40 Psg . bei Hörerkart - ( sonst 80 Psg .) . NSFK, , Wehr -
macht, RAD .. HJ . 30 Psg . — Dienstag , 10. Januar 1939. 20 Uhr , Gill»dentenhaus , Horst -Westel-RIng 7 : Prosessor Dr . Sucheiwwh , Mitn « en1 :
„ Geschichte der Ostmark «der Rcichsgedaukc ) " . Karten : La Psg ., bei Höre »karte 40 Psg ., Wehrmacht . RAD ., HJ . 30 Pfg .

NLrnbergdirigent Prof . Weisbach kommt nach Karlsruh «
„» « »zerte f« r Jedermann - »ei KdF.

Die NSG . „Krafl durch Freude ' . Amt Kulturgemeind «. »ereiiek i» IhrerReihe „Koazerle für Jedermann ' den Volksgenossen von Karlsruhe und Um-
gebung eine Ueberralchung durch das dritte große Slnfonlekonzeri am Don -nerStag den 19. Januar , in der Festhall -, tn dem Professor HansWeisdach (Leivz'g) die Bodlsche StaatSkapelle dirigieren wird Bekanntlichhat Generalmusikdirektor Weisbach während de» Reichsparlellage « vo » 103»I» Nürnberg aus der Kullurtagung dte 7. Tinfoal « von Bruckner dirigiert .

„Arbeitsunterweisung im Betrieb "

, . .Me uns die Deutsche Arbeitsfront , Abt . Berufierziehung und Betrled ».luhrung , mitleilt , beginnt am kommenden Montag , 9. Januar 1939, um20 Uhr im Gemeinlchaftsr .ium der K ' rlsruher L - bensoerliberung AG Karl »,tubc - Kaiserallee 4, die obige Vortragsreibe . Am 1. Abend wird das Thema„ Mensch und Arbeil ' behandelt . Als Redner konnte sür dielen Abend Gau »schulungswaller Pg . Heltweg gewönne » werde ».
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3SriefmnrhennusnteUimg Im 9teich *po*lqeh&ui1e eröffnet

Weltgeschichte aus Ouaöratzentimetem
Glemvel . die es alle hundert gahre nur einmal aivt - E mch etve >rtef voi Karlsrufte nach Knielingen kostete 7 Kreuzer

lvosta.ifche Msrkwürdioke ten aui »er Ausstellung

Zum »Tag der Briefmarke vera« staltet der Karlsruher Briefmarkensammlerverein — Reichsbund der Philatelisten —
im großen Sitzungssaal des Reichspostgebäudes eine interessante A u s ste l l u « g, die gester« nachmittag mit eiuer schlichte«
Feier eröffnet wurde . Die Ansstellnng . die sehr gut beschickt ist, « eist eine Reihe von Seltenheit « « und posta -
lischt « Merkwürdigkeiten ans, die auch de« Nichtsammler interessiere « u«d vor alle« t« ei«em Zeitraum von
hvudert Jahre » de« Werdegang der Briefmarke anszeige».

Die Ausstellung , die gestern nachmittag in Anwesenheit
»on Vertretern der Partei , der Reichspostdirektion und be¬
freundeter Vereine mit einer kurzen Begrüßungsansprache
des Vereinsführers Schmidt eröffnet wurde , enthält auf
Tischen , übersichtlich geordnet , neben felkenen Stücken , die das
Herz jedes Philatelisten höher schlagen lassen, auch Briif -
marken , die das weltpolitische Geschehen widerspiegeln und
als Dokumente einer großen Zeit besondere Beachtung ver -
dienen .
SundertMrwe .Delikatsten "

Bei einem Rundgang durch die Ausstellung fesseln zunächst
Postkarten von der Besitzergreifung Kiautschous
durch Deutschland den Besucher . Dann aber Stempel , die
es alle hundertJahre nur einmal gibt . So trägt
eine Briefmarke die Zahl 11 in vierfacher Wiederholung , denn
fie wurde am 11. 11 . 11 in der Zeit von 11—13 Uhr entwertet .
Wieder eine andere weist die Zahlen von 1 bis 7 auf , da sie
am 1. 2. 34 in der Zeit von 5—0 Uhr auf dem Postamt 7 in
Verlin ihre Abstempelung erhielt . Wieder eine andere hatte
das Glück, am 12. 12. 12 zwischen 12—1 Uhr entwertet zu
werden .

Sind das auch vielleicht nur „Spielereien " eines zünftigen
Philatelisten , so haben doch andere Marken bedeutenden hi »
storischen Wert . Zum Beispiel die Frankierungen von
denkwürdigen Zeppelinfahrten , von der ersten Luftpost am
Rhein , dann vor allem die geschichtlich wertvollen Brief -
marken von der S a a r a b st i m m u n g, der Rückkehr
Oesterreichs ins Reich oder dem Abstimmungssieg im
Sudetenland . Weltgeschichte wird so auf den wenigen
Quadratzentimetern dieser Briefmarken wach .

Marken aus aller Herren Länder » darunter « ine Übersicht,
liche Sammlung sämtlicher Briefmarken des Dritten Reiches ,
eine Raritätenecke mit Fehldrucken und Abarten , Briefkou «
verts mit sehr schönen handgemalten künstlerischen Motiven
geschichtlicher Großereignisse von dem einheimischen Glasmaler
Großkops , Marken mit Polizeilochungen , Völkerbundsbrief «
marken und Marken schön einheitlich nach Motiven geordnet
fülle » die weiteren Tische.

Rummern ersetzten d:e Srtsftempel
Ein « in sich geschlossene Sammlung von Markenstempel -

vriefen mit Nummernstempeln der badischen Postorte aus den
Jahren 18S1—SS zeigt uns eine postalische Eigentümlichkeit
auf . Sie heute unbekannt ist. Sämtliche Briefmarken tragen
keine Ortsangabe ober Datumsbezeichnung , sondern nur eine
Zahl . So erfolgte nämlich ursprünglich die Entwertung

der Briefmarken . Später wurden sogenannte Uhrrad -Stem -
pel benutzt oder Fünfring -Stempel , wie die zahlreichen wert «
vollen , in blau - roter und sonstiger Farbzusammenstellung
vorhandenen Ausstellungsstücke zeigen .

Unter ihnen befindet sich auch ein zweimal entwerteter —
übrigens eine Gewohnheit von anno dazumal — Ein -
schreibebrief von Carlsruhe nach Knielingen
aus dem Jahre 18 6 8, der den Vermerk „Charge " ( Ein -
schreiben) enthält und mit sieben Kreuzern freigemacht werden
»rußte .

167 Mark vorto tüe einen Brief
Als ein Kuriosum muß man den Briefumschlag betrachtest,

der , über und über mit roten Marken beklebt , al ? Wertbrief
von 1 Million Mark kurz nach Kriegsausbruch 1314 vyn Ber -
lin an ein Karlsruher Bankhaus übersandt wurde . Nicht
weniger als 167 Mark Porto kostete dieses Monstrum ,
das Wechsel bzw . Banknoten in der angegebenen Höhe ent -
hielt .

Daß man auch vom Standpunkt des Sprachforschers
ans sich mit der Briefmarke beschäftigen kann , zeigt eine kleine
Ausstellung von Prof . Dr . Läng in , der unter dem Gesichts-
punkt „Deutsche Sprache und deutsche Schrift auf Brief -
marken " die Aufdrucke und Schriftarten aus Briefmarken
untersucht und dabei zu ganz interessanten Feststellungen
kommt.

So bringt diese Ausstellung für alle etwas und sollte des -
halb auch recht eifrig von allen besucht werden .

an .

Aenderungen bei Krawabrzeusen unverzüglich
meiden !

Jeder Eigentümer lHalterl eines Kraftfahrzeuges (z. B ,
Kraftrad , Personenwagen , OmnibuS , Lastwagen , Zugmaschine ,
Sonderfahrzeug ) ist verantwortlich dafür , daß die Angaben
im Kraftfahrzeugbrief und - schein über die tech «
nische Beschaffenheit seines Fahrzeuges und üöer die Zu -
lassung ständig den Tatsachen entsprechen . Aenderungen
z. B . Veräußerung oder Verschrottung des Fahrzeugs , Wech -
sel des Standorts , der Anschrift des Eigentümers , HalterS ,
Aenderungen im Aufbau , Auswechseln des Motors , Anbrtn -
gung einer Anhängevorrichtung , Beschaffung eines Beiwagens
für ein Kraftrad sind der Zulassungsstelle unter Vorlage des

B̂lühende JsiseCn im Stadtbild
Es gibt Leute , die grundsätzlich keine Schaufenster an «

sehen, sondern behaupten , wenn st« etwas nötig hätte «,
würden sie es ohnehin kaufen —

und solche , die täglich zu dem Gegenstand ihrer Träum «
pilgern , um ihn in den seltensten Fällen zu erstehen . Da »
zwischen fällt noch die Kategorie der „Schaufensterfresser ",

D die vpr jeder Scheibe Halt machenden und des stillen Be -
= schaners , der nach sorgfältigem Plan sein« Fensterreihen be-
ü streicht.
| Aber ein Schaufenster gibt «S , das oftmals mit einer
| geradezu sträflichen Stiefmütterlichkeit behandelt wird . Der
- größte Publikumsandrang nämlich konzentriert sich auf di«
3 verschiedenen Mode - und Kleidergeschäfte , ein Teil fällt noch
| auf die Juwelierauslagen .
V Die Fenster aber , von denen hier die Rede ist . sind noch

schöner wie die ber Reisebüros , deren verlockende Plakate
ihre Anziehungskraft nicht verfehlen . Hinter ihnen verbirgt
sich ein blühendes Wunder farbenprächtiger Blüten . Bon
dem dunklen Hintergrund der Palmen treten die lichten
Farben eines bunten Blütenmeers hervor , das einen Hauch
ewigen Frühlings in die grauen Asphaltstraßen dieser
Januartage zaubert .

Und doch, wie viele gehen daran vorüber ! Für sie steht
hinter dem Blumenladen unsichtbar der Anstandsbesuch , ver «

§ bunden mit einem halben Dutzend Nelken mit etwas Grün
| umgeben , in weißem Seidenpapier verpackt, das laut Knigg «
- vor dem Ueberreichen zu entfernen ist. Man geht oft a»
| diesen Fenstern vorüber .

Aber auf den Gedanken , einmal stehen zu bleiben und
Ü gewissermaßen ganz unverbindlich einen Blick auf die zarten
I Mimosen zu werfen , in deren Mitte ein Veilchensträußche «
D steckt, oder sich an den bunten Tulpen , prächtigen Chrysan -
§ themen und was sonst in Blumentöpfen und Basen sproßt
- und steckt, zu erfreuen , darauf kommen gar oft die wenigsten .
Z Sollte das Tempo ber Zeit es uns wirklich nicht erlau «
Ü ben , auch Dinge zu betrachten , die keine realen Werte geben ,
Z und wäre es für Frauen nicht ratsamer , die feinen Tönun »
- gen der Blumenscala anzusehen , um sich dort neue Färb -
Z Zusammenstellungen für ihre Garderobe zu suchen , als di«
| mitunter unmöglichen Kombinationen der Mode starr z»
I kopieren ? Die Natur wird hier doch immer Meister sein.

Und was die Zeit anbetrifft , so wollen wir dem tyran »
- nischen Uhrzeiger zum Trotz und un » zur Freude einmal
§ an einer jener blühenden Oasen haltmachen , um eine »
i Schluck aus dem unversiegbaren Brunnen des lebendige»
| Levens zu nehmen . efa.
fiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimi

Kraftfahrzeugbriefes und -scheines unverzüglich zu melden «
Bei vorübergehend außer Betrieb gesetzten Fahrzeugen sinö
die Meldungen gleichfalls zu erstatten . Genaueste Beachtung
ist für wirtschafte und Vehrpolitische Matznahmen von größ¬
ter Bedeutung . Verstöße gegen diese Pflichten sind straf »
bar . Wer sich selbst vor Strafe bewahrt , erleichtert damit
gleichzeitig den Behörden die Arbeit und dient der Gemein »
schaft .

10. Fortsetzung
Und sie wußte , warum . Warum sollte fi« e» nicht wissen,

was Glahn dachte. War es doch im Prinzip das , was sie
hinausgetrieben : der Trieb , daS Lebe» zu nützen, dem Lebens -
Hunger freien Weg zu geben .

Aber plötzlich war es ihr , als erwache sie bei diesem Ge-
danken . Sollte sie mit einem Kuß sich hineinsteigern in den
Rausch , sollte es beginnen wie in früherer Zeit mit zartem
Händedruck , mit süßen Worten und dann . . .

Wie besinnend strich sie sich über die Stirne . Ja , es könnte
beginnen , wenn sie nicht so vernünftig geworden wäre .

Sie hielt die Schultern steif, als vermöchten diese ihr
Innerstes zu offenbaren . Da war der See , da war ein Land -
fchaftsbild , das mit feinen Bergen irgend etwas Reines WS
Herz goß , eine Erinnerung an Gerd , an die Kinder .

Sie war ihnen entflohen , weil sie glaubt « , die Ihren
hemmten die Schnelle ihres Herzschlages , und ihr Leben
würde neben dem starken Gefühl des Lebens der anderen ,
da « von ihr nur forderte und forderte , erdrückt .

Nun aber , da sie sich nur rückwärts zu gleiten lassen
brauchte , um von starken Armen im Rausch genommen zu
werden , prüfte sie plötzlich ihr Herz , dachte nach Hause . Reue
kam in ihr hoch aber zugleich auch Verlangen , dieses Erleb -
niS auszuschöpfen .

Ab ?r nicht am Tag «, dachte sie , nicht am Tage . Sie wußte
plötzlich, daß sie Wein . Licht und Musik brauchte zu ihrem
Traum , ber eigentlich nur billige Illusion war .

Also doch schon alt . Sie hätte weinen mögen und spürte
dabei hinter sich nahe , ganz nahe den Atem der Jugend .

Da glitt sie zur Seite . Mit unfreier Stimme sagte sie :
„Nehmen Sie das Steuer Glahn ."
Die Frauenhände noch mit zärtlichem Druck streifend

nahm d^ r Mann das Rad .
Das Waffer rauschte . Un» nun . da die Gefahr ttberwun -

den , wurde Eva wieder frei » wurde «S ihr bewußt , daß sie nur
spielen wollte .

War das Spiel daS Letzte in der von ihr gesuchten Frei «
heit ? Sollte nicht mehr Ernst daraus werden ? Keine Leiden »
fchaft mehr , nur noch ein brennende ? Aeuerchen . das wärmte ?

Sonderbar , daß sie an Vetter Böckina denken mutzte, der
bei seinem letzten Besuch so merkwürdige Tbeorien des Lebens -
gennsses entwickelt hatte . Von allem Ersehnten sollte man
» ichts genießen nur noch , wenn «S zum Essen fertig bereitet ,
<4 ansehen und aufstehe».

Da lächelt« dt« Frau erneut.
Glahns Gesicht, noch von Enttäuschung erfüllt , hellte sich

auf , als Eva ins lärmende Dahin -Stürmen rief :
„Aber heute abend tanzen wir."

*
DaS Anwaltszimmer war im Gebäude des Landgerichtes

untergebracht . An seiner Größe gemessen waren zwei Fenster ,
die ihm das Licht gaben , zu wenig . So war es ein düsterer
Raum , den die Anwälte nach Anlegen ihrer schwarzen Roben ,
Durchblättern ihrer Akten und dem Rauchen « iner Zigarette
sehr gern schnell wieder verließen .

Dr . Weyhers Schrank war weit zum Fenster hinaufge -
schoben , so daß eine kleine Nische dadurch geschaffen war .

In dieser Ecke, in Gedanken versunken , stand der Rechts -
anwalt , während im Zimmer selbst ein Gehen und Kommen
war . Flüchtig hingeworfene Worte , Scherz«, Klappen von
Türen, ' gewohntes Geräusch der im Gang befindlichen Rechts -
Maschinerie .

Weyhers Blick ging über seine Armbanduhr : noch eine
halbe Stunde . Er war innerlich vollkommen gesammelt , und
sein Finger fuhr einzelnen Zeilen seines zu Diktat gegebe-
nen Plädoyers nach.

Sein Gegner war ein kluger und begabter Rhetoriker .
Dessen war «r sich bewußt , aber er war trotz allem nicht ohne
Hoffnung . In den Fingerspitzen spürte er , daß das , was da
aus Gefühl und fleißiger Arbeit entstanden war , nicht ge-
wichtslos wurde , wenn daS Gericht zur letzten Beratung zu-
fammentrat . Wenn dazu das Letzte einschlug, wenn noch
rechtzeitig Nachricht kam, konnte Paschke Glück haben .

Zigarettenrauch wehte in lauen Wölkchen durchs Zimmer ,
suchte an Weyher vorbei den Ausweg ins Freie Weyher be-
kam Lust zum Rauchen : die Letzte bis zur großen Pause . Leise
klappte sein Etui , und schon faßte seine Hand nach dem Feuer -
zeug , als er wie befremdet den Kopf hob. Das war doch di«
fette Stimme des Kollegen Bach : Was sprach der da ?

„Wird schön r« inrasseln . der Weyher . Glaubt iral von
sich reden zu machen , sozusagen einen Mörder psychologisch
auswerten zu müssen . Werbetrrmmel , meine Lieben , nichts
als Werbetrommel "

Weyher steckte daS Feuerzeug wortlos e»n . Die Zigarette
warf er achtlos zu Boden . Er hatte die Absicht , aus seiner
Ecke herauszutreten , da hielt ihn erneut die verhaßte Stimme .

, .Apropos , die rotblonde , schöne Frau des Kollegen ist
«Lei» auf Reis «». Vierwald stätter See . Und ei» kleiaer

blonder Jung « dient ihr zur Erholung von der Ehe . Mahl -
zeit , meine Herrn ."

„Ekelhafter Kerl ", sagte ein anderer laut , und Weyhe«
dankte es ihm .

Aber den kleinen Schritt den er nach vorne gemacht, tat
er zurück , um sich erneut auf die Fensterbank zu lehnen . De »
Bach war ein Schweinehund , das war bekannt . Manche »
schwebte vor der Anwaltskammer gegen ihn . Es gab sogar
Kollegen , die Wetten abgeschlossen hatten , wie lange er sich
noch halten würde ? aber trotzdem , was er da von Eva gesagt
war wie ei» Angelhaken , der sich blitzschnell in sein Fleisch ge,
senkt.

Eva und ein junger Mann , Eva und ein billiger Flirt . Er
hielt den Kops gesenkt . Verbissen zertrat er die Zigarette am
Boden . Unmöglich . Er straffte sich in den Schultern .

Von denen , die sich mit Bach unterhalten , war keiner mehr
im Raum , als er ihn verließ . Weyher ging vom Neubau i»
den Altbau hinüber , in dem sich der Schwurgerichtssaal be»
fand .

Als er in die Nähe des Saales kam. dessen große , geöffne»
ten Türen ein eigenartig vibrierendes Leben auszuströme »
schienen, hatte er sich und das , was er zu seinem Leben gehörig

WJT— 9 • I das altbewährte
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teh * nur im Or« oq «beu »e !

eben von einer fetten Stimme gehört , vergessen. Er war An»
walt , nichts weiter .

Der Saal war schon gefüllt . Die Zeugen saßen auf ihren
Bänken . Der Zuschauerraum war murmelnde Neugier und
dichte Gedrängtheit .

Weyher grüßte knapp und freundlich zu den medizini »
fchen Sachverständigen , dann reichte er Paschke die Hand .

Schmal und fremd im schwarzen Anzug , in der Anklage -
bank gleichsam Schutz vor den neugierigen Augen suchend , trat
in Paschkes Augen ein erlöster Zug , als er Dr . Weyher sah.

„Mir ist so schrecklich zu Mute "
, flüsterte er ohne Begrü -

ßung , „ich habe Angst".
„Unsinn ", Weyher nickte ihm ermutigeird zu, ,HaS geht

vorüber ."
Der Anwalt begann langsam und sorgfältig seine Akte»

herauszunehmen , Bleistift und Füllhalter neben sich zu legen.
Er tat es im Gegensatz zu seiner sonst raschen Art bedächtig,
als überdächte er etwas wichtiges .

Als er damit fertig , wandte er sich erneut zu Paschke. Die
Arme legte er dabei auf das hohe Geländer ber Anklagebank
so, als wollte er ein vertrauliches Gespräch beginnen .

„Zum letzten Mal , Paschke. wollen Sie mir nicht sagen,
was mit ihrem Freund Haanen ist ?"

Wieder flog das Erschrecken, wie in jener Nacht in der
Zell «, über das Gesicht des Angeklagten .

(Fortsetzung folgt.)
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POLSTERMQEßEL
INNENDEKORATION

Ausführung kompl . Einrichtun¬
gen nach eigenen u . gegebenen
Entwürfen

Karlsruhe in SSaden
Akademiesir . 16, Fernspr . 2507

Roiladezi
Neuanfertigung / Reparaturen / Schrank - und
Schreibtisch -Rolladen / Verdunklungs -Aniagen .

Eugen Waldraff , Karlsruh«
Karlstraße 22 I Tel . 4965

Baablechnerel — Sanitäre Installation
Arthur Menninger
Rheinstraße 36 a — Telefon 3626

Kassenschränke , Effekten¬
schränke , feuer - und Diebes¬
sichere Stahlschränke

Wilh .Weiß
Kassenschrankfabrik

Karlsruhe , Erbprinzenstraß » 24

Marl ffirä
Maler' und Tapezier - Geschäft

Karlsruhe
Arndtstraße 19, Telefon 4526

Steinholz-Fußböden
Estriche — auch säurefrei . Ausbessern von
Treppenstufen und Steinfassaden .

G . Ihl , Karlsruhe
HontallstraB « 37 , Telefon 8427

Tapeten
lind Tapezierarbeiten
ausgeführt durch

Tel. 4014 Karlstraße , Ecke Amalienstr .

Die elektrischen

Licht- , Kraft - , Wärme - und Schalt - Anlagen
wurden ausgeführt von folgenden Firmen :

^ eZiFe Sefz Telefon 1294 | Cavl ftlabvtj antf I ©ff © Scbjvapx ^Haa 'f
Herrenstr . 20 , Klauprediistr . V3 Rob . -Wagner -Allee 2 Kaiserstraße 225 Tele ton 3028 II Viktoriastraße 8 lelefon 745

Josef Marx I Wilh . Schlehach I Johann Vogel
Waldstraße 33 Telefon 7304 || Inh . Adolf Schlebach , Erbprinzenstr . 6, Tel. 1898 || Werderstraße 6 Telefon 4252

Amalienstraße 7, Telefon 3408



HubertWelker
Malermeister

Büro : Ruf Werkstälte :
Sachsenstr . 4 363 Westendsir . 34

Hermann Scherrer
Gipser «* u . Stukkafeurgeschäft

Karlsruhe i . B . / Sofienstr . 120 / Tel . 3632

Friedrich Raif
Bauschlosserei
Eisen Konstruktionen

Karlsruhe a . Rh . , Kaiserallee 95 , Telefon 1748

aßCO vorm . E . Ruf

Zimmergeschätt • Treppenbau
Karlsruhe - Knielingen , Boelckestr. 6, Tel. 1458

qlaserei Julius JllllUJ

Karlstraße 28 / Telefon 1022

Franz Eberl ÄM
Austührunq sämtl . Zimmerarbeiten in Neu -
und Umbauten ■ Spezialität : Treppenbau

Zimmerplatz : Neureuter Str . 6 Wohnungs bcharnhorststr . 47 , Tel . 6629

6BOOJ

Smil Sauler
Yorckstraße 53 / Telefon 6189

Ausführung von Parkettböden jeder Alt

Julius Graf & Cie.
G . M . B . H . - KARLSRUHE
Zeppeliristraße 6 / Telefon 6926 und 6927

Ausführung der Plattenarbeiten
Baustoffe für Hoch - und Tiefbau

Bruchof & Gremmels
gegr . 1905

Karlsruhe , Goethestratye 25, Telefon 2559

Zentralheizungen , Lüftungen , Abwärmeverwer¬
tungen , Warmwasserversorgungen , Hochdruck
leitungen , Dampfkochanlagen , Badanlagen

3)ie Dachdeckerarbeilen
wurden ausgeführt von

B. Keuper , Wwe.
Oxchtf fttführar Otto Deck , DachdedcermeUtar

Karlsruh «, Hirschstraße40 / Telefon 1698

TAPETEN
von der einfachsten bis zur feinsten Art

W. SEYFARTH
Kaiser Straße 2 3 3 , Fernruf Nr. 1783

Wendelin Siraun
SCHREINEREI / GLASEREI

Karlsruhe , Leopoldstr. 13 / Telefon 5923

V?
6ISENKONSTKUKTIONEW
Karlstrafe 90 Telefon 706

SPANG
Polstermöbel
Dekorationen

KARLSRUHE , Amalienstra8e 18 .

8mil ffireining
B I e ch n e r e I und
Installationsgeschäft

Kronenstraße 18/20
Telefon 17 86

Tapeten
Hincleum

Stragula

Ausführung sämtlicher Tapezier - und Linoleum-Arbeiten

Hch . Durand Akademieftr . 35
Telefon 2435

Wilhelm Donecker
Baugeschäft , Karlsruhe i. B.

Schumannstr aße 5 , Fernspecher 295

Linoleum
lieferte und verlegte

Aretz & Cie.
Karlsruhe , Kaiserstraße 215 , Tel . 218/219

Martin Krell
Malergeschäft

Karlsruhe , Wilhelmstr. 3

Telefon 548

Glaserei

Ferdinand Lang
( Inhaber : Ferd . und Karl Lang )

Akademiestr . 27 , Tel . Nr . 290i

Die

dient mit besonderer Sorgfalt der heimischen Wirtschaft und ist wegen krer

Berichterstattung über Finanz , Handel und Jndustr »e eine in VOirtichasu kleinen

und KandeKzewmg
' ' iet>" s « "- «-l-I-n . Z' i'ung.

Vit

adischt Passe



Stellen Angebote

Wir sudien für untere Abteilung

GroßKochaniagen
einen kaufmännisch versierten

Ingenieur -Vertreter für das Land

Baden
Herren mit guten Brandiekenntnissen u. Erfahr¬
ungen im Verkehr mit Behörden und anspruchs -
vo ler Privatkundschaft werden gebeten , Angebote
mit Bild und Lebenslaut zu richten an die
Personal -Abteilung der F. K ü p p e rs b u s ch
& Söhne A . - G . , Gelsenkirchen .

Markenartikel
Reisender

für den Bezirk Karlsruhe ,
Kaiserslautern , FreiDurgi . Br .
und Umgebung gesucht .
Ausführliche Bewerbungen unter
Beifügung von Lichtbild, Zeugnisab¬
schriften und Gehaltsansprüchen an

DEUTSCHE MAIZENA -WERKE A .-0 .
Zweigniederlassung Frankfurt
Frankfurt am Main — Rossmarkt Nr. 14

Bebevtende Fabrik sucht eingeführte « , erstklassigen

Ferfrcfcp
für ihr « konkurrenzfähigen Reklame -Erzeugnisse :

•
Blei - , Kopier . und Karbstifte , Dreh »
stifte , Federhalter u . Füllfederhalter .

Karlsruhe und Umgebung .
Ausführliche Angebote mit Lichtbild , sowie Referenzen ufw . unter

r . 113 anNr . die Annoncen - Expedition S . « » » je , Nürnberg -^ .

Zum sofertir - od . »pltcrao Eintritt werden ( etndit :

Ingenieure
Techniker

Fertigungspt Ufer
f » r Abteil » - , Fertigungsprüfung .
Bewerber müssen bereits tn ähnlicher Stellung t» der Flugzeug .
oder Fahrzeugjndustrie tätig gewesen sein.

. !>erttgungsprüfer müssen abgeschlossene Lehre , Gesellenbrief und
Kenntnisse im Ieichnungslcfen nachweisen können Bevorzugt
werden Arbeitskräfte , die den Nachweis über den Besuch einer
Fachschule erbringen können . Andere Bewerbungen sind zwecklos.
Bewerbungen mit Lebenslauf , Zeugnisabschriften , Lichtbild,
Angabe der Lohn - bzw. GehaltSanfprüche und des frühesten
Eintrillstermine -- find zu richten an die

Bayerischen Flugzeugwerke Regensburg GmbH., Regensburg .

Pr ivat -Vertr eter
Damen und Herren erhalten

la Verkaufs - Ko ! ekfion
mit groben Mustern in Kleider »
stossen ( ca . 200 Muster ) . Kostüm-
flössen, Oberhemden , Sporthem¬
den usw . Für Generalvertreter
hohe SuperProvision .

I . Kölnsch ,
« leiderstoff . Svezial .Verlandhaus .

Hamburg -lZ. . AdmiraItlatsstr . 71/72

Ingenieur- Vertreter
für den verkauf von Ventilatoren . <Sv
haustoten , Lufthetzapparaten , lufttech-
ntschen Anlagen , insbesondere Klima -
Anlagen für Baden gesucht.
Masch ' nenfabr . Alber tTeufe '

Backnang b. Stuttgart .

l.«i,«» n ^ , <Sdig» Zigaretteniobrik sucht eingeführten

Vcvivelev
fQr den dortigen Bezirk auf Provision . Angebote er *

beten unter HH 847 an Nordische Anzeigen -Gesell¬
schaft , Hamburg l .

GewandteGienotypiMn
auf sofort oi>er svöter von Berwal -
tuuasbiiro aesucht . Es banbZlt
sich bei Bewähruna um eine Dauer -
stelluua . Selbstaeschriebene Bewer -
bunaen mit Lebenslaus . Licktbill».
GebaltSanspruch unt » öen sonst er -
fovd. rlicken Auaaben weröen unter
Nr . 45469 an die Bad . Presse erbeten

Fleischbrühe
Hühnerbouillon ,

Bratenfofee dir . » .
Fabrikat .-Firma

Laden -Privatverkf .
Vertreter

( innen ) allerorts
gesucht .

ZuS -RIHrmMel ,
Köln , Friesenstr . »2

lichtig . Verkäufer
zum Verlauf von
Knochenmehl und
Schrot , gesucht .
Groß . Verdienst .

Offert , u . » 45567
an dt« Bad . Presse

Stellen¬
gesuchen
keine
Original -
Zeugnisse
beilegen !

Für Großbaustelle mit umfangreichen neuen Banausgiben In würuembergifcher
Kreisstadt für möglichst sofortigen Eintritt gesucht

Mehrere Architekten und Hochbautechniker
für Planbeardeitunz , Ausschreibung . Bauführuag und Abrechnung

Mehrere Tiefbau - Ingenieure und -Techniker
f» i » ott vo» etratzen , » e- und Entwässerungsanlagen sowie Spezialausgabea .

tinige Ingenieure
fit, Bearbeitung von Heizungsanlage » und sanitären Installationen .
Einstellung und Vergütung nach 10 ^ , Ortsklasse B einschl. Ueberstunden ,
Baustellenzulage , Zureisekosten , Trennungsentschädigung , Umzugskostenbeihilfe
je nach den geltenden Bestimmungen .
Voraussetzung zielbewußtes , selbständiges Arbeiten .

Angebot « sind »u richten an Architekt Hermann Drerler , Hauptpost!. Gt»ttg »rt .

Emladunoc »
fiCaUcmt
ins Haus

Sie werden kein Fest
versäumen , weil wir
für Ihre abendliche
Eleganz sorgen .
Wunderschöne
Abendkleider für
Tanz und Gesell¬
schaft sind bei uns
in vielen modischen
Ausführunaen vor-

yj nötig.,

Kaiserstraße 95 M
KARLSRUHE *

Wir suchen zum Ausbau unserer Großlebens - Organisation für
Karlsruhe zum möglichst sofortigen Antritt einen tüchtigen

Fachmann
mit guten Umgangsformen und Beziehungen , der auf aquisito -
rischem und organisatorischem Gebiete gute Erfolge nach¬
weisen kann .
Geboten werden : Direktionsvertrag mit festen Bezügen und
Anteilgebühren .
Für erfolgreichen , energischen Herrn bietet sich entwicklungs¬
fähige Stellung .
Bei Bewährung spätere Teilnahme an Pensionseinrichtung
möglich.
Bewerbung mit Lichtbild , Zeugnisabschriften und Erfolgsnach¬
weisen erbeten an

Karlsruher Lebensversicherung A:&
- Ursprung 1835 -

Versicherungsbestand Ende 1938 : 910 Mill . RM .

f yffm ? y v y Ty fyfT fy ? y vTffff yi yyf

Bekannter Verlag
suchr zum Ausoau seiner
umfangreichen Organisation
noä ) einige

Vertreter u . Bezielieru/eriier
Die Oojekte sind bei Handel ,'ndusirie und Handwerk zu
verkaufen . Keine Privatoe
suche . Ge ^en Provision , bei
Eignung ist Feststellung vor¬
gesehen . Me dingen so ort
unt . Nr 45404 a . d . Bd. Presse

Deutsches Industriewerk
sucht tüchtigen , seriösen

lirtrilcr
f . Stobt - u . Landkundschaft . Her¬
ren , hl« im Zlubendtenst u . Pri .
v »Werlaus tätig gewesen sind ,
finden bei un » nach erfolgter

gründl . Ausbildung gute Existenz .
Angebote mit Angab « der vis -
herigen Tätigkeit sind zu richten
unter J 12(74 an Ctanci ,
Freibnr , t Bi .

-Kronenstr .

iüederbundschuhfabcih

sucht f. den Bez . Baden bestens eingeführten

Vertreter mit eigenem Auto.

Offerten unter Nr . K 45 575 an die Bad . Pr.

Alle gr& ßeren Plätze Basfens
besetzen wir mit energischen Kräften , die wir
systematisch einarbeiten u . unterstützen . Zahlung
von Tagegeld und Provision . Mit reichhaltigem ,
interessantem Werbematerial bieten wir überzeugt
auftretenden Herten

gm bezahlte Dauertaigkeil
Angebote mit Referenzen erbeten .

vereinigte Krankenversicherungs -A . -G.
Landesdirektion Baden/Psat » — Pforzheim

Wer sucht Schriftsetzer
(Handsetzer )

d«c seiner Wehrpflicht genügt hat ?
— Ich bin SS I . alt , habe tn
« erlagsdruckerei gelernt und der-
füge über erstklassige Zeugnisse.
Besondere Fertigleiten im Ent -
werfen , Schristschreiben und in
Linolschnitt .
Angebote unter Nr . 5007 an die
Badische Presse erbeten .

Junges Mädchen
sucht Stellung als

ärztliche Beihilfe
Anfängerin , Lahnarzt bevorzugt .
Führerschein III . Ausführliches
Angebot unter 9?i . Ä 45558 ar
die Badische Presse.

Vertreter - lagenieure
d. Industrie u . Handwerk eingeführt , a
Vertreter gesucht f. die Rhenns -MetaU
fiigcblittct und Werkzeuge.

Lührig . Hamburg I , Hopsensack 8.

I » Vertretung
in hhg . Futzboden -Neinigungs - u

-Bflegemilteln lFalalin pp.) so-
fort »u vergeben . Kundenstamm
vorhanden .
Hat fleißiger , gut berufen »! Herr ,
der bei BeHorden , Verwaltungen ,
Industrie und Handel eingeführt
ist , wird berücksichtigt.
Albertuswerke , Hannover -Hainholz

Chemische und Maschinenfabrik .

Achtung I Achtung I
Suche für die Bezirk« Karlsruhe -
Durlach , Bretten , Bruchsal , allerorts
Verlceter ( tn ) , für sehr gut lohneichen
Artikel , jede Haussrau ist Käuten
sofort Geld ! Angebote unter « 45461
an dt« Badische Presse erbeten .

( mit Händlervertrag ) für überall ab.
letzbaren Artikel für Dauer zu besetzen
Zu Beginn für Lager 1000 RM . nötig
dann Kommissionslager . Bewerbung u

P . B . 502 an Propaganda A .G . ,
Berlin £ 3B. 68.

Selbst . Vertriebs « , für Massenartikel
bezirlsw . z. » erg ., beste MSglich ! , zu

Dauer - Existenz
ca. RM . 400.— Sink , mtl . , Kassagesch .
lfd. Nachbest., Vertr . d . Büro o . Woh>
nung aus u . nur a . Wiederverk . Etw ,
Kap . erfordl . Prlmus -Bertrieb «2,

Frankfurt a. M . , Kronprinzenstr . 8 .

Allein - Vertrieb
( Übernahme einer selbständigen Bezirks »
Vertretung ) bietet sin gut fundiertes .
Unternehmen , arbeitstüchtigen Herren ^
weiche nachweisbar RM . IOOO.— bis
3000.— Barkapital <keine Kaution ) be>
sitzen . Branchekenntnifse nicht erfordere
lich. Anleitung erfolgt . Angebote unt
F . u . ««» an Weira , Franksurt a . ~"
Kaiserstrahe 5.
: riseur - Gehilfe

der sich im Damenfach ausbilden
möchte, alsbald gesucht. Angeb . u . Nr .
S 45321 an die Badische Presse.

Tüchtige Damen
( nicht unt . 25 I ) , dt« Interesse
an zufried . Stammkunden haben ,
von leistungsfähig . , gut einges .
Firma z. Berks , ihrer I» Mab -
korfetts u . -Leibbinden gesucht.
Svezial -Modelle . Nur Maßan -
seriiguiig ! — Borzügl . Patzfoim !
— Wöchentl. ProvisionS -Auszah -
lung . Nichtbranchekund . Damen
Verden «ingearbeitet . Angeb . u.
8 455G5 an die Badische Presse.

Tüchtige Köchin
oder fleißiges Mädchen , das selbständig
gut bürgerlich kochen kann , für lS bis
IS Personen , in frauenlosen SauShali
baldigst gesucht. zweite « Mädchen
vorhanden .
Metzgerei Theod . Schneider

Karlsruhe , Kronensirake 60 .

Sie werden
immer
zufrieden sein ,
wenn Sie täglich dl«

Mische Me
lesen»

( titnoibttt
vergibt P , Lalltet
Breslau I Hb.

Zünger «nerin
sofort gesucht.

Waschanstalt
A. Lau ,

Effenweinftr . 35.

Weg. Verheiratung
des Mädchens such ?
ich »um 15. Sehr
oder 1. März
Helfe. , ehr !., evang .
Mädchen

daS schon tn Siel
lung war . Singe*
böte unter H44457
an dt« Bad . Presse

Fleißige « , tüchtiges
Madchen

kür Hau «Ha» und
Bedienen sofort ge .
sucht .

Gasthaus
zur Pfinzgauperle
Grötzingen

auf sofort gesucht
Fr . Fritz Gärtner ,

Waldstr . 57/59

ür ?-Pers . -HauSH
( Dauerst . ) braves
iichtiges
Klieinmädchen

m . gut . Leugn . ffl
los . od. spät , ges

Bahnt,osstr . 48, II .

Halbtags -
mädchen

f. klein. Haushalt
gesucht. Rick .es ,
Schwarzwatdstr . 26

Gut empfohlene
Monatslrau

gesucht .
Prof . Bienert ,

Bahnhofstr . Z2. II .

Junger

Kraftfahrer
sucht sich zu der .
ändern . Führersch .
Kl. II . u . III . An -
g«bote unt . Nr . »012
an dl« Bad . Presse .

Krakt^ hrer sucht
Bes^ ' °°. , Montrig ,
Dienstag , Mittw . ,
evtl . ' von I . Z. Z9
gz. Beschäft . Füh ^
rerschein Kl. I u . 8.
Ang . u. 5004 a .3

<knd« 40 I . altes
? rl . , Vers . i. Koch ,
u . HauShalt . sucht
sof. oder 15. Jan

Stellung .
Angeb . u . Nr . 5019
an die Bad . Presse

Haft- oder
kür lSjähr . Mädel ,
als Pflichtlahr ges .
Ang . U. Nr . 5010
an di« Bad . Presse

Such « für meine
Tochter , 15 I . alt ,

f . Pflichtsahr ab »«
leiste» , a. 1. 4. Zg
Ang. u. « 455«

Bad . Pr «ss«

löeirals-Gesuche
Dr. med .

Arzt mit gut . Eink . u . pensionSber .«
?8 I ., led., 1,77 gr . , männl . sportl .
Erschg. , blond , blauäugig , kerngesund ,
Herzgeb. , häusl . u . musikal . , wü . innig »
Liebesheirat ohne Geldinteressen , da
selbst tn geordn . Verhältn . lebend .
Näh . unt . 1450 dch. Erich Möller ,
Wiesbaden , Wairamftr . 8,1 ( Ehemittler )

. Meinem Leben eine Seele ,
die sich meinem eint " .

Blonde Zwillingsgeb ., 30 I , alt , ev .,
1,50 m groß , schlank, Halbwaise , wünscht
ideale N e i g u n g » . E h e mit gedil»
delem, gereiftem Herrn bis 45 Jahie ;
( Waage - odei Wassermanngeborener ,
23. Sept . bis 23 . Okt . : 2t . Jan . bi «
i9. Febr .) . Vertrauensvolle Zuschriften
mit Bild unter A. -Z. Lahr i. B.

( Postlagernd .)

Ihr Herzenswunsch
wM bald erfüllt sein, wenn Sio sich
einiigartigan, orfoigreichanVereinigungbedienen.
Empfohlenv. Landesverein f. Innere Mission i. B.
36 seiliaes. beb!ideries Heft im GroBiormat60 PI.

tiuiq - Umion s ^hii« et .
'
>07

Gebildete Dam - ,
berufst ., ohne Anhang , häuslich , schlicht»
Frohnatur , anfangs 50, sucht guten ,
gebild . Lebenskameraden kennen zu
lernen zwecks Heirat .
Ehrliche Luschr, unter Nr . 5001 <M
di» Badisch« Presse .

vermittelt au « allen Kreisen v . Stadl
u . Land mit gut . Ersolg streng reell

Institut grau Rosa Morasch,
Karlsruhe an» Rhein , Kaiserstr . «4,

Telefon 4239 . Gegründet 1911.

Ja süddeutsch., angesehenem

Texiii -
EwzetbattdekS -

Gsichüft
m . Damen - u . Herren -Konsektion
bietet sich einem erstklassigen
Fachmann dt« Gelegenheit ,

eknbewaie «
, u können . Interessieren möchte
ich für das Lebensglück zweier
Menschen, charaktervolle Herren
aus gut ., evang . Familie im Alter
von etwa 28 Jahren . Vorbedingung
ist eine langt . Tätigkeit mögt ,
auf allen Gebieten d. T -rttl «tnz - l-
Handels u . früher « od. spätere
Beteiligung mit Eigenkapital .
Herren , die sich zur Leitung eines
grötz. kausmänn . Betriebs für be-
fähigt halten , od . Eltern , die für
einen Sohn eine solche Existenz
suchen, werden gebet. , Briefe m .
Lebenslauf , Refer . u . Phologr .
unter B 2565 an „Ala ", Stutt¬
gart ! , einzusenden .

22 jahrige
BerlegerStochier aus sehr vermögen ».
Hause , ( zwei Betriebe ) blond . Hubs « ,
anmutig , sonnig -natürU Wesen, häusl .
erzogen , gebild . . sportl . u . musiklbd.,
ersehnt Ideal. Ehe - u . Fam .-Glück . Zcay,
unt . 1550 dch. Erich Möller , Wiesbade »,
Walramsir . S, I ( Ehemittler ) .

aezt iBipi - iiipsiEiir
med . , Ende 20 ,
gut « ZZerhältn.

Heirat . Näh .
Frau L. Brau » ,
Freiburg I. Br .,

Heimatstr . 1.

Dr .
lehr
sucht

Flotter Klavier -
spi«ler wünscht

Partnerin
bei gegenseit . Nei-
gung spät . Heirat .
Off. ll. Nr . 5011c .
die Badische Presse .

Mstem'er
^ nspekt., 50er, lehr
guter Eharakt . , such »
zeirat . Näh .
Frau L. Braun ,
Freiturg i. Br .,

Heimatstr . 1.

Arbeiter , »5 Jahre ,
lath .. wü . Fräu -
lein zw . baldiger

Heirat
nnen zu lernen .

!» instoem . guschr .
m. Bild o. 501»

m bU va » . Prrsse

höh . StaatSbeamier,
40 I . , gute Eilch. ,
sucht Heirat . Näh.
Frau L. Brau »,
Freibur » I. Br ^
Heimatstr . 1.

eile - Bermitllun, ' ist
VertrauenSIache —l
Gutcu . pass . Partien
Anfr . a A. Siel »»
Polizeiwackümeilier

D ., Pforzhei « ,
Ruf 7110 . Rckp ftl14

jji, - « cell«
ullO Anbahnung

durch
Herrn . Winter

Berlin W. 35,
Bostjach 22.

Viele gute Partien
vornotteit . Gebühr
RM . 30 .—. i Au«
Teilzahlung . )

Gebild. Dame
Mitte 20, flott «
Erfch., m . AuSft . u.
über 30000 Mk.
Perm . , sucht Heirat .

!äh . Frau L. Bro »,
Freibnr , i. Br ,
Heimatstr . L,
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Deutschlands wirtschaftliche Lage
Ausweilung des deutschen Raumes und der Produkli onskrafi — Wachsende Bedeutung des Außenhandels

In ihrem nach Umfang , Anlage und pünktlichem Erscheinen
bereits traditionell geworbenen Rückblick auf Deutschlands
wirtschaftliche Lage an der Jahreswende stellt die Reichs -
Kredit . Gesellschaft AG ., Berlin , als Gesamtmerk -
mal der letztjährigen Entwicklung die Ausweitung des deut -
schen Raumes und seiner Produktionskraft heraus , wie sie
sichtbar in der Eingliederung der Ostmark und des Sudeten -
landes mit rund 112 000 Quadratkilometer und lü .5 Millio¬
nen Menschen sowie einem erneuten Anstieg von Produktion ,
Beschäftigung und volkswirtschaftlichem Güterumschlag zum
Ausdruck kommt. Demzufolge waren Ende 1938 allein im
Altreich rund 21 Millionen Arbeitskräfte beschäftigt gegen-
über nur 12 Millionen im Jahre 1932. Das Volumen der
industriellen Produktion lag im Herbst 1938 um 33 Prozent
über dem Stand von 1928 und um 146 Prozent über 1932.
Die deutsche Rohstahlerzeugung ist im Jahre 1938 mit rund
23 Millionen Tonnen nahe an die Produktion von USA .,
die bisher mit weitem Vorsprung die erste Stell « in der
WeltstaHlgeipinnung einnahmen , herangerückt . Das deutsche
Volkseinkommen hat 1938 eine Höhe von rund 76 Milliarden
Reichsmark gegenüber 45 Milliarden RM . 1932 erreicht .

Indessen stellt der Gebiets - und Volkszuwachs die Volks -
Wirtschaft in ihr : r Gesamtheit vor wieder . neue große Auf -
gaben und Programme , die ihrerseits einen abermals ver -
stärkten Kräfteeinsatz unter anhaltender Vollausnutzung aller
Produktionskapazitäten bedingen . Diese Vorgänge setzen für
ihren reibungslosen Ablauf sehr sorgfältige Einsatz -
Planungen voraus . So erklärt es sich, daß die Mah -
nahmen des Vierjahreßplans immer stärker zu einer alle
Bereiche des Wirtschaftslebens umspannenden Lenkung ge -
führt haben , die besonders augenfällig in der in den beiden
letzten Monaten erfolgten Ernennung von Generalbevoll -
mächigten einmal für Sie Regelung der gesamten Bauwirt -
schast , sodann für das Kraftfahrwesen sowie eines Bevoll -
Mächtigkeit für die Maschinenproduktion zum Ausdruck
kommt .

Im einzelnen ist die öffentliche Einflußnahme vornehm -
lich auf folgende wichtigsten Bereiche gerichtet : a) Lenkung
der volkswirschaftlichen Produktion mit dem
Ziel , das Höchstmaß an Leistung zu sichern. Der Vorrang
kommt dabei auch weiterhin dem Jnvestitionsbedarf der
öffentlichen Hand zu , der aber nicht isoliert betrachtet werden
kann . Zu seiner Befriedigung sind vielmehr wiederum Er -
gänzungs - und Vorinvestitionen in vielfältiger Hinsicht vor -
zunehmen , dj Die Erhaltung der Aufschwungstendenzen be-
dingt besondere Lenkungsmaßnahmen , wie sie bereits im
Preis st opgesetz und im Verbot nomineller , d. h. nicht
leistungsbedingter Lohnsteigerungen ergriffen worden sind,
c) Em drittes wichtiges Gebiet stellt der Krediteinsatz
dar . Nachdem der Zustand der Vollbeschäftigung erreicht ist,
war folgerichtig das Schwergewicht von den Kreditvorgriffen
auf die Finanzierung aus laufenden Einnahmen und aus
Ersparnissen umzulagern . 6) Di « deutsche Volkswirtschaft
hat einen Züschißbodarf an Rohstoffen und Nahrungsmitteln ,
den sie nicht aus eigenen Bodenkräften decken kann . Dieser
Zuschußbedorf ist durch die Eingliederung der Ostmark und
des Sudetenlandes vergrößert worden . Di « Bedeutung
des Außenhandels zur Sicherung von Pro -
duktion und Verbrauch ist damit erneut gewachsen,
zumal auch noch der Welthandelsrückqang nicht ohne un -
günstigen Einfluß auf die Entwicklung des deutschen Exports
geblieben ist.

Bei alledem kommt es maßgeblich aber auch gerade auf die
selbstverantwortliche private Initiative an ? für sie
bleibt noch viel Raum zur Entfaltung : im Aufbau und in
der Ordnung der Betriebe , in der Kostendisposition und im

Einsatz der verfügbaren Kräfte , in der technischen und kauf-

männischcn Durchführung im einzolncn , in der sorgfältigen
Pflege des Austandsgeschäftes und in einer Fülle anderer
unternehmerischer Aufgaben .

Der im ganzen über 120 Seiten starke Bericht bringt wei-

terhin durch umfangreiches graphisches und Tabellenmaterial
veranschaulichte Einzelübersichten über alle wichtigen Gebiet «
der Binnen - und Außenwirtschaft , um abschließend im „ Aus¬

blick" auf die Lage und die Rolle Deutschlands in der Welt -
Wirtschaft einzugehen . Dies wird maßgeblich bestimmt durch
den Einfuhrzwang für Rohstoffe und Nah -
r u n g s m i t t e l . dcr eine sehr konkrete und nachhaltige
Antriebskrast für eine aktive Teilnahme am Weltwirtschaft -
lichen Güteraustausch darstellt . Deutschland steht dabei vor
einer wtit schwierigeren Aufgabe als die anderen großen In -
dustrieländer der Welt mit einem ähnlichen Einfuhrbedarf, '

denn es hat kein« erheblichen einsatzfähigen Gold - und De -
visenbestände a ' s Ausgleichsreserve , keine ausländischen
Kapitalanlagen , mit deren Erträgnissen es einen erheblichen
Teil seiner Einfuhr bezahlen könnte , und keine Kolonial -
räume , die im Bereich der eigenen Währung und Zahlungs -

bilanz eine gewisse Sicherung der Rohstoffeinfuhr gewähren
könnten .

Dagegen ist die deutsche Volkswirtschaft zusätz -
lich belastet - durch eine Auslandsverschuldung von noch
9,5 Milliarden RM ., durch die besonderen Handelshemmnisse ,
die die Weltgläubigerländer gegen die deutsche Fertigwaren -
ausfuhr errichtet haben und durch die Währungsabwertungen
der überwiegenden Zahl der am Welthandel beteiligten Län -
der . Infolgedessen mußte Deutschland in seiner Außen -
Handelspolitik und in seiner Devisenwirtschast neue Wege be -
schreiten . Die Devisenbewirtschaftung und die Hinwendung
des deutschen Außenhandels zum saldenvermeid ?nden gegen-
seitigen Tauschverkehr im Rahmen des Neuen Plans waren
die wichtigsten Methoden für die Neuordnung . Diese Weg«
waren nicht welthandelsfeindlich . So haben sich während der
letzten Jahre der deutschen Wirtschaft in organischer Ent -
wicklung wertvolle Märkte sowohl in Uebersee , wie z. B . in
Südamerika , als auch vor allem in Südosteuropa geöffnet ,
die in vielfältiger Hinsicht gesunde Austauschbeziehungen er-
möglichen . In keiner Weise braucht sich aber au ? der Pflege
dieser besonderen Südostbeziehungen eine einseitige Außen -

Warum Reidtsanleihe?
„Zur Fortführung der von der Reichsregierung übern »« -

menen Aufgaben begibt das Deutsche Reich . . mit diese«
Worten beginnt das Zeichnungsangebot für die noch bis zum
9. Januar laufende Reichsanleihe . Die Anleihen sind t«
den letzten Jahren eines der wichtigsten Hilfsmittel der Wirt »

schafts- und Wehrpolitik des Reiches geworden . Als die
Regierung die Macht antrat , fand sie nur leere Kassen und
« ine zu Steuerzahlungen weitgehend unfähige Wirtschaft und
Bevölkerung vor . Millionen arbeitsloser Hände waren da,
aber kein Kapital und keine Ersparnisse . Hier setzte die kühne
Finanzpolitik der Reichsregierung ein , die man im Auslande
zunächst verlachte , dann als Wunder bezeichnete und schließ -

lich — wenn auch meist vergeblich — nachzuahmen suchte. Der
Kern dieser Politik war . das fehlende Kapital durch das Reich
zu bevorschussen, „vorzusinanziereu " und dann , wenn
der Wirtschaftsmotor wieder lief , das Volk wieder zu Arbeit
und Einkommen gekommen war , da ? vorgeschossene Geld zu
„konsolidieren "

, d . h . es durch einen Appell an den nun
wieder sparkräftig gewordenen Sparer in eine allmählich «
rückzahlbare echte Anleiheschuld zu verwandeln . Dieser große
Wurf ist gelungen . Sowohl die Arbeitslosigkeit wurde be-

seitigt . die Wirtschaft produziert , läuft sogar auf höchsten
Touren , als auch der Sparer spart und vertraut dem Reich
feine Ersparnisse an .

Der Staat hat seinen Volksgenossen Arbeit und Einkom -

men beschafft, und diese lohnen es ihm dadurch , daß sie ihm
ihre Ersparnisse zur Verfügung stellen. Sie ermöglichen dem
Staat damit gleichzeitig , über die Arbeitsbeschaffung hinaus
jene besonderen Maßnahmen zu treffen , die das letzte Jahr
erforderte und die uns einen ungeheuren Zuwachs an Macht
und Sicherheit , aber auch in wirtschaftlicher Eutfaltungsmög -

lichkeit gebracht haben . Auch der letzte und kleinste Sparer ,
der IM RM . zeichnet, hilft durch seine Zeichnung . .Hie von
der Reichsregierung übernommenen Aufgaben fortzuführen "

und zum letzten Erfolge zu führen . Er könnte bei gleich-

zeitig guter Verzinsung im übrigen keine sicherere Anlage -

Möglichkeit finden . Der Einzahlungskurs beträgt 98,75 RM .

für 100 RM . , die Verzinsung 4L v. H. und unter Beriickstchti.

gnng des niedrigeren Einzahlungsturses 4,67 v. H.

handelsorientierung Deutschlands , u entwickeln . Die « ist
schon deshalb nicht möglich, weil Deutschland auf länger «

Sicht mit mindestens 75- 30 Prozent feines EinfuhrbeoarfK
mit den übrigen weltwirtschaftlichen Partnern verbunden
bleibt .

j4ms der badischeu Wittschap
Oberrheinische Eisenbahn - Gesellschaft AG . , Mannheim

Die Oberrheinische Eisenbahn -Gesellschaft AB ., Mannheim , mit der vor
kurzem dir Kraftwerk Rheinau AG ., Mannheim ,

'
jetzt Bericht und JahresabschluS für 1937 vor . . .
Berichtssahr ohne nennenswerte Störungen abgewickelt,
kehr ist ein« Steigerung von t6 v . H , eingetreten . Im Güterverkehr war
die beförderte Menge rd . 2000 Tonnen größer als Im Vorjahr ! dem sieht
auch eine entsprechende Einnahm «steigerung gegenüber . Insgesamt beför -
d ?rte die OCG . mit ihren sämtlichen Betrieben im Kalenderjahr 1937 5,6
(4,8) Millionen Personen . Im Güterverkehr wurden 295 ovo <293 000) Ton¬
nen befördert . Ten Betriebseinnahmen von 2,55 (2,02 ) Will . RM . stehen
Betriebsausgaben von 1,9S (1,S9) Mill , RM . gegenüber , so daß sich ein
Betriebsüberschuß von O.fiO (0,13) Mill . RM . ergibt . Dieser reicht aber nicht
zur Deckung des Kapitaldienstes , der 0,92 (0,89 ) Mill . RM . erfordert , aus .
sodatz sich ein Verlust von 0,32 (0,58) Mill . NM . ergibt , der von der Stadt
Mannheim der OEG . ersetzt wird .

C. F . Boehringer & Söhne GmbH., Mannheim
Durch Gesellschasterbeschlutz vom 10. 11. 1938 ist da« Stammkapital der

um 50 000 RM . auf 350 000 RM . erhöht . Fabrikant Curt Engeld
Horn (München ) und Fabrikant Rudolf Engelhorn (Mannheim ) übernehmen
auf das erhöhte Kapital je 25 000 RM . Stammanteil und leisten ihre Ein -
lagen hierauf in der Weise, daß jeder von ihnen seinen Geschäftsanteil der
Firma Otto Perutz Trockenplatiensabrik GmbH , in München Im Nennwert
von 245 000 RM . zum Werte von zusammen 1 Mill . NM . in die Gesellschaft
einbringen und abtreten .

Werlpapier ■ und Warenmärkte
Berliner Börse : Aktien uneinheitlich , Renten behauptet

Berlin , 7. Jan . (Funkspruch. ) Tie Wochenschlutzbbrfe zeigte weiter schrump -
sende Umsätze, so daß die Ermittlung der Ansaugsnotterungen an verschiede-
nen Marktgebieten mit größeren Schwierigkeiten verbunden war . Sofern
nicht Kompensationen vorgenommen werden konnten , mußten ganze Gruppen
mit einem Erstkurs aussallen . Di« Zurückhaltung des Publikums ist, worauf

ttbliche Realisattonsneigung des berufsmäßigen Handels erwähnt werden , die
»ei fehlender Aufnahmelust eher Kursrückgänge auslöste .

Im variablen Rentenverkehr notierte die ReichsaltbestSanlethe
unverändert 128,82 . Die Gemein ^eumlchuldungsanleihe wurde mit 92,90 be¬
wertet (5 Psg . niedriger ) .

Geld - und Devisenmarkt
Berlin , 7. Jan . (Funkspruch. ) Hm Geldmarkt machte die Verflüssigung

heute weitere Fortschritte . Bei dem reichlichen Angebot kurzfristigen Geldes
könnten die Blankotagesgeldsätzc erneut um 0.12 auf 2V<—2! 'i Prozent er¬
mäßigt werden . Andererseits hat aber der Bedarf am Wechselmarkt nach -
gelassen . Das ist wohl darauf zurückzuführen , daß ein nicht unbeträchtlicher
Teil der flüssigen Mittel zu Einzahlungen auf die Reichsanleihe Verwendung
findet . Der PrtvatdtSkontsav war mit 2,87 Prozent unverändert .

An den internationalen Devisenmärkten stand naturgemäß die neu « Bäh -
rungsschusmaßnahme der Bank von England im Mittelpunkt der Bewegung .
Durch die Stärkung des Währungsausgleichsfonds hat das englische Psund
international eine weitere Erholung erzielt . Pfunde - Kabel : 4,6818
(4,6493 ) . DI« Züricher Piundnotiz befestigte sich auf 20,69 (20,61 ' /i) , die Am¬
sterdamer auf 8,60 (8,56' /0 . Der Dollar wurde aus dem letztgenannten
Platz mit 1,8337 ( 1,841 ?) gemeldet. Der sranz. Franc stellte sich in Zürich

auf 11,70 (11,65V»), in London auf 4,85V | (4,8462) . Hieraus ist zu ersehen,
daß auch der Franc und der Gulden von der Psundbesesttgurig prosilierten ,
während der Schweizer Franken gehalten » lieb.

Mannheimer Getreidegroümarkt
. Der Bedarf der Mühlen an Weizen ist noch gering . Sie erhielten neuer -
djngs vorgetrockneten paverischen und württembergtichen Weizen durch die
Reichsgetreidestelle . Da außerdem die Getreidewtrtschafts -Vervände bemüht
sind, den in ihrem eigenen Bezirk anfallenden Weizen unterzubringen , be-
steht für die Mühlen kaum die Möglichkeit zu nennenswerten Käufen .

Roggen war reichlich vorhanden ; auch hier sind verschiedentlich guwel -
sungen durch die Reichsgetretdestelle erfolgt . Entsprechend dem immer noch
stockenden Absatz >n Weizenmehl war auch die AufnahmefähiFkett der Müh -
len weiter beschränkt.

Braugerste blieb ohne Umsatz, da die Bezugsscheine fehlen . In Industrie -
»erste kam es gleichfalls nicht zu größeren Verkäufen ! hier sind zwar noch
mehrfach Bezugsscheine vorhanden , aber die Malzkassee-Fabriken sind größ .
temells noch reichlich «ingedeckt. — Etwa » besser war der Absatz von Futter -
gerste, die teilweise auch » ach Norddeutschland gehandelt wurde .

Jndustrichaser wurde nur in den allerbesten Qualitäten gekauft Futter -
Hafer war aus Norddeutschland wi« aus der hiesigen Gegend genügend zu
haben , sand abet wenig Nachfrage .

Futtermittel sind ausreichend vorhanden . Di« Nachfrage hat sich noch
nicht wesentlich belebt : vor allem läßt sich Kleie und Futtermehl schwer ver-
kaufen . Zuckerhaltige Artikel sowie Brauereiabfälle waren nicht unterzu -
bringen . Die Preise für Heu und Stroh wurden zum Wochenbeginn herauf -
gesetzt . Bis jetzt sind die Heu -Anlieferungen noch klein.

Baumwolle
Bremen , 7. Jan . ( Funkspruch .) Bautrwolle -Schlußkurs . American middling

Universal Standard 28 Millimeter loco 9,90 Döllärcents je Ibs.

Metalle
Berlin , 7. Jan . (Funkspruch . ) Metall -Notierungen . (RM . per 1IX> Kg.)

Feinsilber (gültig sür 8. und 9. l .) 37.10- 40,10

Suddeutscher Gement -Verband GmbH., Heidelberg
Der Süddeutsch « Tement -Berband GmbH . , Heidelberg , hat in Wien ein »

Verkaufsstelle errichtet , durch die mit Wirkung vom 1. Januar 1939 ab der

Nerkauf des von den hauptsächlichsten Werken der Ostmarl erz« igten Ze-

ments . der bisher von den Werken unmittelbar an die Verbraucher abgesetzt
wurde , erfolgt . Neben der Verkaufsstelle in Wien hat der SCV . außer -

dem tn Graz uud Kufstein Austragsannahmestellen errichtet .

Kammer-Kirsch AG . für Edelbranntweine , Karlsruhe
Der » -trieb d«r Kammer -Mrsch AG ., der sich bisher vorzugsweise mit

der Herstellung von Edelbranntwetnen auS Steinobst und Beeren befotzte ,
wurde von der Mißernte betroffen ^ Wenn der Gesamtumsatz des Vorjahre »

trotzdem erreicht wurde ,
res " fc*"Ibern erreicht wurde , so lag da« daran , daß dl . ersten Monate des Iah -

wesentlich besser« Umsäße brachten als die gleichen Monate des Vorjahres .
Die Arbeiten zur Belriebserweiterung durch Aufnahme weiterer Erzeugnisse. . Ärzeuxmiss«

gegen Schluß des Geschäftsjahres beendet , sodaß sich die Aus .

Wirkungen erst im neuen Geschäftsjahr zeigen werden . Durch die Er .wurden erst

tHchtung
^

dner
'

modernen Weinbrennerei wurde die Möglichkeit geschaffen,
über obstarme Jahr « bester hinwegzukommen .

Die ErfolgsreSnung zeigt einen Rohertrag von 84 540 RM . ( j - » •
138 541 RM bei andererseits 74 259 RM . übrigen Aufwendungen ) . Neben ,

einnahmen erbrachten diesmal nur 2 503 (12 M ) RM . Nach 13 843 ( 13 13T)
Reichsmark Abschreibungen verbleibt einschl. 942 0 412) RM . Vortrag ein
Reingewinn von 2 865 ( 18 442) RM . DaS AÄ. von 250 000 RM . bleibt divi-
^° "

Dl - Aussichten das
'
neue Geschäftsjahr hängen vom Aussall der näch.

ften Stetnobsternte ab . Trotzdem hofft man , durch die Betrtebsumsteyun «
zu «wem zufriedenstellenden Ergebnis zu kommen. ( HB. 1«. 1.)

Gesellschalt kür Spinnerei u. Weberei Ettlingen (Bad .)
Dir . Eduard Anaerbauer ist aus dein Vorstand der Gesellschaft für Spin »

nerei und Weberei Ettlingen ausgeschieden und am 2. 1. 1939 als technische »
Vorstandsmitglied bei der F H . Hammersen AE ., Osnabrück eingetreten .
Bei der Ettling « Gesellschaft bleibt vorerst Dir . Tarl Rumbke alleinige «

Borstandsmitglied .

Emil Waeldin Lederfabrik AG ., Lahr !. B.
Unter der Firma Handschuhlederkabrik Heidingsseld der Emil Waeldin

gedersabrik AG . bat das mit 630 000 RM . AK. arbeitende Unternehmen in
Würzburg eine Zweigniederlassung errichtet .

Volkshilfe GmbH , für VersicherungsVermittlung
in Freiburg !. Br.

Saut Beschluß der Gesellschafter ist dt« » olkshtls« GmbS . für Ver -
sicherungsvermUtlung in Freiburg i. Br . auf den 31. 12. 1S3S ausgelöst
worden .

Holzzellstoff - und Papierfabriken AG. in Neustadt/Schw .
die wie dieser Tag « berichtet, durch KP -Beschluß umae -

Uebertragung des Bermögens ^ aus den alleinigenDt - Gesellschaft .
wandelt wurde dur4 — . . . _ . . . . . . P . . . - . . . ,
sellschaster. Mar Egon Fürst zu Fürstenberg in Donaueschtngen , vsröf,ent .
licht jetzt ihre Bilanz per 30 . 6. 1938. Das Geschäftsjahr 1937/38 bracht«
einen Jahresertrag von 1,79 Mill RM . (i . SB. 1,93 Mill Bei andererseit »
0,29 Mill . RM . sonstigen Aufwendungen ) . Dazu treten noch 180» (0) RM .
Zinsen . . Löhne und Gehälter stiegen auf 1.20 ( 1,18) , gesetzliche und frei -
Willige soziale Abgaben aus 0 ,19 (0,17 ) , Steuern auf0,19 (0,11) Mill RM .
Anlageabslbreiiungen erforderten 0,14 (0,10) Mill . RM . Einschließlich 23 186
(24 765) RM . Bortrag ergibt sich ein Reingewinn von 89 378 (97 165) RM ..
dessen Verwendung nicht ersichtlich ist (i. V . 74 000 RM . an Rücklagen und
Sozialfonds ) .

Berliner Börse 7. Januar 1939
0. I.Anleihen :

Steuergulschein »
( Verrechn .-K. )

Dtsch .Anl .Ausl .
Reich. Länder

8 Reichsanl .v.27
4>/, R -Schav 3«
4V, do . t>. 36 I
4' /, do . 37 I
4'/, do. 88 I
4 Retchsanl .v .34
6*A Boung -Anl .
4</> Baden v. 27
Bank .n .Berkehr
Deutsche B înl
Dresdner Bans
Michsbonk
Hapag l
Stördd . Lloyd

s . I .
^

7. 1.

111 .7111 .7
128 .5 128 7

101 .5
99.2
98.9
98 .7

102.C
99 .0

101 .5
99 »

98 .9
98 .7

101 .9
99 .0

116 5 116 .7
109 .5 0Z .7
183 2 1 <K2

65 .5

Znduftrie -Aktlel

A. 8 . ®. 10
Bemberg $ . B,
Bergmann El .
Tont . Gummi
Daimler Benz
Demag —AG .
Dtsch . Linoleum
Deutsche Waffen 136 .5135 .0
Tl . Lieferung 120 .5 120 .0
El . Licht u . « r. 131 .0131 .?

147 .0

115 .0
132 .5

7. I .

115.1
132.0

m -■ i131 » 131
144 .2 144
152 .0150 .

starben J .G .
Gessürel
Larven . Big .
Hoesch Bw
Älöcknerwerk.
Snhmev «r
Mannesm R.
Metallges .

14R .4 147 .0
129 .2 130 .0
H3 .9 133 . ''
107 .1107 .0
1U .0113 .5
114 .0113 .1
10 ' .2 107 .0
U/ .0117 .01 Schamim ,

Rheinfeld ftr .
Rhein . Slekrizit
Rhein . Ltohlw .
Rhein .Wests.EI
Talamander
Schuck «« El .
Tiem . & Halske
Triumph Nbg.
Ler . Glanzst .>>er . Stahlwk .
Wanderer W.
Wtntershall

Verslch. -Aktlea .
Allianz Stuttg .
do . LebenSvers.

Kolonial -Werte .
Dt. Ostairika
Otavi Minen

6. 1.
125 .5

L30. 5
l ?0 .->

7. 1.

m
12J ./

i ' i .
-s

188.5 m
15/ .0

105.0 103 .7

103.1 108.7

>50 .0
210 .0 215 .0

101 .0 24 1
106 .0

Frankfurter Börse
Z. l . I 7. I.

Stadtanleihe »
4V>Bad . Gold 2S
4'/» Hetdlb . ®. 26
4>/,Mannh .G .28

dto . 27
Vit B . -Baden G.
Psindbriefe
Bd . Kom . Ldsbk.
«>/,Pfdvr .Gr .29
4</. . Gr . 29 II
4' /, . Gr . 30 III
4V» Golhank . 30
SfälJ . H»P.-« i .
4Vi Gpsbr . 24,

25, 26 2- 9
Rhein . Hvp . -Bk.
«' /» Gvibr R . 5-S
4Vi ® . Rom . » . 4

ö. I .
98.0

!?:t

99 .5
9<».
99.1
99 .:

59 .7 99 .7

Zndnftrieaktiea
Bd .Masch.Durl .
Bav .Brauh .Ps
Brown Bovert
Cem . Heidelbg.
Daimler -Benz
Dt . Gold Silber
Durlach Hos
Dtickerh . Widm.
JG . Falben
ff -tnm . Jett er
Gritzner ^Kavser
Gkroft Mannh .
Grün Bilftnger
Said & Neu
HunghanS
knorr Keildr .
Ludw . Akt .-Br .

100 .0100 .068 0 63 .0
119. ->119 .5
150 .2 151.
131 .5131 .5
200 .0 200 .0
106 .0103 .0

148 ? 146 .7,
91 .0 91 .«

.0 . Mainkrastw.

250 .0

,135 .0

94 .7? o.o
155:8

MezAG . Freid .
Mot . Darm st.
Neckarwerte
Odw . Hartst .
Psälz . Mühle
. Preßhefe

Salz Heilbronn
Seil Wolff
Dinner AG .
Südd . Zucker
Zellst.Waldh .Sl .
Banken .-
Bad . Bans
Bavr . Hvpoth
Bsäkz. Hvpoth .
Rhein . Hypoth .

Bersich. nn »
Berkehr

Bad . Assekur.
Mannh . Vers
Bad . Rheinisch.

0. !. | T. 1

116 .0116 .0
106 .5 1"7 .S
145.6 145 .5
134.0 13 ' .Y
164.0164 .0
107 .0 ^ 07 .0
90 .0 90 .5

210 .0 .123 .5124 .5

mm

125 .0 -

Devisenfunk
( Berliner amtliche Kurse vom 7. Januar 1939).

Aegypten
Argentinien
Belß ' ett
Brastlien
Bulgarien
Dänemark
Danzig
England
Estland
Finnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran
Island
Italien

Geld Brief

11 .935
0 .5 '3
«2 .04
0 .146
3 .047
bl 95
4700

11 .635
°

5!l3

SS

J -van
Jugoslawien
Kanada
Lettland
Litauen
Norwegen
Portugal
Rumänien
Schweden
Schweiz
Spanien
Türkei
Ungarn
Uruguay
U.S .A.

Geld Brief

0,678
5 .694
2 .470
4&.75

10.565

59 .90
66 .44

1 .978

0/80
5 .70?
2 .474
48 .85
42 .02
58 .69

10 .585

60 .02
56 .56

1 .982

0 .921
2.434
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ist eingetroffen !

• 1t5 km/Std . Höchstgeschwindigkeit

• 100 km Std . Autobahn - Dauerteistung

• 8,5 Liter Kraltstoffnormverbrauch

• für 5 Personen bequem Piaty

G Ganzstahlkarosse — 32 PS 4 Zyl .- Motor

Briefmarken- Sammler
Beachtet haut « meine

Sonderausstellung ! i
Fr. M . Antweiler , Waldsfr . 27 .

Immobilien

Wirtschaft
mit flUta »S . Metzgerei in ÄurlatuBe <m
jiins -, faub ., tücht. Fachleute ( Metzger,
meister ) zum I . April 6S. 3S - zu Per«
» achten . Angeb . an Hoepsner -Brä » ,
Karlsruhe

Möbel all . Art , Qualität
u . Preislagen in
groß . Auswahl !

Für ledermann tragbare
Anzahlung u . Ratenzahly . J
Audi Ehestands - Darlehen I
F r a ch t f r e 1e r Versand .mAm Katalog od . Vertreterbesuch

▼ unverbindlich durch :
Jüilliao"-tlBtielversanil,Äs

'"",2

Kapitalien

Wir
kaufen laufend

Hypotheken
Grundschulden

usw .
and erbitten Angebote .
Hall & Saur

Hyp . -Verm.
Stuttgart O , Neckarstr .24

Ruf 26217

Gesucht
10 - 15000 .- M .
aus Privathand für
jetzt ober später ,
I . H » poihek zu 5 b

Zins , Ein -
K? t - wert <3 000
M 2te Ji 6000.— .
Angebote — für
Geldgeber kostenfrei
— an

Sluimft Schmitt .
Hypotbeken/Häuser '

Karlsruhe
Hirichftr . 43.

Tel . 2117 , gegr . 187®

IIIIIIIIIUIIIIIIIUIIIIIIIIII

^ I. und ^
II. Hypotheken
Neubaufintnzier-
ungen rasch und

günstig durch
Hypothekengeschift

Hugust Schmitt
Karlsruhe

Hirschstr . 43
^ —Telefon 2117 _
^ Gegr . 1879 D?

ii ihm Iiii ii idi ii ii muri ii

Motorrad
bis 300 ccnt , steuer¬
frei , gut erhalten ,
in fahrbereitem Zu-

stände , gegen bar
zu kaufen gesucht .
Eilangebote u . Nr .
5013 an d Badische
Presse .

GaS -Badeofen
gebr ., guterh . , zu
kauf. gef. Ang . u .
Nr . 5V14 a . d . 5E~

Aus Privathand ge¬
sucht ! modxrneS ,
gut erhaltenes

Speise Zimmer
sowie besterhaltenes

Markenklavier .
Preisofserten unt .
Nr . 5« >1 a . BP .

Gut erhaltener
Schrank

abget . Kleider - und
Wäschefach , Senil «
u . Schränkchen , zu
kaufen gel. Angeb .
U. Nr . 5017 a . BP .

Tausch

Tausche
31X1« TKW

steuerfrei , gegen
steuerfreie

Seiienuiasen-
masctine

mit Aufzahlung .
Näh . Angab , über
Marke , Baujahr n .
Preis u . Nr . 5015
an die Bad . Presse

Unterricht

w
1.65
1.65
1.65
1.95
1.95

2
.
45

3.60
und hier

alles was zur Schneiderei gehört
Handfaden schwarz pdar a ao Stopfflorn
wsift , ^ tach . . . . IVO m Roll « viVO ] Q Knaul zu je

Vistra -Mattdruck
in großer Auswahl, etwa 90 cm breit . . . Meter

Kunstseiden -Taffet
in vielen schönen Farben, etwa 85 cm breit, Meter

Konturenkrepp
gute Kleiderware, etwa 90 cm breit . . . . Meter

Krepp-Satin -Tupfen
Kunstseide, etwa 95 cm breit . . . . . . . Meter

Mattkrepp -Druck
schöne Blumenmuster, etwa 90 cm breit . . Meter

Kleider -Lavable w
von der Mode bevorzugt , etwa 90 cm breit, Meter

Krepp -Fris6
elegante Kleiderware, etwa 95 cm breit . . Meter

Mantelstoffe
einfarbig und gemustert , etwa 140 cm brt ., Meter

Mooskrepp
gute weichfließende Ware , etwa 130 cm brtv Meter

10 Meter , Korten

Gummilitze « f \ o
wasch - und kochbar . . 3 Meter V . vO

Nadelmappen n na
mit Näh - und Stopfnadeln , Stuck VAv/O

Wäscheträger n ao
in schönen Wäschefarben , Paar ^ vO

Halbleinenband
3 X 't Meter Stüde

Zentimetermaß
lOU cm lang Stüde

Perlmutterknöpfe «
verschiedene Größen . . . Karte I V/

Leinenzwirn O 10schwarz oder weiß . . 4 Sterne " ■^

Druck -Knöpfe O 19
rostfrei . . . . • . 3 Dutzend " • **

Gummilitze O 1 *5wasch - und kodibar e . 5 Meter " ' &

0 . 15
Korselett - Träger f ) 1Ä
mit Gummiteil . . . . . . . Paar " • ■ ®

Armblätter 01Äwasch - und kochecht , offen . Paar ■ V

Maschinenfaden schwarz n <10
od . weiß , 4 fach , 2üU m , 2 Rollen V » I O

0 * f \ Wäscheknöpfe fi 1fl
• IV/ Sortimentskarte mit 3 Dutzend V « I O

0 4/ % Wäscheknöpfe a oo
• l \ J verschiedene Größen , 3 Karten V *

Armblätter Doppelstoff . A qowasch - und kochbar . . . . Paar

Nähseide a oc
in vielen Modefarben , 3 Sterne ^

Rockabrunder
„ Rometa ' . . . . . .
Schneiderbüsten
Größe 42 bis 48 . . . ,

. Stück 5

Stück 8 . 25

Knöpfe , Schnallen , Schließen in großer Auswahl !

Vobach - Sehnitte

UNION
V ereiei g te Ke« trf * tfeä s . « . b . K, KARLSRUHE

aus ilchtariscltem Besitz :
Mühlburgertxr

Hochherrschastl. Etagenhaus , mit
7-gimmerwohnungen , emg . Bad ,
Etagenheizung , alles in einem erst-
klafsig . Zustand , sehr preisgünstig
abzugeben , bei ca . 25 000.— An¬
zahlung .

2 Familien - Haus
außerhalb Karlsruhe , mit 2X3 -
?,irnmerwohng . , teilw . eing . Bad ,
in bestem Zustande silr nur 15 000
RM . bei größerer Anzahlung zu
verlaufen .

2 Familien - Hau ;
außerhalb Karlsruhe mit 1X4- u .
lXS -Zimmerwohnungen , teilw . ein«
gericht. Bad , besond . ' Waschtoilelte ,
Etagenheizung , alles im besten
Zustande , gr . Garten , für nur
RM . 25 000.— Bei gr . Anzahlung
sofort abzugehen .

mt Miöuroer Tor
Urnbauhaus , bevorzugte freie Loge
außerordentlich billig zu verlaufen .
Erforderliche Anzahlung ca . 20 000
RM . WobnungSgiöße lann belic-
big verändert werden .

Geschäftshaus
zentrale Lage , langfristige Miet -
vertrage , hohe Rente . Preis ca .
65 000 RM . Anzahlung 15/20 000
Reichsmark .

Geschäftshaus
Kaiserstraße , erst » . , moderner Bau ,
sehr hohe Rente , für nur 95 000
RM . bei ca . 35 000 RM . Anzah -
luug zu verlaufen .
» ev «r Sic sich zu einem Haus -
lauf entschließen , holen Tie un¬
verbindlich lie , mir ei« Angebot
ei».

Walter Leonardic
Immobilien Hppoiheken

« mxlienstraße 29 , Fernruf 188.

Rentables

oamen - u . Herr . Friseup-oescnatt
umständehalber preiswert zu verkaufen
Angebote unter Nr . 45322 an die
Badische Presse .

Etagenhaus
in Turlach

( ReuSaul , ruhige
Lilleulage , m . 2X4
und 1X3 Zimmer ,
Küche , Bad . groß .
Galten , weit unter
dem Ersiellungspr .
bei einer Anzahlg .
von ca . 1?—20 000
RM . zu verkaufen .

2X4»Zimmerhau »
in Durlach . Herr-
licke Aussichtslage ,
großer Garten , zu

günstigen Preis
von ca . 21 000 X
bei einer Anzahlg .
von 8—10 OVO MM
zu verkaufen .

W. Walch
(Immobilien ,
Karlsruhe ,

« fttfU . 6, itl 1562 .

kleine
Anzeigen

Gvotze
lvirkunn

Renzeitl ., Herrschaft!.

Villa
am Turmberg .

10 Zimmer mit all
Zubehör , Garage ^
großer Garten , zu
verlaufen . Angeb .
unter K 45544 an
tie Badtsch» Presse

Wir suchen
z« kaufen , für vorgemerkte Käuf «
größere

lnclu §trle - Gelände
mit ca. 20no qm Betriebsräumni .

Gefl . Angebote au

J. Nunn & Schmidt A.
Immobilien Kalserstr . 136

Neubau
Nähe Bahnhof , bestehend aus 2X>

Zimmer , Küche, eingerichtete Bäder ,
sowie 1X2 Zimmei , Küche, bei
10 000 .— Anzahlung , zu ver¬
kaufen . Näheres bei

J. Nunn & Schmidt A .
Immobilien Kaiserstr . 136

Lager - und
Büro - Gebäude
zu kaufen gesucht. Ersorderl . ca .
2000 <im bebaute od . bebauungs¬
fähige Lagecraumfläche , die sich
auch über mehrere Etockwercke er»
strecken kann . Bahnhofsnähe be -
vorzugt , jedoch nicht Bedingung .
Angebote an den beauftragten

August Schmitt
Hypotheken/Häuser . Karlsruhe .

Hirschstraße 43, Tel . 2117

IM und
GesGimffsiiaus

(Neubau )
mit 5 Wohnungen u . 2 Läden
an industricreichein Platz des
Murgtals , preiswert zu ver >
kaufen . Augebote unter Nr
St 45583 an die Bad . Presse .

Onkel , m*% du Ostsee

wefy ick ww . .
da liegt Schlutup , wo

Papa die prima Fisch¬

konserven herkriegt ,
die er soviel verkauft .

Fabrikanten -Nachweis für Händler durdl
Fischhalle C . m. 0 . H., Lübedi-Sdifutup 16.

immv^ Nur noch haute u . morgen (
EinTobts -Filni.der restlos begeistert

SergeantBerry
mit : Hans Albere

Heimo Relin u . a.
Beginn : 2 .00 , 4.00 , 6 .00 . 8 .30
Jugendlich« zugelassen und zahlen

nachm . halbe Preise 1
Heute 8 30 Uhr num. Plätze 1

m
Nur noch bis Montag ainsehl.

Der Film, der
1 allseitigem Interesse

begegnet

Tsbz auf im Vulkan
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinii
Beginn : 2 .00, 4 00 , 6. 10, 8 .30 Ubi

8.30 Uhr num . Plütze

Sine neue Frisur für 59 ?
Wir wissen was Sie kleidet .
Wir beraten die gewissen¬
haft — und bedienen gut

Mniir der Dame
Herrenslrafie 12, lelefon 5065

— Heu eröffnet : —

Autoregaratu rwerbftätte
Olto Dichgleßer
Karlsruhe , Gellertstr. 28 , Tel. 8091

Wagenpflege - Garagen - Tankstelle

Sonntagsdienst
Sonntag , 8 . Januar 1939

Dentisten :

Keine Blionoen mehr!
Blähung ?» und Verdauungspulver Floradix .

Frei vo» Chemikalien. Nicht abführend.
Vor», erprobte» Mittel bei Gefühl des Vollsein» in der
Magengegend , Spannung und Beengung im Leibe, Lust-
ausuouen , Atemnot , Beklemmung, Herzklovien. Schlechte
Verdauung wird behoben, übermäßigeGasbildungverhind .,
Blähungen auf nat . Wege aui d. Körper geschafft . 1.B0 RM .
in Karlsruhe : Rcf - rmh . „Alpina " , Kaiserstr .«« , Ruf S7S
in Durlach : Reformhaus Böser , Adolf -Hitler -Str . 11

D . R. K.- ScInvesternheiferiHiien - Kurs.
Mittwoch , den 11 . Januar 1939 , beginnt ein theo¬
retischer, praktischer Sch w .- H elferin nen - Ku rf .

Anmeldungen !
Montag , den 9 . Januar 193 9, von 10 12 Uhr

Otto - Sachs - StraBo 1, III. und
Dienstaq . den 10 . Januar 1939 , von 10 - 11 Uhr

D . R. K. - Kreisstelle , Stefanienstraße 74 .

FrauenschJie „zu n Manen
- rrerourg i.

Wonnhaldestr . 2 / Weltliches -Paritätifches Töchterhei « .
1. O II <Obersekunda > der Jrauenoberfchule
2. Einiäbrige Frauenschule
3. Hauswirtsch . Ganz . u . Halbf .-Kurse ( auch f . Abitur ) .
Ausbildung zur deutfcheu Frau u . Mutter . Sprachen ,
Musik. Sommer - u . Wintersport . Geselligkeit . Neu -
zeitliches Haus mit sließ . Wasser in herrlicher Slldlage ^

, Tennisplatz . — Für Ziffer 1 : Aufnahme Ostern . Für
Ziffer Zu . 3 ; « ufn . Neuj . , Ostern , Herbst / Prospekt .

8es !dit!gung und Probefahrten beim Generalvertreter

Richard Gramling
Karlsruhe — Gottesauerstraße 6 — Telefon 765



Beilage
OMMOg

der Badifchen Presse füvKultuc UnterhciltuiiQ
Karlsruhe , den 8. Januar 1939

ft } er alte Bauer Roden saß in der offenen Scheuer unö flocht
Strohseile . Er hatte Geschick darin . Die eine Hand

griff aus der gedroschenen Garbe « in Teilchen heraus , die
zweite Hand löste die Hälfte davon ab , schwuppdich waren
die Enden ineinandergeslochten , zwei drei blitzschnelle
Griffe , der Knoten war gemacht , wurde festgezogen, und
schon flog das starke Seil zu seine » Genossen aus die Tenne .
Zwei flachsköpfige Buben schauten dem Alten eifrig auf die
Finger . Ein kleines Mädel saß auf einem Ränkchen unö
spielte Seilmachen . „Aber Opa , so mach doch nicht so fix , ich
muß heute den Knoten rauskriegen "

, sagte der Aelteste , ein
strammes , klug ausschauendes Kerlchen von etwa acht Iah -
ren . Da machte der Großvater langsam die Handgriffe vor
unö legt« dann das Stroh in die kleinen Knabenhände .

Ein Wag « n mit Klee beladen , fuhr in den Hof. Auf
dem Handpferd saß « in kräftiger , ISjähriger Junge . Er
knallte fröhlich mit öer Geißel und rief : „Hallo , Großvater ,
was sagst du zu meiner ersten Fuhre Luzerne ? Ganz allein
gemäht unö ohne Stripp ." „ Es ist wahr , Vater "

, bestätigte der
Bauer , der hinter dem Wagen kam, sonnengebräunt , den
Hut im Nacken und die Jacke auf dem Arm . „Der Peter
hatte allein geschafft, und sauber , sag ich dir ." „Ich Hab' ge ,
kämmt unö zusammengetragen "

, rief ein rotbackiges Mädel
vom Wagen herunter , „und ich bin kein bißchen müde ge-
worden ."

Aus der Hanstür trat jetzt die Bäuerin , eine rundliche ,
fröhlich blickende Frau in mittleren Jahven . Sie trug einen
Steinkrug mit Most und trat zw den gftrmnern hin : „Wohl
bekomm 's, Großvater "

, sagte sie , und reichte , erst dem alten
Manne den Ärng . „Trinkt und zünöet mal ein Pfeifchen
an , so eilt es gewiß nicht mit den Seilen , daß Ihr Euch
darüber kaum Zeit zum Verschnaufen gönnt ." Die Männer
tranken und redeten noch einiges über die Feldarbeit , dann
schirrten der Äauer und sein Sohn Peter die Pferde aus .
Die Buben sprangen mit der Mutter ins Hans ,
das große Mädchen nahm sein kleines Schwester -
chen an der Hand und führt « es an den Wagen .
Dort flochten sie ans roten Kleeblumen und wei-
ßen Margareten einen Kranz und drückten ihn
ins wirre Gelock der Kleinen . Stolz lief das
Kind zum Großvater und stellte sich in seinem
Schmuck vor .

„Sieh , wie fein , Opa "
, rief es und tanzt « um

d«n Stuhl des alten Mannes . Nachdem jener
das Kind nach Gebühr bewundert batte , klet-
terte es anf seinen Schoß , nahm den Kranz vom
Kopfe und setzte ihn aus das graue ?" » ! . , Fetzt
bist Sit fein , Großväterchen "

, schmeich" " ' ' s , „oh
wie schön bist du, komm an den Bach, siehst
du dich .

"
Und weil der alte Roden sich gerne eine Pfeife

anzündete , und nach dem langen Sitzen die Beine
vertreten wollte , ging er auf das Spiel ein und
schritt mit der kleinen Annemarie an der Hand
zum Bach. Nachdem sich das ungleiche Paar in
dem klaren Spiegel des Wassers genügend ge -
freut hatte über die seltsame Blumenzierde auf
öem Greisenhaupt , hängte d« r Großvater den
Kranz in d«n Arm des Kindes , das , überquel -
lend von Gesundheit und Frohsinn , singend unö
jauchz«nd über die Wiese lief zur Mutter .

Bauer Roden ging sinnend den Bach entlang .
Was war das für ein wunderliches Leben , das
feine . Da sagten jetzt viele junge Menschen-
kinder Großvater zu ihm . Hundertmal erklang
es schmeichelnd oöer bittend von frischen Lippen ,
und er war gar nicht ihr leiblicher Großvater .
Er hatte es beinahe vergessen, öaß er es nicht
war . Zufrieden war er heute , ganz zufrieden ,
vielleicht sogar das , was die Menschen glücklich
nennen . So war es nicht immer gewesen. Gewiß ,
als er als kleiner Knabe Steine in den Bach ge-
worsen hatte , daß die Wellchen aufhüpften , öa -
mals war er auch unbeschwert froh gewesen im
Kreise seiner sechs Geschwister, behütet von treuer
Elternsorge . Damals konnte sein Herz fliegen
wie die Lerche, so leicht und sonnenwärts . Doch
dann begannen die Schicksalsichläge zu hämmern .
Ach. sie sielen schon auf das Knabenherz , so grau -
sam schwer.

Zuerst starb der Vater an einem schleichenden
Brustübel . „An Auszehrung "

, sagten die Leute
und zuckten die Achseln. „Ja . wenn die Schwind -
sucht in der Familie ist !" Daun traf es die äl¬
teste Schwester , ihre Wangen blühten noch , als
sie auf der Bahre lag . Ihr folgte ein Bruder ,
unö in kurzem Abstand drei weitere Schwestern .
Der Jung « begriff das alles nicht. Warum wü -
tele öcr Toö so unersättlich in seiner Familie ,

warum wich «r nicht von der Tür seines Elternhauses ? Die
Mutter wankte wie ein Schatten daher . Manchmal schien
es , als sei ihr Geist umnachtet . Nun besaß sie noch zwei
Söhne , den Joseph , seinen älteren Bruder und ihn , Wenn
beide durch öas Dorf gingen , dann betrachteten die Leute
scheu die großen Burschen . DU ' durch Argwohn geschärften
Sinne vernahmen das mitleidige Getuschel, die zweifelnden
Gebärden . Man traute ihrer Gesundheit nicht, besonders
er , der Heinrich , war lang aufgeschossen und schmächtig .

Immer aber fühlte er den Blick der Mutter aus sich ruhen ,
diesen angstvollen , forschenden Blick, in dem die heiße Mut -
terliebe Tag und Nacht auf der Lauer lag vor dem entsetz -
lichen Würger , der sich so heimlich an ihre Kinder heran -
geschlichen hatte , der so plötzlich seine Knochenarme um ihre
lebenswarme Brust schlang, erst noch lose , dann langsam ,
aber mit unheimlicher Stetigkeit sie fester umklammerte ,
und sie unter ihren Augen erwürgte . Eins nach dem
anöern .

Bis auf diese beiden Jungen , für die sie jeden Tag und
jede Stunöe ihr Gebet hinaufschrie zum Himmel : Herrgott ,
diese beiden mußt du mir lassen!

Joseph war viel kräftiger gewesen als Heinrich , dem
Aussehen nach wenigstens . Seine Brust war breiter , die
Farben frischer . Darum hatte sich die Mutter vielleicht über
seine Gesundheit in Sicherheit gewiegt . Und so traf es sie
wie ein Keulenschlag , als gerade der Starke , Behende nach
einer geringfügigen Erkältung weiter kränkelte und zu husten
begann . Ach, die Mutter wußte jetzt mit tödlicher Sicher -
heit , wie es weiterging . Ihr armer Geist hielt diesem
Schlag nicht mehr stand , ihr Denken war umnachtet , ihre
Sprache wurde irr .

Joseph ging den Weg seines Vaters , den Weg seiner
Geschwister. Als Heinrich seiner Bahre folgte , dachte er :
Wozu das grausame Spiel ? Warum die langsame Marter ?

In den Winterurlaub

Ich möchte schon neben ihm in der kühlen Erde ruhen . Jever ,
der auf mich schaut, denkt : Da geht noch der letzte , der auch
schon vom Tod gezeichnet ist. Wie lange dauert seine Gal -
gensrist noch ?

Einzig die Sorge um die hilflose Mutter schützte den
jungen Menschen vor einer Wahnsinnstat . Er kannte ja so
genau jeöe Station des Todesweges , der nnaushaltsam unö
sicher zum Grabe führte . Er wartete auf die erste.

Sie kam nicht. Ehe die Mutter starb , hatte sie noch einige
lichte Stunden . Da lebte auch das Grauen wieder aus.
„Heinrich ", sagte sie kurz vor ihrem Tode , als sich die Schleier
um ihren Geist abwechselnd zurückschoben und wieder zu-
sammenballten , , da , ganz weit am Ende der Straße habe ich
ihn jedesmal kommen sehen. Sechsmal habe ich ihn kom-
men sehen. Zuerst blinkt « es auf wie ein Blitz über dem
Hügel . Es war seine Sense . Heinrich , ach , sie schnitt mir
durchs Herz . Ich bin ihm entgegengelaufen , ich habe ihn
vertreiben wollen , mich mochte er niedermähen . Aber er
ließ sein Messer auf der Schulter ruhen . Mich wollte er nicht.
Er kam näher , langsam , Schritt für Schritt , er setzte ein
Knochcnbein vor das andere , und seine leeren Augenhöhlen
waren starr auf das Opfer gerichtet , auf eines meiner Kin -
der . Meistens ahnten sie es noch nicht einmal selbst. Aber
ich sah es , ich wußte es . Heinrich , sechsmal sah ich ihn auf
seinem Weg vom Hügel in der Ferne , von seinem ersten
Schritt , bis er hier vor mir stand und d«n starken Stahl
schwang. Ach , Heinrich , du mein letztes Kind , «r schlug mir
das Messer jedesmal mitten durchs Herz , und es durfte
nicht brechen . Du bist übriggeblieben . Vielleicht verschont
er dich , ich weiß es nicht. Aber mein Sohn , öu sollst an
deinen Kindern die Marter nicht erdulden , die ich sechsfach
ertrug . Wenn du verschont bleibst, dann gibst du vielleicht,
ja wahrscheinlich , deinen Kindern dieses entsetzliche Erbe
mit . Bleibe allein , mein Kinö . Pflanze diesen Jammer nicht
fort durch die Geschlechter. Dn sollst nicht auch so viele Mal
durchstochen und gekreuzigt werden wie ich."

So hatte die alte Frau gesprochen, zwei Tage bevor der
graue Schnitter kam, diesmal barmherzig , ein armes Mutter -
herz von seiner Oual zu erlösen .

Heinrich war allein geblieben . Ein Knecht unö eine Magd
halfen ihm , seinen Hof z« bewirtschaften . Als nach vielen
ängstlichen Jahren die Sorge um Leben und Gesundheit
schwächer wurde , da war die Versuchung gekommen . Margret ,
ein liebes , tüchtiges Mädchen , schaltete in seinem Hause, und
er wagte es , sich heimlich auszumalen , wie es wäre , wenn
sie seine Frau würde . Er war ja jetzt in den Iah -

ren , da öie bös« Krankheit kaum mehr Herr über
ihn werden könnte . Doch wenn er in stillen
Nachtstunöen grübelte und mit sich rang , stand
vor ihm die Mutter mit dem leiddurchfurchten
Gesicht und dem gramvollen Seherblick und
warnt « ihn .

So vergingen die Jahre , unö sein geschärfte»
Auge und mehr noch sein empfindsames Herz
nahmen wahr , daß Franz , der stille, fleißige
Knecht, unö Margret , die frohe , gesunde Magd ,
sich liebhatten . Eines Tages wurde er auch uu -
freiwillig Zeuge , wie der junge Mann mit öem
Mädchen über seine Neigung sprach , wie sie aber
traurig erwiderte : „Was sollten wir beginnen ,
Franz , wir beide sind arm wie Kirchenmäuse .
Wovon sollten wir einen Haushalt gründen ?"

Da nahm d« r alternde Heinrich fein unruhiges
Herz in beide Hänöe , und als er es endlich zu
stillem und ergebenem Schlagen gebracht hatte ,
da machte er seinen Knecht und seine Magd sehr
glücklich. „Heiratet euch "

, sagte er , „ihr seid ge-
sund und jung . Gründet hier auf öiefem Hofe
euern Hausstand, ' ich möchte erleben , daß star -
kes, blühendes Leben aufwächst im Hause meiner
Väter , das so viel Leid und Tod gesehen hat .

"
So war der letzte Roöenbaner über sich selbst
hinausgewachsen . Er hatte sein liebeheischendes
Herz , sein forderndes Blut bezwungen — aber
öamit hatte er auch den geschlechtermordenden
Tod überwunden .

Dann war das neue , starke Leben eingezogen .
Es hatte alle Schatten aus öen Winkeln ver -
drängt durch lichten Frohsinn , durch lustiges , üie -
müdes Schaffen mit gesunden Armen und einer
Brust voll Lachen und Singen unö tiefer Dank -
barkeit gegen Gott und Heinrich , den Vater und
Herrn . Franz unö Margret breiteten , ihm die
Hände unter die Füße .

So war Heinrich Vater geworden nnd Groß -
vater , siebenmal Großvater . Alle die blonden
und braunen Schöpse schmiegten sich an . seine
Knie als wären sie von seinem Blute . Herrliche
Kinder waren es, schön und kräftig , klug und
bienenfleißig , die auf seinem Grnnö und Bod " n
emporblühten . Gesegnete Menschenkinder . Er -
ben , die einem Bauern das Herz lachen ließen .

Dem alten Heinrich Roden lachte das Herz . Er
hätte nie gedacht, daß er noch einmal so froh
werden könnte nach der Oual seiner Jugend unö
der Verzweiflung seines Mannesalters . Ge -
rade in diesem Augenblick brauste lachendes ,
siebenfaches Leben über die Wiese: Der Heinrich ,
die Liese, die Grete , das Kränzchen , der

«uknay» «: «or-h Peter , der Klaks und die klein« Annemarie :



„Thalia ", die längst verschrottete Luxusjacht d« s einst viel -
gerühmten Oesterreichischen Lloyds , nahte , von Tanger kom-
ntend , den Balearen . Es war 1912, in den ersten Maitagen .

D «r kleine Kreis , der sich stets am Kapitänstisch zusammen -
traf , beratschlagte , wie man am zweckmäßigst «« den Tag auf
Mallorca verbrachte .

„ Eigentlich sollten wir "
, warf Fürst L. wenig erbaut hin ,

„ zu einem alten Verwandten meiner Frau . der da irgendwo
an der Nordküste der Insel haust . Aber ob sich das ohne wei -
ter «s bewerkstelligen ließe . . ."

„Hat keinerlei Schwierigkeiten ." Der Kapitän , ein ehe-
« aliger Offizier der Kriegsmarine , schmunzelte eigentümlich .

„ Man möchte auch nicht gerne ungelegen kommen ."
„Erzherzog Ludwig Salvator freut sich über jeden Besuch

aus der alten Heimat : und wenn es sich gar um Mitglieder
der Familie handelt . . ."

„Ist das ein Bruder des verschollenen Johann Orth ?"
fragte ich halblaut den Fürsten .

„Ganz richtig "
, gab dieser zurück. „Auch eine Art fliegen -

der Holländer ? in allen Erdteilen zu Hause , ruhelos , aber
ein Forscher von hohem Ansehen . Nur muß man eine kräftige
Dosts Absonderlichkeit mit in Kauf nehmen . Nicht wahr ,
Elisabeth ? " Es machte ihm unverkennbar Spaß , seine Gattin
« in wenig zu hänseln .

„Trotzdem —"
, die große , vornehme Frau lächelte gütig ,

»laß uns gegen den alten Herrn aufmerksam sein !"
„ Aber unsere Reisegefährten . .
„Ties drahtlose Telegramm "

, der Kapitän wies auf eine
schriftliche Meldung , die ihm «in Matrose «ben überbracht
hatt« , „enthebt uns aller Sorgen . Seine Kaiserliche Hoheit
lädt di« Herrschasten für morgen nach Miramar ein . Wagen
finden wir bei der Landung in Palma vor ."

Ter Kapitän fing offenbar die fragenden Blicke auf , die
ich mit mein «r Frau wechselte . Denn « r sagte , zu ihr
gewandt , unvermittelt : „Ausdrucklich erwähnt der Erz -
herzog sein « Anhänglichkeit an Uhren Herrn Vater und
seine Freude , dessen Tochter und Schwiegersohn zu grüßen ."

„Das haben Sie uns eingebrockt , Kapitän", brummte
Fürst L. belustigt. •

Nach einer aufrüttelnden Fahrt in ungefederten Wagen
durch eine fruchtbare , auf die Dauer jedoch einförmige Land -
schast , langte man am Schlosse Miramar an , oder vielmehr
an dessen beiden seitlichen Flügeln ? der verbindende Mittel -
bau fehlte noch. Und was stand , blendete zwar in der Sonne ,
entpupnt ^ sich jedoch bei näherem Zuschauen als unfertig oder
verwahrlost Riffe klafften . Verputz blätterte ab. Manche der
Maueröffnungen waren ohne Fenster . Aber allerlei wuschlige
Frauenköpfe drängten sich neugierig daraus hervor , wenig -
stens in dem einen Flügel .

Aus dem andern schwankte , auf zwei stämmige Bediente
gestützt , eine schwerfällig sich fortbewegende , vornüberhängende
Gestalt in weitem , blauem Gehrock . Ehemals gewiß ein Riefe ?
jetzt dem Verfall nahe . Vor dem wirren Vollbart und unter
der Seemannsmütze überquellendem Haupthaar gewahrte
man kaum die Gesichtszüge . Doch gebot schon allein der Blick
der klaren , durchdringenden Augen Achtung und verriet eine
ungewöhnliche Persönlichkeit .

Der Kammervorsteher , ebenso gekleidet wie sein Herr ,
stellte uns vor . nachdem der Erzherzog feiner Nichte di« Hand
geküßt hatte , ein wenig unbeholfen , solchen Brauchs offenbar
entwöhnt .

Das Frühstück werde im Freien genommen , erklärte der
Adjutant und machte an der Seite des Kapitäns den Führer .Wir folgten . Fürst L. nahm mich leicht beim Arm : „ Ein ver -
bluffender Eindruck , nicht wahr ? " Und er weidete sich an
meinem betretenen Schweigen . „Sie sind ja beinahe so ver -
l«gen wie meine Frau Es macht mir ein diebisches Ber -
gnügen , wenn das Erzhaus auch einmal ein bißchen von sei -
nem Nimbus abgibt ! — Der grundsätzlich fehlenden Knöpfe
wegen hat der Kaiser seinem Vetter schon vor Jahren die ihm
als General der Kavallerie obliegende Neujahrsmeldung «r-
lassen . . .

Was würden Sie erst für Augen gemacht haben bei unse -
rer ersten Bekanntschaft . Heute — das war ja eine Gala -
Vorstellung . Aber damals . . . Wir befanden uns auf der
Hochzeitsreise . In Genua meldet man uns , der Erzherzog
fahre auch im Rivierazug . Also auf — ihn begrüßen ! Kein
Talonwagen . In keinem Abteil irgend etwas , was einem
Mitglied des Kaiserhauses auch nur entfernt ähnlich sah. —
Wir begannen also ein zweites Mal unsere Forschungsexpe -
öitipn durch den Zug .

Da stutzte meine Frau vor einem beleibten Graubart in
Hemdsärmeln , dessen Kragen im Gepäcknetz lag . wo auch zwei
Röllchen — nicht übertrieben ! — mit Bindfaden zusammen -
gebunden baumelten . Ich wollte schon einen schlechten Witz
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Der Bauet Roden besiegt den Tod
(Fortsetzung von Seite 1)

Großvater , Opa , Großväterchen , du sollst essen kommen .
Mutter hat Schmalzknödel gebacken , die ißt du ja so gerne " ,
überschrie der dicke Klans das Rufen der ganzen Schar . „Und
du ?"

, fragte schmunzelnd Heinrich Roden den pausbäckigen
Jungen . Dabei wehrte er mit einem Arm den Ansturm ab
und hob mit dem andern sein Herzblatt , das Lockenköpfchen
Annemarie auf die Schultern . Und während er inmitten
dieses siebenfachen jauchzenden Uebermutes dem Hause zu -
eilte , ja beinahe wie ein munteres Pferd mit dem kleinen
Reiterlein auf dem Rücken unter sechs ausgelassenen Füllen
trabte , klang es im Rhythmus des Kinderlachens durch seine
Seele : Siebenfaches , gesundes Leben blüht um mich, sieben -
facheS, starkes Leben blüht durch wich ."

machen. Da erhob sich der Dicke und — begrüßte meine Frau .
. . . In der Unterhaltung übrigens vergißt man alle Abfon -
derlichkeit . Der alte Herr ist ja nicht nur als Ethnologe
hochberuhmt . Ich kenne ungemein feine Gedichte von ihm
und Stimmungsbilder ? auch als Techniker sei er genial . . .."

Mittlerweile langten wir beim Frühstücksplatz an . Die
Tafel war im Freien gedeckt, unter mächtigen Bäumen ? am
Rand eines Steilhangs , der wohl 60 bis 80 Meter tief senk¬
recht hinabstürzte .

Um die Felsen schäumte weißer Gischt . Das Meer spielte
in unwahrscheinlichen Farbtönen von Grün , Blau , Violett .
Draußen zogen ein paar Segler friedlich ihres Wegs . Aeste
rahmten den unvergleichlichen Blick weit , weit hinaus , wo
Wasser und Himmel in eines verschmolzen . Ein Rausch von
Licht und Wärme , von Farben und Düften , der salzige Ge -
ruch des Meeres gemischt mit jenem von Orangen . . .

Seltsame Speisen , glutvolle Weine verstärkten den Ein -
druck des Ungewöhnlichen , der jedoch in der Person des Erz -
Herzogs gipfelte . Ungemein lebendig erzählte er von seinem
Dasein auf der Insel , von weiten Reisen , fremden Menschen ,
abenteuerlichen Erlebnissen . An seine abgehackte , beinahe
bellende Sprechweise mutzte man sich allerdings zuerst ge -
wöhnen . Aber immer mehr gerieten wir in seinen Bann .

Erst gegen Abend schieden wir um unvergeßliche Eindrücke
reicher von dem bedeutenden Gastsreund .

*
Heimgekehrt , ließ ich ein eben erschienenes Buch aus mei -

ner Werkstatt in Pergament binden und widmete es in dank -
barer Erinnerung an den Tag in Miramar dem Erzherzog .
Ein paar handschriftliche Zeilen vermittelten mir seine Ein -
drücke und kündigten „einige seiner Schriftchen " an .

Ein paar Tage nach Eintreffen dieses Briefes meldete
meine Bahnstation , es sei für mich eine zentnerschwere Kiste
eingetroffen .

Auf meine Zweifel , ob nicht ein Irrtum vorläge , da ich
keinerlei derartige Sendung erwartete , eröffnete mir der
Bahnbeamte am Fernsprecher , ein Mißverständnis sei aus -
geschlossen .

WALTER SCHWERDTFEGER :

„Ja , woher kommt denn diese Mordskiste ?"

„ Einen Augenblick . . . Als Absender ist vermerkt : Kam -
mervorsteheramt Seiner Kaiserlichen Hoheit des Erzherzogs
Ludwig Salvator .

"
Die Ueberraschung wurde vollends abgrundtief , als wir

nachmittags ans Auspacken gingen . Bücher über Bücher
kamen zum Vorschein . Eine zweibändige Geschichte der Ba -
learen , dickleibige Folianten über „ Porto Pi in der Bucht
von Palma "

, über die „Felsenfesten Mallorcas ". Und . . .
„Ja , um Himmels willen , was ist denn das ?" rief mein «

Frau aus .
Nahezu die ganze Breite der Kiste , dir nicht viel weniger

als einen Meter im Geviert haben mochte. ' füllte ein Un -
getüm . „Das kann doch unmöglich ein einziges Buch sein ?"

Wir versuchten es auszugraben . Aber zu heben vermochten
wir es nicht . Erst als wir den Diener zu Hilfe riefen , gelang
es uns , den Kolotz mit vereinten Kräften ans Licht zu brin -
gen . Ein zweiter von gleichen Matzen wurde sichtbar. Diese
Riesenwerke trugen die Titel „Parga " und „Versuch einer
Geschichte Pargas " Auf unwahrscheinlich wertvollem Papier ,
verschwenderisch und edel gedruckt und mit einer Fülle von
Bildern , Radierungen , Stichen , Aquarellen versehen , bildete »
sie eine Kostbarkeit , wie sie wenige Büchereien wohl ihr eigen
nannten .

Das waren also die „Schriftchen "
, die ber Erzherzog mir

zur Erinnerung angekündigt hatte ! Seiner Bescheidenheit
entsprach es , daß keines derselben den Verfassernamen trug .

*
Eine gewisse Verbindung mit dem Sonderling von Mallorca

blieb ausrecht . Während des Krieges erhielt ich eines Mor -
gens besonders reiche Post ? Bücher darunter . Zeitschriften ,
Briefe , Drucksachen .

Die Bucher wurden natürlich zuerst geöffnet ? wiederum
befand sich eines vom alten Erzherzog darunter : „Zärtlich -
keitsausdrücke und Koseworte in der Friulanischen Sprache ".

Ich kam nicht los von dem seltsamen Buch . Drollige Dinge
traten zutage . Einzelnes las >ch meiner Frau vor . — AuS
hellem Gelächter heraus meinte sie plötzlich : „Aber du ver -
gitzt ja alles Uebrige !" Und sie reichte mir die Briefe . „Biel -
leicht ist einer vom Erzherzog darunter ."

Ich schaute die Post rasch durch. Nichtig . . . Nein doch . . «
das hieß ja Kammervorsteheramt . . .

Ich öffnete den Umschlag .
„ Erst gestern ließ ich im hohen Auftrag das neueste Werk

Seiner Kaiserlichen Hoheit an Sie abgehen und heute muß
ich die traurige Meldung folgen lassen , daß der hohe Herr ,
trotz langjährigen Leidens , uns allen zu schmerzlichster Ueber -
raschung , jäh verschieden ist . . ."

Unser Lachen erstarb . Das Buch von den Zärtlichkeitsaus -
drücken in der friulanischen Sprache war der letzte Gruß
eines Toten . . .

Deutsche Spaten in Pergamon / Zum hundertsten Geburts¬
tag von Carl Humann

Als der neuernannte Leiter der Berliner Antikenfamm -
lung , Alexander Conze , im Herbst 1877 sein Amt antrat und
die Schätze seines neuen Wirkungsbereiches musterte , entdeckte
er in einem Kellermagazin zwei große Marmorplatten mit
wundervollen , erhaben ausgemeißelten Darstellungen . Die
eine der Platten zeigte « inen sterbend hinsinkenden Jüngling ,die andere einen bärtigen Giganten , der sich mit erhobenen
Armen gegen einen Angriff zu schützen sucht . Ein herrlicher
Greifenfries . Gemmen und Bruchstücke mit griechischen In -
schristen lagen dabei . Conze ließ sich sofort die Akten aus
der Kanzlei kommen , um den Finder dieser Stücke , die das
deutsche Konsulat in Smnrna übersandt hatte , festzustellen .Es war ein preußischer Ingenieur , Carl Humann .

Von der türkischen Regierung mit Vermessungen für den
Ausbau des Straßennetzes in Kleinasien beauftragt , war er
bei Vergama , dem antiken Pergamon , auf Wehrmauern aus
byzantinischer Zeit gestoßen ? als man die Abtragung begann ,fand man Bruchstücke eines gewaltigen Frieses aus der Zeit
der Attaliden in dem Felswall verbaut . Humann hatte die
Fundstücke nach Berlin gesandt und mehrfach Eingaben ge -
macht , daß die Mauer offenbar noch mehr Schätze berge . Aber
die

^
Marmorfriefe verfchwai ?den im Keller des Museums ,die Schreiben in der Registratur . So waren Jahre vergangen .

Conze sah, daß es sich offenbar um Bruchstücke einer Dar -
stellung des Kampfes zwischen Göttern und Giganten han -
delte . Nun findet sich in dem Büchlein eines spätrömifchen
Schriftstellers , das Merkwürdigkeiten aus allen Gebieten ent -
hält , die Angabe : „Pergamon besitzt einen großen marmornen
Altar , 40 Fuß hoch , mit gewaltigen Skulpturen ? er enthält
einen Gigantenkampf ." Zweifellos hatte hier der Zufall zur
Entdeckung eines der berühmtesten Kunstwerke des Altertums
geführt .

Conze setzte sich mit dem preußischen Kultusminister in
Verbindung , das Auswärtige Amt gab d«r deutschen Bot -
schast bei der Pforte Anweisungen , und wenige Monate später
hielt Humann ein Ferman des Großherrn in den Händen ,das ihm die Befugnis zu Ausgrabungen bei Bergama erteilte
und den Auftrag der Regierung , die Lage des Pergamon -
altars festzustellen und ihn freizulegen .

Einer jener Zufälle , die so oft entscheidend werden für ein
Leben , hatte Humann in den Süden geführt . In Steele bei
Düsseldorf geboren , hatte er sich im Eisenbahnbau und Feld -
messerdienst betätigt , um dann in Berlin sich auf den Inge -
nieurberuf vorzubereiten . Seiner schwachen Lunge wegen
mußte er auf ärztlichen Rat nach dem Süden gehen . Er
wandte sich der griechischen Inselwelt zu , arbeitete kn Klein -
asien an Straßen - und Brückenbauten und hatte aus Liebe
zur Sache sich auch an kleinere Ausgrabungen gewagt . AIS
er Pergamon betrat , war von der stolzen Hochburg der Atta -
liden nichts zu sehen , als ein von Gras und Buschwerk über -
wuchertes Schuttkeld , Mauerreste ans der verschiedensten
Zeiten . Bruchstücke korinthischer Sänken in dem Gestrüpp
wilder Feigenbüsche . Daneben rauchten Kalköfen , in denen
Einheimisch ? von ihnen hervorgewühlte und zerkleinerte
Marmorbrocken und -bildwerke zn Baumaterial brannten .

Barg der Boden noch Reste von all den Kunstschätzen , die
tiese Medicäer der Diadochenzeit hier zusammengetragen und

errichtet hatten ? Das war die Frage . Wenn wir heute im
Berliner Pergamonmuseum das große Modell des Burgbergs
mit seinen Wällen und Arsenalen , seinen Palästen und Heilig -
tümern betrachten , so dürfen wir nicht vergessen , daß diese
Wiedergabe nur auf Grund der Ausgrabungsergebnifse er -
folgen konnte , denn aus dem Altertum ist uns kein Bild und
keine Beschreibung von Pergamon überkommen .

Von da ab begann , was Humann humorvoll sein „chroni -
sches Pergamonleiden " genannt hat . Er war selbst überrascht ,
als er die amtlichen Schreiben las , die ihn , den Außenseiter ,
den Amateur - Archäologen , mit der Ausgrabung PergamonS
betrauten .

Acht Jahre , von 1873—1886, dauerten seine Ausgrabungen
auf der Bergfest «. Immer deutlicher erkannte er die Anlage
dieser hellenistischen Residenz : Altar und Marktplatz , Theater ,
Trajaneum und den Tempel der siegbringenöen Athene , Pa -
last« und Kasernen , Wälle nnd Magazine . Im Frühjahr 18SS
ist Humann in Smyrna einer Leberkrankheit erlegen . Unter
der Leitung Wilhelm Dörpselds wurden vom Archäologischen
Institut des Deutschen Reiches die Grabungen weitergeführt .
Der Weltkrieg unterbrach die Arbeiten . Erst 1928 wurden sie
von Theodor Wiegand . wieder aufgenommen . In diesem
letzten Ausgrabungsabschnitt wurden Rüstkammern und der
Tempel des Asklepios freigelegt .

Wenn man heute in der Halle des Berliner Pergamon -
Museums den Altar mit dem herrlichen Gigantenfries be-
wundert , dessen Treppenfront in der ursprünglichen Größe
wieder aufgebaut wurde , den Mosaikfußboden mit Blüten und
Trauben in der Mitte des Saales , die Eingangshalle zum
Heiligtum der Athen « , so muß man bedenken , daß dies die
Ergebnisse jahrzehntelanger Zusammenarbeit eines Stabes
von Gelehrten , Bildhauern und Architekten darstellen . Die
Fundamente , die Humann ausgrub , befanden sich in trost -
losem Zustand , die Platten des Frieses waren oft in kleinste
Bruchstücke zersplittert , ihre Anordnung konnte erst spät
durch schwierige und verwickelte Ueberleguugen ermittelt wer -
den . Als Humann die letzten Kisten seiner Ausbeute endlich
nach Hamburg verladen hatte , da schien es , als wollten die
Götter noch am Ende ein Opfer . E >n Sturm warf den klei -
nen Dampfer mit seiner unschätzbaren Fracht an die hollän -
dische Küste , und es dauerte zwei Monate , ehe es gelang , die
Kisten mit den Marmorblöcken , die durch das Seewasser sehr
gelitten hatten , dem Meere zu entreißen .

Die Ausgrabungen in Pergamon eröffneten die Reihe der
großen deutschen Unternehmungen in Hellas und Kleinasken .
In Baalbak und Milet . am Mäander und in Olympia , in
Piene nnd aus Samos : überall erwuchsen unter den Spaten
deutscher

'
Altertumsforscher die Monumente einer großen

Zeit . Und sicherlich sind diese Erfolge nicht zuletzt dem später
so sehr verlästerten humanistischen Bi d̂nugsideal des 19 . Jahr¬
hunderts zu verdanken , das einen Schliemcmn ans den Kauf -
mannskontoren Carl Humann von tecbni '^ en Tabellen und
Statikformeln forttrieb , „das Land der Griechen mit der
Seele fuchend".

Hnmaun ist einer jener Pioniere , die die Antikenkamm -
lung der Berliner Museen zu einer der kostbarsten und reich ,
haltigsten der Welt gemacht haben .
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Die deutschen Kolonialschulen Witzenhausen und Rendsburg

'
^ '' wanzig Jahre sinS verstrichen , seitdem durch das Diktat von

Versailles Deutschland seine Kolonien geraubt wurden ,
zwanzig Jahre sind vergangen , seitdem dadurch dem deut¬
schen Volk , insbesondere der deutschen Jugend , « in wichtiger
Lebensraum , ein wichtiger Lebensfaktor genommen wurde .
Zwanzig Jahre sind inzwischen verflossen , wir haben unsere
Kolonien noch nicht zurückgewonnen . Dennoch sind in die-
seil zwanzig Jahren viele Hunderte deutscher Männer und

Frauen in die Welt hinausgezogen , um bort den Boden z«
erobern , um deutsche Kultur zu verbreiten , um deutsche
Wirtschaft aufbauen zu helfen , um «ben dem Deutschtum in
Uebersee zu dienen . Sie fast alle haben ihre koloniale Aus -
bildung in den deutschen Kolonialschulen Wit¬
zeuhausen und Rendsburg erfahren . /

Diese beiden Schulen , die vom Reichsmini -
sterium des Innern betreut werden , während
sie in schulischer Hinsicht dem Reichsmini -
sterium für Wissenschaft, Erziehung und Volks -
bildung unterstehen , und die unter zielbewuß -
ter und tatkräftiger Leitung mit Unterstützung
des Staates und der Partei in den letzten
Jahren einen bedeutenden Ausbau erfahren
haben , find nicht nur Zeichen unseres unge -
brochenen kolonialen Willens , sondern sie sind
die Stellen , durch welche die Beziehungen zur
praktischen Kolonialwirtschaft aufrechterhalten
und weiter gebildet werden , nicht nur für den
Augenblick , sondern in erster Linie für die
koloniale Zukunft Großdeutschlands , an die
wir alle bestimmt glauben .

Diesen beiden Schulen gilt heute unser Be -
such, wobei uns deren Leiter , die bekannten
Kolonialpädagogen , Direktor Parteigenosse
K och - Witzenhausen und Dr . Körner -
Rendsburg über Aufbau und Ziele der bei-
den Kolonialschulen unterrichten .

Ein Vorwort von Reichsminister
Dr . Frick

Ans Anlaß der 40. Wiederkehr ihres Grün -
dungsjahres — im Sommer 1938 — hat
Reichsminister Dr . Frick der Deutschen Kolonialschule Witzen-
Hausen ein Begrüßungstelegramm folgenden Inhalts gesandt :

„Der Deutschen Kolonialschule Witzenhausen spreche ich
meine Anerkennung ftir ihre bisherigen Leistungen und
mein « besten Wünsche für eine gedeihliche Weiterentwicklung
aus . Als Pflegestätte des kolonialen Gedankens hat die
Schule zahlreichen jungen Deutschen eine Ausbildung er -
teilt , die sie befähigte , in überseeischen Gebieten zum Wohle
der deutschen Heimat zu wirken . Auch nach dem Verluste
der deutschen Kolonien durch den Machtspruch von Versailles
ist die Anstalt , von unerschütterlichem Glauben an die Wie -
dergewinnuug der entrissenen Siedlungen und Rohstoffgebiete
beseelt , mit Erfolg bestrebt gewesen, einen neuen kolonialen
Nachwuchs zu schaffen , der mit heißer Sehnsucht den Tag der
Verwirklichung des deutschen Rechtsanspruches auf den frü -
Heren Kolonialbesitz erwartet . Daß dieser Tag nicht mehr
fern sein möge , ist meine zuversichtliche Hoffnung !"

40 Jahre Deutsche Kolonialschule
Witzenhausen

An den Ufern der Werra gelegen , umgeben von !>en
Schönheiten des thüringischen Berglandes , bildet die Deutsche
Kolonialschule Witzenhausen , die im Jahre 1898 gegründet ,
,veben ins ein vierzigjähriges erfolgreiches Bestehen zu-
rückblicken konnte , mit ihren zahlreichen großen und kleinen
Berwaltungs -, Wirtschafts - und Schulbauten einen Stadt -
teil für sich, den Wilhelmshof . In unmittelbarer Nähe liegt
auch der große landwirtschaftliche Gutsbetrieb mit zahlreichem
Viehbestand und beinahe 1000 Morgen Ländereien und 120
Morgen Wald .

Unsere Bilder von oben nach unten :

Tie Äoloniale Frauenschule in Rendsburg in Holstein
Siudicreude in der Schmiedewerkftätte der Schule

Ol » « Kaffee »>isterelt « nisi » l»i « wird erkläre

Aufnahme in die Deutsche Kolonialschnle finden junge
Männer im Alter von 17 —20 Jahren . Ausnahmsweise
kommt die Schule auch jungen Männern entgegen , die —
wie z . B . Kolonial - und Auslandsdeutsche — ans äußeren
Gründen die nötig « Schulbildung zur Aufnahme nicht mit -
bringen , wohl aber durch Fleiß und Fähigkeiten den Vor -
lefungen folgen können . Die gesamte Ausbildungszeit be -
trägt sechs Semester , wobei die beiden ersten Semester

Praktikantenjahre und die letz -
ten vier Semester die eigeut -
lichen Stndiensemester sind .

Alle Studierenden und Prak -
tikanten wohnen im Internat
und bilden eine enge Arbeits -
und Lebensgemeinschaft , die
„Kameradschaft Wilhelmshof " .
Dieses Zusammenleben bietet
mannigfache Gelegenheit für
gegenseitige Anregungen und
ermöglicht jedem einzelnen ,
Freunde für das Leben zu ge-
Winnen . Die wertvollste Wir -
kung aber ist die Förderung
der Charakterbildung und die
Erziehung zu echt deutscher
Weltanschauung im Sinne der
heutigen Staatsführung .

Die KolonialeFrauen -
schule in Rendsburg

In Rendsburg , am Nord -
Ostsee-Kanal , wo Schisse aller
Länder Tag und Nacht vor -
überziehen , liegt die Deutsche
Koloniale Frauenschnle . Seit
ihrer Gründung im Jahre

1927 hat diese Schule , die eine besondere Förderung noch
durch das kolonialpolitische Amt der NSDAP erfährt , eine
außerordentlich günstige Entwicklung genommen und wird
auch für di« Zukunft eine hochbedeutsame Entwicklung neh-

men , denn auf Jahre hinaus liegen aus dem Reich und
aus dem AuslandSdeutschtum Hunderte von Anmeldnn -
gen vor .

In herrlicher , landschastlicher Umgebung gelegen , steht,
weithin sichtbar , der wuchtige Bau aus roten Klinkern mit
dem alles überragenden Tnrm
in der Mitte und seinen vie-
len breiten Fenstern , der heute
eine große Anzahl junger sri -
scher Mädels aller Gaue Groß '
deutschlauds beherbergt , die
hier all das lernen wollen ,
was man eben von einer deut -
schen Farmersfrau erwartet .

Es ist keine besondere Vor -
bildung nötig , um die Kolo -
uiale Frauenschule besuchen zu
können , ob Volksschulabschluß
oder Abitur ist ganz gleich für
den einjährigen Lehrgang , der
jeweils am 1. April und am
1. Oktober beginnt . Aufnahme
finden jung « Mädchen und
Frauen , die insbesondere den
Gliederungen der nationalso -
zialistischen Bewegung , also
dem BTM und der NS
Frauenschast angehören und
die vor allem auch Gewähr
bieten , daß sie den, an sie zu
stellenden Anforderungen in
körperlicher und geistiger Hin -
ficht genügen . Eine Alters
grenze ist zwar nicht festgesetzt ,
jedoch ist das günstigste Alter
»wischen 18—24 Jahren .

Fast ein Viertel all der Schülerinnen , die in Zweiev «
und Dr « ierzimm « r im Haupthaus am Kaual oder in zwei
sehr schön am Waldesrande gelegenen Gartenhäusche «
wohnen , sind stets Auslandsdeutsche . Deutsche Mädel und
deutsche Frauen aus aller Welt , deutsche Mädel und deutsch«
Frauen aller deutschen Stämme geben sich in der Deut -
scheu Kolonialen Franenichule in Rendsburg ein Stelldichein .
Gemeinsamer Aufbau — Gemeinsames Ziel

Der Beruf des kolonialen Landwirts stellt in jeder Be -
ziehung hohe Anforderungen an theoretisches Wissen, an
praktisches Können und an den Charakter . Demznsolge ist
die Aufgabe der Kolonialschule Witzeuhausen die Borberei -
tung sür den Berns des Farmers in Uebersee , wobei Grund¬
lage der Ausbildung die neuzeitlich « deutsche Landwirtschaft
ist . Ein Rundgang durch die Schule macht uns mit deren
vorbildlichen Einrichtungen vertraut . Große Treibhäuser
sorgen dafür , daß sich die Schüler schon in der Heimat mit
tropischen Nutzpflanzen und ihrer Pflege vertraut machen.
In den verschiedenen Werkstätten , Maschinenhallen , in der
Molkerei , Bäckerei und in den elektrischen Licht - und Kraft -
anlagen werden die künftigen Kolonialpioniere handwerklich
ausgebildet , während sie in den Laboratorien und Samm¬
lungen , sowie beim theoretischen Unterricht und im Archiv
die notwendige wissenschaftliche Grundlage samt Kenntnissen
von Land und Leuten im künftigen Arbeitsgebiet erhalten .
Schließlich besteht die Möglichkeit , in zahlreichen Eingebo -
renensprachen unterrichtet z» werden .

Vielseitig muß die Frau des Farmers seiu. Sic hat sich
in ihrer Farmerwohnung ganz auf Selbstversorgung ein -
zurichten . Deshalb verlangt auch die Kolonial « Frauen -
schule Rendsburg von ihren Schülerinnen ein großes Maß
ernster Arbeit , sie ist kein Pensionat für „höhere Töchter " .
In Rendsburg werden die Schülerinnen in allen Zweigen
des ländlich « » Haushaltes unterrichtet , hier wird ihnen
das praktisch« und theoretisch« Rüstzeug gegeben , in auS -
läuöischen deutschen Siedlungsgebieten ein Hauswesen zn
führen und im Farmbetrieb mitarbeiten zu können . Daher
eignet sich auch die Schule besonders auch sür die Töchter
unserer Landsleute in Uebersee , die « inige Zeit in der Hei-
mat deutsche Kultur erleben und dabei « in« gute Ausbil -
duug in praktischen und theoretischen Fächern erwerben
sollen . Genau wie in Witzenhausen lernen die Schülerinnen
auch in Rendsburg eingehend die Feldbestellung , werden in
den verschiedenen Lehrwerkstätten handwerklich und tech-
nisch ausgebildet und in theoretischen Uebungsstunden neben
fremden Sprachen und kaufmännischen Fächern auch für die -
sen Teil ihrer späteren großen Aufgabe vorgebildet . Auch
in der Gesundheitslehre werben die Schülerinnen eingehend
unterrichtet , denn in vielen Fällen muß die Farmersfrau
in Uebersee als Krankenpflegerin , wenn nicht sogar als
Aerztin auftreten .

Zwei einzigartige koloniale Fachschulen
Aus den bereits angeführten Gründen können sich die

Deutsche Kolonialschule Witzenhausen und die Deutsche Kolo-
uiale Frauenschule Rendsburg nicht wie
Hochschulen mit der Uebermitteluug theore -
tischen Wissens begnügen . Aus ihren Lehr -
Plänen geht eindeutig hervor, daß beide
Schulen als ansgesprochene Fachschulen, ein --
Ugartig im Reich, anzusehen sind . Beide
A^ ulen wählen den Lehrstoff für den Be -
ruf des Farmers aus allen Wissensgebieten
aus , ebeuso sür die künftige Farmersfrau .
Sie vermitteln also eine Bildung von brei -
tester Grundlage und mannigfacher Vielsei -
tigkeit . Der vornehmste Grundsatz war und
bleibt : das zu lehren , was der junge tro -
pische und subtropische Landwirt und dessen
Kameradin unbedingt wissen müssen.

Die Arbeitsweise der Kolonialschulen ist
aber auch daher insofern eigenartig und
zweckmäßig, als Theorie und Praxis in steter
Verbindung sind . Es handelt sich eben dabei
nicht darum , daß durch gelegentliches De -
monstrieren eine Berührung beider herge -
stellt wird , sondern vielmehr darum , daß
eben eine praktische Tätigkeit die Theorie
stetig durchdringt .

Pioniere kolonialer Zukunft
Witzeuhausen und Rendsburg sind der

„praktisch ausgebildete und kämpferische
Stoßtrupp der kolonialen Bewegung ".

Keine Anstalt und kein anderes Institut in Deutschland hat
so wie diese beiden Schulen stets Gelegenheit , durch die stän-
dige , lebendige Verbindung mit überseeischen Ländern und
den dort befindlichen Kameraden hochwertiges Material zu
sammeln und in den Dienst der großen Sache zu stellen.
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iß in Tensenhändler aus Sem oberen Sauerlande zog jedes
**■' Jahr im Herbst , wenn die Ernte von den Feldern herein -
geholt war und nur noch die letzten bereiften Aepfel in den
Bäumen hingen , auf Sie Wanderschaft . Der Weg war den
Sauerländer Handelsleuten wohlbekannt, ' er führte bis in die
fernen Länder , wo ihre Väter schon gute Kundschaft hatten ,
nach Riga und Dänemark , nach Antwerpen und Brüssel . In
Brüssel wußte Kord der Sensenhändler , ein fremdes , schwarz-
lockiges Weib , das ihm mit wilder Liebe zugetan war . Doch
sagbe er keinem seiner Kameraden davon

Als er nun auf die Dreißig zuging , meinte eines Tages
die Mutter , die mit dem jüngeren Sohn den Bauernhof im
Bergland oersorgte , es sei für ihn Zeit , ans Heiraten zu
denken . Es war im Juni , und die grüne Fülle der Wiesen
und Wälder stand in vollem Blust und Prangen , es wurde
« in reicher Sommer , wie man ihn selten in dem kargen Tal
gekannt hatte . Da vergaß Kord für eine Zeitlang seine Sehn -
sucht in die weite Welt , und er verlobte sich mit dem Mäd -
chen Gertrud , das ihn schon lange lieb hatte . Wie sehr es
ihn aber liebte , das ahnte er nicht, denn baä blonde Mädchen
war sanft und still.

Da er im Herbst wieder für die Wanderschaft rüstete ,
weinte Gertrud ein wenig und fragte : „Wirst du mir treu
bleiben in den langen Monaten bis zum Frühjahr ?"

Kord versprach « s mit lachendem Munde , und fröhlich
blitzten dabei die dunAen Auge» , denn seine Gedanken waren
schon auf dem Wanderweg über die Berge hinaus in die
große » bunten Ebenen .

Das Mädchen faßte nach seiner Hand mit dem goldenen
Brautring : „Denk an den Ring , den ich dir gab !"

Je näher Kord der großen Stadt Brüssel kam, um so un -
ruhiger wurde sein Herz . RachtS träumte « r von der schwarz-
lockigen Liebsten , von dem Tilberkettlein mit dem grün -
funkelnden Stein , das er beim letztenmal um ihren schnee-
weißen Hals gehängt hatte . Aber am Tage sah er das matte
Gold des Ringes an seiner Hand , und er dachte: Ja , ich bleib
dir treu , Gertrud !

„ Einmal noch will ich sie sehen, die Schöne", sagte er zu
sich selbst , als er dann durch die hochgegiebelten Straßen der
Stadt schritt. War es nicht, als gehöre dies lockende Weib
mit zu der fremden weiten Welt , die ihn mit ihren Düften ,
ihrem Schaugepränge immer wieder aus den herben stillen
Bergtälern Herzog ?

In ihren Armen vergaß er alles . — Er vergaß sein Treu -
wort , er vergaß den Ring . Sie aber sah den goldenen Reifen .
Schmeichelnd und kosend zog sie ihn von seinem Finger .
„Welch hübsches Ringlcin, ' Sag , hast du eine
andere Liebste?"

„Ich habe keine Liebste als dich allein " schwor
Kord .

„Dann laß mir den Ring als Zeichen , daß du
wiederkommst . Morgen ?"

„Ja . morgen !" antwortete Kord .
Und am anderen Tag und in den Tagen und

Nächten , die folgten , dachte er nicht mehr an den
Ring .

Als er heimkehrte , im Frühling , und die
heimatlichen Berge vor feinen Augen auftauchten ,
fiel ihm plötzlich feine Schuld aufs Herz . „Nun
soll es für immer ein Ende hab ^n mit meiner
Untreue . Nun bleibe ich bei Gertrud "

, dachte er .
Und durch diesen Entschluß füllte er sich fast ent -
sühnt .

DaS Mädchen merkte am ersten Abend gar
nicht, daß der Ring an der Hand des Verlobten
fehlte . Sie gingen zusammen durch die Dämme -
rung , die sacht über den Feldern herabsank . „Ein
Jahr wollen wir noch warten "

, sagte Kord . „Ein -
mal mutz ich noch auf die Wanderschaft gehen,
nicht weit , dann haben wir Geld genug für die
Heirat — dann bleibe ich immer bei dir .

" Sein
Herz wurde fromm in ihrer Rühe , und alle Sehn -
sucht schien gestillt .

Am andern Abend jedoch sah Gertrud mit
jähem Erschrecken auf seine Hand . „Wo ist mein
Ring ?" fragte sie , und in ihr blasses Gesicht schoß
eine glühende Flamme , so tief war brennende
Rot in ihr Herzblut gefahren .

„Ich habe ihn verloren , man hat mich be -
stöhlen "

, stammelte Kord . Und als sie schwieg ,
lachte er mit schrillem Ton : „Glaubst du vielleicht,
ich war ' dir untreu geworden ?" Er riß sie in
seinen Arm . vergrub seinen Kopf an ihrer Brust
und flüsterte : „Nur bei dir ist Ruhe , du bist die
Heimat ."

Da fragte das Mädchen nicht mehr . —
„Was soll ich dir mitbringen von der Reise",

sagte Kord zu Gertrud , als dem glücklichen Braut -
sommer der Herbst gefolgt war . „Ich weiß . waS
die Freude macht : Brüsseler Spitzen für deinen
HochzeitSschleier."

„Brüsseler Spitzen ?" — fragte Gertrnd , und
« in unerklärliches Bangen war in ihren Worten .
„Willst du denn doch so weit , bis Brüssel , fort -
gehend "

„Einmal noch"
, erwiderte Kord , .das soll mein

Abschied von der Wanderschaft sein."
Einmal noch — dacht« er . als er vor dem

Haufe der fchwarzlockigen Fremden in Brüssel stand. Ein
Spitzentuch für Gertruds Brantschl « i«r trug er in der Tasche ,
und dadurch fühlte er sich gefeit gegen jede Verlockung . Nein ,
er war nicht mehr der ungestüme Knabe , der in die Welt hin -
auslief , von jedem Reiz der Ferne verführt .

Selbstbewußt und männlich fühlte er sich , als er der ein -
pigen Liebsten den Ring abforderte . Sie lachte lässig : . .Sieh
in meiner Schmucktruhe nach, kannst ihn haben , ich brauche ihn

nicht mehr , deinen Ring .
" Er fand ihn unter Perlen und

Gold ketten , echtem und unechtem gleißenden Gehänge , steckte
ihn an den Finger . Da lag auch das Silberkettlein . Er hob
es mit spitzen Fingern empor . Brennend schoß in sein Blut
das Erinnern an jene Nacht , da er es um ihren weißen
Racken schlang. Da stand sie neben ihm , die Glüh : nde,
Dunkle : „ Magst auch das Kettlein mitnehmen , für deine neue
Geliebte ."

Und wieder geschah es ihm , baß er alles vergaß . Das
Spitzentuch schlang er um ihre dunklen Locken .

Aber am andern Tag gab sie ihm beides freiwillig . Ring -
lein und Spitzenschleier , und er sah in ihren Augen zum
erstenmal etwas wie Frauengüte aufschimmern , als sie sagte :
„Nun geh , komm nicht mehr wieder . Du träumst von einer
andern , ich Hab es gemerkt . Wenn ich wollte , ich könnte dich
halten . Doch ich will nicht mehr . . ."

So wanderte Kord heimwärts , aber er trug den Ring
ni cht . Wie ein Zeichen doppelter Untreue erschien er ihm.
Als er den Spitzenschleier in Gertruds Hände gab . zuckte sein
Herz in verzweifelter Not , alles zu gestehen , obwohl er wußte ,
daß er den Mut dazu nicht finden würde .

„Der Ring hat sich wiedergefunden , in dem Gasthaus , wo
ich wohnte " , sagte er und erbleichte bei dieser Lüge.

Als das Mädchen Gertrud am Hochzeitstage den Spitzen -
schleier aus Brüssel unter den Brautkranz schob und die durch-

sichtigen Falten an ihrem blonden Kopf niaderrieselten , fagtj«
sie beklommen : „Es hängt so ei» seltsamer Duft in de .«
Schleier — —"

Aber sie vergaß es wieder in der Seligkeit des Jahres
das dem Hochzeitstag folgte . Auch Kord glaubte in der Jnni ^ -»
keit, Sie ans der Liebe Gertruds anf ihn überströmte , alke
Schuld auflösen zu tiinnen . Sei » Herz aber mahnte Tilg
um Tag zum Bekennen , zum tapferen Erstehen , auch für diie
verhüllte verschwiegene Seite seines Wesens , für dies geheim «
nisvolle Sehnen und Drängen nach draußen , nach der Ferne ,
dem Unbekannten , nach dem heißesten und fremdesten Leben . —

Als ihnen der erste Sohn geboren wurde , hüllte die juwge
Frau Gertrud ihn in das Spitzentuch , das ihr Brautfchleiew
gewesen war . Kord sah es erst, als die Paten den Täufkiuv
umringten — und er erschauerte !

Einige Wochen nach jenem Tage starb das Kind . ES tröf
den Bater nicht unerwartet , denn er hatte in einem verborge -
nen Grunde seines Herzens schon längst einem Blitzstrahl
entgegen gezittert , der sein aus Lüge und Untreue erbautes
Haus vernichten würde . Dennoch fand er nicht die innere
Freiheit zum Geständnis . War es denn überhaupt Untre «
gewesen ? War er nicht hin und her gerissen zwischen Nahem
und Fernem , zwischen Heimat und Fremde ?

Gertrud , im Schmerze tränenlos , wußte den kleinen toten
Sohn nicht köstlicher zu betten als in den Spitzen ihres Hoch -
zeitsschleiers . Das zarte Gespinst , das einmal die blühende
Schönheit und das betörende Lockengewirr der fremden Ge»
liebten in Brüssel umwoben hatte , floß jetzt in feierlich stren-
gen Falten an dem wächsernen Todesgesicht von Kords Sohn
hernieder .

Bor diesem Bild im starren Rahmen des Sarge ? brach
Kord zusammen . .Gertrod . ich habe an dir gesündigt "

, stöhnte
er . Sie aber bog sich mit mildem Lächeln zu ihm , nahm seine
Hand und legte sie auf die erkalteten Hände ihres KindeS :
„Still . . . Er und ich , wir wissen all« s . Aber wir haben
dich lieb "

So ist das in Mexiko !
Von HEINRICH HEMMER

Da glauben wir unwissenden Europäer , das moderne
Leben sei nüchtern und unromantisch : aber unter der Sonne
Mexikos vereinen sich diese scheinbaren Gegensätze ganz
zwanglos .

Ich war , wie die ganze Stadt Mexiko , am Sonntagnach -
mittag nach Chapultpee hinausgefahren . Es ist wenig damit
gesagt, daß sich dort eine kombinierte Auto - und Reiterparade
auf der Wegschleife durch den Park des Präsidenten durch-
einander schiebt , immer rund um das Palais herum . Mühe -
los geht das Heute in vergangene Minuesängerzeit über .
Der Park ist das Paradies , wenn sich Adam und Eva die Mühe
gemacht hätten , es auf Glanz herzurichten , die Wagen sind
eine Luxusautoschau , die Damen eine Schöuheitskonkurrenz ,

Winter im Sudetenland H»iz-chniu von Ragimuad R-im-s«

waS sich an Funkeläugigkeit und Pariser Schneiderkunst nur
vorstellen läßt . Aber sie benehmen sich mit mittelalterlicher
Sprödigkeit , sie grüßen hoheitsvoll zurück, wenn sich die Kava -
liere hüteschwenkend im Sattel verneigen . Sie müssen wohl
anerkennen , daß «s geradezu eine Leistung ist , solche pfund
schwer mit Gold verzierten , meterbreiten Hüt« elegant zu
schwenken . Und es bleibt ein Mysterium , wie sie doch so
scheinbar ungerührt bleiben können angesichts « iner solchen

Pracht - und SchönheitSentfaltung , wie sie die Reiter zur
Schau tragen : plastische Gold - und Silberstickerei wo immer
sie sich anbringen läßt — kaum daß noch Platz für den glühend
bunten Untergrund ist , und silberne Radfporen , fo groß
wie Untertassen . Charro -Reiter nennt man die Wunder -
wesen.

Als in einer weißen Riefenlimousine nun das Vollendetste
der gesamten Weiblichkeit an meinem Wagen vorbeifuhr ,
hätte ich allzugern auch meinen bescheidenen Hut geschwenkt,
aber wer wagt das vor f» viel Hoheit und Ferne . Zumal
daneben , steif wie eine Mumie , eine würdige , alte Dame sitzt.
Aber ja doch — belehrt mich der danebensitzende freundliche
Mentor , das dürfte man gerade . Es werde geradezu erwar -

tet , um Huldigungen entgegenzunehmen , fei die
Schöne doch da.

Ich grüßte und erhielt den lächelnden Dank .
Mein Herz schlug, wir begegneten einander zum
zweitenmal . Ich grüßte , die Herrlichste lächelte.
Mein Herz hüpfte . Das wiederholte sich drei -,
fünf - , zehnmal immer wieder . Ich glaubte , wußte
mich fast schon erhört . Wie ging man also wei -
ter vor in diesem modernen Minnesängerli «d ?
Ich fragte den Freund und Mentor .

„Ob ich ihr nicht einen Riefenstrautz Orchideen
schicken darf ?"

„Das wäre so , als ob Sie in Deutschland Ihre
Liebe mit Gänseblümchen erklären wollten ." Er
wies auf die vielen Luftwurzeln hin , an denen
es schon knospte.

„Also vielleicht rote Rosen ? "

„Unmöglich ! Das bedeutet einen HeiratS »
antrag . Und den können Sie höchstens versuchen
zu machen, nachdem die Dame einen Herrn ihrer
Verwandtschaft zu Ihnen ins Haus geschickt hat,
der die Bekanntschaft vermittelt . Und darauf
können Sie unter Umständen achtzig Jahre
warten ."

Also — was tun ? Ein Ständchen bring « «,
erfuhr ich , sei guter Ton und gestattet . Ich
äußerte die Absicht, Musikunterricht zu nehmen .
DaS sei nicht nötig , belehrte mich der Freund .
Es genüge ein Gitarrenspieler , ein Mandolinist
und ein Sänger , wenn man sich selbst in schmach-
tender Haltung daneben lehnte , und di« Berufs -
ftändchenbringer loslegten .

Diese Art . eine ganze Straße mit privaten
Gefühlen zu imprägnieren , wurde also mit größ -
ter Beschleunigung ins Werk gesetzt .

Den Mantel schwungvoll über die Schulter
geworfen , den Hut tief ins Gesicht gedrückt, stehe
ich neben meinen musikalischen Gefühlsinter »
Preten und starre nach oben , wo sich wirklich die
Verehrte sehen läßt .

Da kommt etwas vom Fenster herunter »
geschwebt, ein dunkler Gegenstand an einer
Schnur : mir wird so warm , geradezu mexikanisch
heiß . Ein Hausschlüssel ? Allerdings ein uuge -
heuer großer , ganz im Stil zu der Pforte des
Hauses passend . . . Aber nein , das ist kein
Schlüssel . Es ist ein Haustelephon . Eigentlich
ein schwerer Schlag mitten in die Romantik
hinein , aber doch eine Verbindung , eine Möglich »
keit der Verständigung — wenigstens so weit wie

meine spanischen Kenntnisse reichen : „Schönste . . . mas h« r-
mosa . . . t« guiero . . . mucho . . . darf ich . . ."

Zitternd erwarte ich die Antwort Wird sie antworten ?
Ja — sie antioortet , und ich brauche kein Spanisch zu können ,
um sie zu verstehen :

„Singe Sie nur noch e bische weider , mei Herrschaft iS
aus , ich muß nur noch das Kind zu Bett bring «, dann komm
ich euunner !"
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Altbadische Geschichtchen
Gesammelt von L. Henrich

I . « » »

DaS Jahr 1818 wer für junge Großherzogtum Baden

von besolderer Bedeutung . Im Oktober des vorhergehenden

Iichres hatte Großherzog Kart , der schon damals mit dreißig

Jahren ein gebrochener Mann war . ans Drängen seiner

Minister von Berstet ! und von Marschall , deS früheren

Ministerz von Reitzeusteiu sowie deS ihm persönlich nahe -

stehenden Generals von Tettenborn da « Hausgesetz über die

Unteilbarkeit des Landes und die Erbfolgeordnung seines

HauseS unterzeichnet, ' aber erst 1818 wurde aus dem Aachener

Fürstenkongretz die Zustimmung der Großmächte auSge -

Krochen . Das wichtigste Ziel dieses Gesetzes war die Siche -

rung des ungeschmälerten Bestandes des Äroßherzogtums .

In München konnte man noch jahrelang den Verlust der

rheinischen Stammlandc der Wittelsbacher nicht verschmerzen .

Man stellte Sie Rätselfrage : Wer ist der reinlichste Fürst in

Deutschland ? Natürlich der König von Bayern : Senn er will

Ja immer baden ! Selbst der schwerkranke Großherzog Karl

raffte sich aus seiner Lethargie aus . als man ihm berichtete ,

daß in dem Streit Bayerns gegen Baden der bayerische Krön -

Prinz die Haupttriebfeder sei ? ihm seien alle Mittel recht ,

um Mannheim und Heidelberg zu bekommen : er rufe nur

immer , die Pfalz sei feine Wiege , die müsse er wieder haben .

Da erhellte sich sein Gesicht und er sagte : „Hat man je ge -

hört , daß ein vernünftiger erwachsener Mensch gerade nach

seiner Wiege so heftiges Verlangen hat ? "

Baden wurde in Aachen anfangs von Oesterreich unter -

stützt, ' Rußlands Haltung war schwankend : es mußte ver¬

wandtschaftliche Rücksichten aus Baden nehmen , dessen Fürst
der Schwager Kaiser Alexanders war , während Preußen und

Württemberg offen für Baden eintraten . Die Vertreter der
»Großmächte spöttelten über die langwierigen und langweilt -

« en Verhandlunp -en , die der immer witzige Talleyrand mit

Anspielung auf die Namen Bayern und Baden als bavor -

dages et bacRnages llangweiliges Geschwätz u . Tändeleien )

bezeichnete . Im November 1818 eilte der badische Minister
des Aeußern von Berstett nach Aachen , wo Baden keinen eige -

nen Gesandten hatte , um die in höchster Gefahr stehenden
badischcn Interessen mit dem größten Nachdruck zu vertreten .

Berieft wußte wohl , daß er sich als M nister nicht halten
könnt » , wenn er nnverrichteter Dinge von Aachen zurück -

kehrt » . Die russische » Vertreter , Resselrode unö Anstett , zuck-

ten seinen Ansprüchen gegenüber nur die Achseln . Nur der

österreichische Staatsmann Geich widmete der badijchen Sache
schien ganzen Eifer . Auf seinen Rat erbat sich Berstett bei

^ em Kaiser Alexander eine Audienz . Da spielte sich eine höchst

eigenartige und unvergeßliche Szene ab . Ter Kaiser hörte
'Berstett freundlich an , betonte aber , daß er durch die Rücksicht
auf alte Verträge , die ihm heilig feien , gebunden sei . Da

schilderte Berstett die eigentümliche Lage des todkranken

Großherzogs in den düstersten Farben , wie eine ungünstige
Entscheidung ihm die letzten Lebenstage verbittern müsse ,
welche schreckliche Aufgabe es für ihn , seinen treuen Diener ,
sei , mit einer so niederschmetternden Nachricht an sein Sterbe -

bett zu treten : er redete sich in immer größere Erregung
hinein , unö indem er fein unö seines Herrn Schicksal beklagte ,
sing er bitterlich zu weinen au . Der Kaiser , an sich von

sehr empfindsamem Wesen , dem so etwas bei den abgebrühten
Diplomaten , mit denen er sonst zu verkehren gewohnt war ,
noch nicht vorgekommen war , war aufs peinlichste berührt , und

höchst verlegen : er lobte die Tienertreue Berstetts , suchte ihn

zu beruhigen und mahnte ihn , die Angelegenheit nicht so hoff -

nungslos anzusehen , und ließ sich zu dem tröstenden Ans -

sprnch verleiten , es könne noch alles zu gegenseitiger Zusrie -

deuheit geregelt werden . Aber Berstett blieb nicht anf halbem
Wege stehen : er weinte immer heftiger und brachte den Kaiser
in solche Not . daß er schließlich ausrief : „Nun wohl , Ihr sollt
alles behalten , dem Großherzog wird keine Gewalt geschehen, '

Ihr könnt ihm melden , daß ich alles anerkenne , die Erbfolge -

fähigkeit der Hochbergs , die Verfassung , die Unteilbarkeit de ?
Landes . Ist das nicht genug ? Seid Ihr zufrieden ? Nun
aber beruhigt Euch und gönnt auch mir Erholung .

" Taranf
warf sich Berstett dem Kaiser zu Füßen , küßte ihm die Hände
und wußte kein Ende zu finden in Ausdrücken der SDiJif »
barkeit und Bewunderung seines erhabenen Herrschersinns .
Die Entscheidung des Kaisers , die als unabänderlich galt ,
wurde sogleich den Oesterreichern und den Preußen mitgeteilt
und mit ihrer Zustimmung schleunigst eine diplomatische

Uebereinkunft getroffen und durch die notwendigen Unter -

fchriften gegen jede nachträgliche Aenderung gesichert .

I « Karlsruhe hatte man auf einen f« raschen und durch -

schlagenden Erfolg des badischen Vertreter ? nicht zn hoffen

gewagt unö bezweifelt « zuerst die Richtigkeit der Meldung ,
bit Berstett von Aachen zurückkam und selbst die Bestätigung

brachte . Alle Erfolge verdankte er nach seiner Darstellung sei -

ner glänzewden Beredsamkeit : die Rührszene unterschlug er .

In seiner überwallenden Freude hatte er aber vor Geutz kein

Geheimnis aus dem Vorgang gemacht : anderseits hatte der

Kaiser es sich nicht versagen können , die ganze Geschichte , *>ie

ihm nachträglich eher komisch als rührend vorkommen mochte ,
dem Fürsten Metternich zu schildern . Für den großen Spöt -

ter war sie sozusagen ein gefundenes Fressen , und er konnte

sich nicht genug tun , das neue diplomatische Hilfsmittel an -

zupreisen und zu empfehlen .
Die Ueberlieferung dieses GeschichtchenH verdanken wir

dem Schriftsteller und Diplomaten Barnhagen von

Ense , der als Begleiter und Mitarbeiter des Generols
von Tettenborn 1818 in Aachen weilte und also wohl in der

Lage war , die Wahrheit zu erfahren . Er hatte in den Frei -

heitskriegen als Hauptmann und Adjutant Tettenborns gegen
Napoleon Partei genommen nnd war unter Hardenbergs
Kanzlerschaft in die preußische Diplomatie übernommen
worden . Von 1815—19 war er preußischer Ministecresident in

Karlsruhe . In seinen Denkwürdigkeiten berichtet er allerlei

Interessantes aus der f 'encn Residenz . Er wird wegen seiner
unleugbaren Unerheblichkeit und Neigung zum Klatsch oft

sehr abfällig beurteilt : doch läßt sich nicht bestreiten , daß er sich

in Stairdesfragcn und - Vorurteilen frühzeitig ein unabhängi -

ge § Urteil bewahrte .
Varnhagen ivar schon drei Jahre in Karlsrnhe tätig ge»

wese « , ohne daß er je Gelegenheit gehabt hätte die persön -

liche Bekanntschaft des wegen seiner Sachkenntnis hochange -

scheuen Finanzrats N e b e n i u s zu muche» . Bei keiner

gesellschaftlichen Veranstaltung , bei keinem Minister und kei-

nem Gesandten war er mit ihm zusammengetroffen . Man

erklärte verlegen fei « Fernbleiben mit seinem großen Fleiß :

aber in Wirklichkeit lag der Grund seiner Zurückhaltung in

feinem bürgerlichen Stand . Nur einmal gab
's eine Ausnahme .

Ein vornehmer durchreisender Engländer hatte in seiner

Heimat eine sehr gute Arbeit von Nebenins über die eng -

tischen Finanzen gelesen und wollte jetzt die persönliche Be -

kanntschast des tresslichen Mannes machen . Der Hannovera -

nische Gesandte , Herr von Reden , war bereit , Rebenius mit

ihm zu Mittag zu ladeu ^ dabei blieb es aber auch , als der

Engländer wieder abgereist war . „So schimpfliche Verhält¬

nisse herrschten damals noch in der kleinen Residenz , schimpf -

lich für die Vornehmen , nicht für die Bürgerlichen ?" So

urteilte Varnhagen .
Nebenius war es neben Winter zu verdanken , daß Baden

das erste deutsche Land war , das Bau und Betrieb der Haupt -

bahnen in die Hand des Staates legte in der Ueberzeuguug .

daß nur Staatsbahnen die Interessen des Staates wahren

konnten . Die Strecke Karlsruhe —Heidelberg wurde zuerst in

Betrieb genommen . Tie „ Karlsruher Zeitung ' berichtete

über die Probefahrt : Um dieses für unsere Stadt neue Schau -

spiel zu genießen , hatten sich am I . April lange vor der zur

Abfahrt festgesetzten Stunde alle Zugänge zum Bahnhofe mit

Neugierigen gefüllt , die die Vorbereitungen zur Abreise mit

gespannter Erwartung begleiteten . Endlich um 1G '/i Uhr vor¬

mittags setzte sich der Zug in Bewegung . Badische unö würt -

tembergische Beamte fuhren in dem einen Personenwagen ,
dem dann noch fünf Viehwagen angehängt waren . In einer

Ursprünge und Anfänge von I . p . Hebel
Von Hermann Aastian

I . P Hebel starb in Schwetzingen am 22. September 1826

in der Morgenfrühe . Er war auf einer Dienstreise begriffen
und erfüllte seine mancherlei Aufgaben trotz seiner Schmerzen
bis wenige Tage vor feinem Tod . Noch einmal war er als

Lehrer tätig und zwar als Vorsitzender der Schlußprnfun -

gen .
Scheinbar zufällig war er zum Lehrberuf gekommen — in

Wahrheit war er sreUich dazu berufen —, er war Lehrer ge -

worden , weil er als Geistlicher nicht verwendet wur ^ e , wäh -

reud seine Studiengeuosseu alle längst angestellt waren . Den
Gruud werden wir wohl nie erfahre » . Die Personalakten
aus feiner Exameuszeit , die uns wohl Aufschluß gaben , sind
vernichtet . Vermutlich von Hebel selbst , dem das ja , in seinen
späteren Lebensjahren ein leichtes war . Zuerst lehrte er am

Gymnasium in Lörrach . Dort hat er eine Charakteristik seiner
Schüler angelegt , für sich und für die Anstaltsakteu . Das wird

auch heute wieder üblich , sür die Zeugnisse ist es bekauntlich
Vorschrift . Freilich schrieb er lateinisch und konnte gerade
deshalb deutlicher werden , lieber einen begabten Lausbub
urteilt er : „Loquax , mendax , edax , plurimis lilerarum

generibus infeslus , irigenio , ul videlur , non slerili .
"

sEin geschwätziger , verlogener , sauler Strick , aber anscheinend
recht begabt . ) Er hat Verständnis für solche Jüngelcheu , wie

später für die Schelme seiner Geschichten , so daß die Bnben

von ihm sagen : „Er muß alles auch einmal mitgemacht haben ,
weil er alles sogleich merkt und weiß .

"

Höchst modern wie in diesen Beurteilungen zeigt er sich
anch in einer Denkschrift der LörraSer Zeit . Er verlangt
darin « >er Wochenstunden Deutsch statt einer .

Auch in seinen Geschickten und Gedichten bleibt er Lehr ? r .
Er schreibt wenigstens selber , es sei feine Absicht , d » rch die

alemannischen Gedichte „ ans die LandSleute zn wirken , ihre

moralischen Gefühle anzuregen und ibren Sinn für die schöne
Natur nm sie her teils zu nähren , teils z » wefc » . . ." Frei¬
lich sind sie ohne jeden Zweck in sich selber schön nnd wert -

voll . Es ist so ähnlich wie bei den Erzählungen Goithelss
und auch Pestalozzis .

Aufschlußreich ii>. was Afbcl den ersten äußeren Anstoß
gab . in alemannischer Mundart zu dichten . Er schreibt in
einem Brief : . . Im 28 . Jahr , als ich Minnefänger las . vcr -

suchte ich den alemannisis 'en Tiale ^ t . Aber es wollte gar nicht

geben ." Das heutige Alemannisch ähnelt noch stark dem

Mittelhochdeutschen der Minnesänger . In Lörrach wollte es

,Ottheincicfi , dec JtlafeQcat bei Rheine '

Jedermann summt die Melodie des humorvollen Liedes

von Scheffel vor sich hin und sieht gar im Sturm herziehu
den Enderle von Ketsch . Jedermann kennt auch den Otthein -

richsbau im Heidelberger Schloß . Aber , Hand aufs Herz : wer

außer deu zünftigen Historikern kennt die wirkliche Geschichte

vom Psalzgrafen und späteren Kurfürsten Ottheinrich ? Sie

ist uun sür weiteste Kreise in einem ausgezeichneten Buch

„ O t t h e i n r i ch v o i . der Pfalz " von Alexander

von Reitze » st ein erschöpfend erzählt . (Angelsachsen -Ver -

lag , Bremen/Berlin 1939, 237 Seiten mit 56 Abbildungen ,
Preis 6 80 RM )

Der Verfasser , mit dem in der Geschichte des Großherzog -

tums Baden so maßgeblichen Namen Reitzenstein , schildert ,
zuweilen im kurzen , harten Tatsachenstil etwa eine ? militari -

schen Schriftsteller ? , den guellensichereu LebenSgang des in

humorvoller Liebenswürdigkeit so arg verkannten Pfalz -

grasen , um in wachsender beaeisterter und begeisternder Mit -

teilsamkeit ein prachtvolles B ' ldnis des in unserer engeren
Heimat so volkstümlichen Mannes zu geben . Hiernach be -

deutete er ivahrhastig mehr als einen trinkbaren Schulden -

wacher , der in Joppe mit dem letzten Schoppe seines Kanz¬
lers Mückenhüuker Dukaten vertrinkt . Ein herzlich Hoch
*em verehrten Rcitzenstciner , der so verständnisvoll Scheffels

Charakterisierung in Ueberlegenheit und — Mit - Freude in

einem kurzen Kapitel würdigt . Die Ehrenrettung OttheinrichS
ergibt sich diirch Reitzensteins Biographie von selbst . Sie be -

genügt sich nicht mit einer zeitlich fortlaufenden Lebens -

befchreibnng im Gang der Jahre , sondern greift vor und zn -

rück , schaltet ein und schließt sich dann erst recht zu einem

lebendig und plastisch gestalteten Porträt Mit diesem ge -

treuen Porträt erwächst dazu noch ein geschichtliches und kul -

turelles , äußerst kennzeichnendes Beispiel der Zeit Ott -

Heinrichs ( 1502—1559 ) , in die ja Bauernkrieg und Resorma -

tiou sielen . .Herkunft und Fugend "
. „Der Nenenburger

Herzog " , „Fürst ohne Land und Kurfürst " heißen die Ober -

abschnitte des Werks , die sich in etwa SO Kapitel gliedern .
Besonders warm nnd eindringlich wird v , Reitzenstein , wenn

er auf Architektur und Malerei zu sprechen kommt . Aber auch

sonst entgeht ihm kein « wesentliche Erschk ' nnng aus der gären -

den Zeit der ersten Halste des 16. Jahrhunderts Die schönen

Bildgaben leisten eine sehr willkommen « und ansichlußreiche
Unterstützung . Kriterium : die Aufgabe , den Pfälzer Ott -

Heinrich mit feinen Tugend ?« und Fehlern für uns Nach -

fahren lebendig erstehen zu lassen , ist vorzüglich gelöst Vor
allen Dingen : wir Hab? «, eine anthentiiche GekchichtSleistuug
vor un ? . keine aekckich' sklitternde . acki . heute fo beliebte

romanhafte Gestaltung . Deswegen ist der Ottheinrich noch

lange nicht langweilig . Fari Joh«

also noch gar nicht gehen mit dem Mundaridichten . Aber etwa

drei Jahre später in Karlsruhe , fern der Heimat , brach auf
einmal unvermittelt der Quell der Lieder hervor .

Bezeichnend ist auch, was Hebel in den Lörracher Jahren
las . Er hat sich alles aufnotiert , fo wissen wir genau Bescheid .

Von Lessing , Goethe , Schiller »st nidjiS vermerkt . Dagegen
liest er Gedichte von Voß dem berühmten Dichter ländlicher
Idyllen , und „ Die LebeuSgeschichte des armen MauncS in

Toggenbnrg " von Uli Bräcker . Gleichzeitig schreibt ^r sich
allerlei bedeutsame Ereignisse aus . Das gibt später eine

Grui ^ lage für den „ Haussreund " . Mit all diesen verschiede -

nen Auszeichnungen setzt er eine Gewohnheit seines Vaters ,
des Herrschaftsdicuers , fort . In dessen Taschenbuch finden
sich unter vielem anderen z. B . die Strophenanfange von bei -

nah Mg deutschen Volksliedern .

Auch der „Arme Mann " weist auf Hebels Vorfahre, , hin .
Der Urgroßvater seiner Mutter war aus Wattwil in Toggen -

bürg eingewandert , aus dem Heimatsort des „ Armen Man -

nes "
, Uli BräckerS .

Ter Todestag BräckerS jährte sich im September . Er ist
am 2 . 9 . 1798 gestorben . Als erster deutscher Bauer uud Hand -

werter hat er sein Leben beschrieben , das mnhiame und trotz
allem freudige Leben eines einfache « Mannes . Ebenso echt
und vollkommen schildert gegenwärtig in seiner Nachbarschaft
Huggenberger daß Bauerntum . Bräcker ist heute weui -

ger bekannt , als er es verdiente . Ich möchte deshalb eine
kleine Probe seines Stiles geben . Er erzählt vom Herbst in
seiner Hirtenjngcndzeit . Da war es ihm immer ein span -

nnngsreiches Spiel , den Nebel zn übersteigen : „ Erhielt ich
dagegen den Sieg , nnd gewain die Tonne und den hellen
Himmel über mir , das große Weltmeer von Nebeln , nnd hie
und da einen hervorragenden Berg wie ein Insel unter
meine Füße , was das dann für ein Stolz und eine Lust war !
Da verließ ich den ganzen Tag die Berge nicht , und meine
Aug ' n konnten sich nie satt schonen , wie dir Sonnenstrahlen
auf diesem Ozean spielten , und Wogen von Dünsten in den
seltsamsten Figuren daraus herumtaumelten , bis sie gegen
Abend mich wieder zu übersteigen drohten . Dann wünschte
ich mir Jakobs Leiter : aber umsonst , ich mußte fort . Ich
ward traurig und alles stimmte in meine Trauer ein . Eiu -
same Vögel flatterte » matt und mißmutig über mir . nnd die
großen Herbstfliegen summten mir so melancholisch nm die
Ohren , daß ich weinen mußte ." Zu einer Neuausgabe des
Buches hat Ernst Würtrnberger großartig einfache , einpräg -
same Holzschnitte geschaffen .

Bräcker , der bäuerliche Erzähler , ist in gewissem Sinne
ein geistiger — vielleicht gar ein leiblicher — Ahn Hebels ,
der das Bauerntum de » Wiesentalt im 18. Jahrhundert als
eine ganze geschlossene Welt inS Unvergängliche erhob .

Ein großer Nachfahr und Landsmann Hebel » , .Hermann
Burte , hat in wesenhafter . nicht zu übertreffender Schau
ausgesprochen , was der Markgräfler Bauernbub , Lehrer ,
Prälat und Dichter sür uns immer bedeuten wird :

Du besch als Wälderbüebli Beer ! gunne
Am Alzebüehl . sie riife fo ue kain :
Im Suni digchinderla, ^ , bisch all dehaim
Vo lntcr Siecht un Liebe überspunne .

Berzellsch e Gschicht , so lächlet 'S Labe n -alm ,
Erklärsch b ' Radar , vcrklänch sie voller Tunne .
De singsch e Lied , no rauscht e ghaime Brunne .
Wenn aber briegsch , no gaisteret « uS em Laim !

So lang e Muul no : Mueder ! sage cha.
Bisch du die guedi Stnnd ob alle Mode ,
Ne Ttäru , dr hangen Aller Auge dra .

Tu ziesch vom Volch . vom Volch dv diesen Ode
Un chuuchsch eS wieder warm nn läbig a,
Du reinsti Seel ab eusem beste Bode .



i£ tne Bubengeschichte

Mit » er Kamera durch AI »-D » rlach : PnlverhSnschen im Schlosigarte «

Daß man , um Abenteuer zu erlebe » und dadurch geheilt
ins Heimathaus zurückkehren kann , ohne zum Heuerbaas » ach
Hamburg zu fahre » , beweist eine muntere und heimlich er -
zieherische Jugenderzählung des badischen Schriftstellers Fritz
K n ö l l e r . Sie heißt „Die beiden Ausreißer " und
ist im Verlag Hermann Schaffstein iu Köln erschienen lHalb -
leinen 2 .M SUR .) . - Zwei verschieden geartete Gutedel , Hell -
mut , ein ziveimal sitzengebliebener Quintaner , und Mäunle ,
ein empfindsamer , innerlich zu Hause nnd in der Schule ge -
kränkter Knabe , ^ ehen heimlich auf große Fahrt , um , wie sie
es schon oft gelesen , vom Geschirrspüler zum amerikanischen
Millionär zu werden . Wie schon angedeutet , brauchte der
frische , von tiefer Heimatkunde zeugende Erzähler Fritz Knöl -
ler keinen Sprung über das große Wasser . Die von Psorz -
heim nach Stuttgart und dann ins Gebirg mausernden tapfe -
ren Buben erleben zu Nutz und Frommen ihrer Charakter -
bildnng dank ihrer unversehrten seelischen Werte harte , darum
srnckitbringende Abenteuer , kommen mit vortrefflichen Mäu -
uern auS dem handschaffcnden Volk zusammen , aber auch mit
Gelichter nnd Übeln Zeitgenossen All das dient zur unmittel -
baren Belehrung der in die Irre gegangenen , durchaus snm -
pathischen Ausreißer . Nach deu entbehrnnqs - und arbeits -
reichen Fluchtwochen stehen zwei nene , für ihren weitereu
Lebensweg gestählte Jungen da . — Das bebilderte Jugeud -
bnch für über zehnjährige Leser gibt ein sehr empfehlens¬
wertes Beispiel , wie e >n Schriftsteller ohne verloaene Roman -
tik spannend erzählen nnd ohne erhobenen Zeigefinger er¬
zieherisch wirken kann . I °h«.

Volk unö Heimat

Stunde war man in Heidelberg . Die Rückfahrt nahm ohu «
den Aufenthalt in Bruchsal 75 Minuten in Anspruch . Auf
tiefer wie auf den folgenden Fahrten der nächsten Tage war
„ das Verhalten der Bahn , der Maschine sowie der Wagen in
jeder Hinsicht ganz gut .

"
Der Regiermiysrat Winter lebte noch zurückgezogener

als Nebenius , mit dem er im gleichen Ruf strenger Recht -
schassenheit und gründlicher Gefchäftskenntnis stand . Er ver -
einigte freisinnige Denkweise mit treuer Anhänglichkeit an
sein Fürstenhaus Beide Männer wurden später zn Ministern
berufen , aber galten dadurch noch lauge nicht im Rang mit
dem dümmsten Kammerjunker gleichstehend .

Eine ganz andere Nummer als diese beiden Männer war
der Minister des Aenßern von Hacke , ein lebenslustiger ,
feuchtfröhlicher Pfälzer , der auf die Karlsruher verachtungs -
voll herabsah ? er nannte sie Böotier , deren dicke Köpfe zn
keiner Geistesarbeit geschickt seien , deren von der Natur nur
dürftig bedachten Sinne nicht einmal eines rechten Lebens -
gennsses fähig seien . Für ihn selbst bestand die höchste aller
Freuden in einer guten Mahlzeit . Diese Neigung trug er mit
der größten Unbefangenheit zur Schau . Wenn Geschäftsleute
ins Haus kamen , konnten sie ihn oft in der Küche antreffen ,
und er legte bei den Verhandlungen mit ihnen kaum die

Jcäßec IDintectag .
Von Josef Paul Kuhn

Die Dämmrung läßt den Tag nicht frei,
als prüfe nun die Zeit,
ob gegen Glück und Schuld sie noch gefeit
und ihrer Wandlung Ziele immer sicher sei .
Da wird der Tage Gedanke , der nicht ganz erwacht ,das Echo , das nicht ganz verklingt ,
das Licht im Nebel spiegeltief versinkt ,
und fröstelnd gehn wir fast schon in der Nacht .
O ! müde ist die Welt an Jahren ;
jetzt will sie ruhen und vergißt ,
daß einmal wieder froher Frühling ist,
wo junge Leute hin zu Tanz und Liebe fahren.

weiße Schürze ab . Mit derbem Witz machte er sich über alles
lustig , behandelte alles obenhin und meinte , der rechte Staats -
mann sei derjenige , welcher an nichts glaube , aus nichts rechne ,für nichts eingenommen fei und vor allem an sich selbst denke .
Barnhagen konnte ihn nicht leiden , ja , er war sein erbitterter
Feiud und konnte es sich nicht versagen , ihm gelegentlich die
unangenehmsten Dinge ins Gesicht zu sagen . Als in einer
Gesellschaft bei der verwitweten Markgräfin Amalie die Rede
auf die Möglichkeit des Uebergreifens der französischen Revo -
lntion auf deutsches Gebiet kam , bemerkte Varnhagen spöttisch ,
eine deutsche Revolution würde sich von der französischen
darin unterscheiden , daß in dieser wohl ein gewesener Koch
habe General werden können , bei uus aber ein Minister
allenfalls zum Koch geeignet sei . Die Markgräfin ergötzte sich
sehr über diese Bemerkung , die der sonst so schlagfertige
Minister ohne Widerrede hinnahm .

Ein paar Jahrz -ehnte später tauchte die wuchtige Demo -
kratengestalt eines Karl Mathy unter den badischen Poli -
tikern ans , dessen Lebensbild durch Gustav Freytag festgehal -
ten worden ist . Die trotzige Entschlossenheit und der selbst -
bewußte Stolz des Mannes zeigte sich schon bei dem Stu -
denken . Dieser war in Heidelberg an den Professor Schivei -
nes , Dozent der Mathematik , empfohlen worden . Eines Tages
unternahm Schweines mit seinen Schülern praktische Uebnn -
gen in der Vermessung des Geländes . Mathy sollte das dafür
verwendete Instrument aufstellen . Als er damit nicht gleich
zurecht kam , bemerkte der Hofrat spöttisch : „Sie haben auch
noch keinen Hasen geschossen ." Ohne sich einen Augenblick zu
besinnen , erwiderte Mathy : „ Wenigsten ? nicht so viele Hasen ,
wie gewisse Leute Böcke !" , wandt sich um , ging nach Hause ,
und das Kolleg des Professors sah ihn nie wieder .

In den die badische Revolution vorbereitenden Jahren gab
Mathy den bei Hasper in KarlsMhe gedruckten „Zeitgeist "
heraus . Er durfte aber nach dem Gesetz nicht als verantwort -
licher Redakteur zeichnen , da er das vorgeschriebene Alter
von 30 Jahren noch nicht erreicht hatte , so wenig wie die

Mit der Kamera tmrit , AIt -? urlach : „ Mauerloch "

heutige Schlachthausstrasji
„ ZlaniiVecgaffe " . Mit der Kamera durch All -Turlaq . Priu »essi» uc?.« .m

tSümtliche il ' i[unOmen : Emmi Proschtv )

»

meisten Journalisten der damaligen Opposition . Daher wurde
von der Druckerei der Packer und Ausläufer Erasmus Bart -
liu für dieses Amt bestellt und mit 36 Kreuzern in der Woche
besoldet . Der Titel gefiel ihm , aber die Steigerung seiner
Einnahmen wies er zurück , da er ein starkes Mißtrauen gegen
die Zumutungen hegte , die er von seinen Dienstleistungen er -
wartete . Er fand sich bald in sein neues Am : , gewann das
stolze Gefühl seiner Bedeutung und trug in einem neuen
Rock die Zeitung durch die Straßen . Waren die Karlsruher
mit irgend einem Zeitgenossen unzufrieden , so beruhigte sie
Erasmus : „Der Mathy und ich werden 's ihm schon sagen ."
Wenn er die Nummer zum Censor trug , stellte er mit Selbst -
geftihl sich allein vor : „Hier bringe ich mein Blatt ." Die zor -
nige Gegnerschaft der Censnr hatte Mathy besonders durch
ein lustiges Stückchen herausgefordert . Nach einer Rundreise
des Großherzogs durch sein Land hatte er einen Artikel ge -
schrieben : „Der Kalif Achmet "

, in dem er erzählte , wie ein
wohlmeinender Fürst des Orients durch seine schlauen Mini -
ster über die Stimmung des Landes getäuscht wurde ? dabei
hatte er einige badische Minister ohne Vorliebe , aber mit
packendem Humor gezeichnet nnd ihre Namen ins Griechische
übersetzt . Der Zensor verstand die Anspielungen und die
griechischen Namen nicht und ließ die Geschichte als orien -
talische Lesesrncht ahnungslos durchgehen , die je nach der
politischen Einstellung der Leser mit Empörung oder mit
schmunzelndem Vergnügen aufgenommen wurde .

Mathys Volkstümlichkeit war außerordentlich . Die Pfeifen -
köpfe mit fchwarz - rot - goldenem Rand , anf denen sein Bild
gemalt war , wurden sehr gern gekauft . Wenn er in Karls -
rilhe durch die Straßen schritt , sah ihm jedermann nach , nicht
nur weil er mit Vorliebe die Hände in die hinteren Rock -
taschen steckte, so daß die im Hause ausgebesserten Bein -
kleider sichtbar wurden . Freilich , wenn cr einmal bei Hof
eingeladen war und der bis ins Mark antidemokratische Por -
tier die Eguipagen der adeligen Hofgesellschaft ausrief , kün -
digte er stets mit besonderer Betonung die Droschke des Herrn
Staatsministers an . Mathy schert « sich den Teufel drum , was
die Welt zu seinem Auftreten sagte , sondern fand im Gegen -
teil ein unverhohlenes Vergnügen daran , der selbstsüchtigen
Beschränktheit einen recht nachdrücklichen Dämpfer aufzufetzen .
Einmal sprach eine Deputation von Apothekern bei ihm vor
zur Erreichung von Begünstigungen ihres Standes . Der
grimmige Volksmann erklärte ihnen unumwunden , die Ge -
werbesmiheit müsse dem Unfug ein Ende machen , daß eine

Apotheke einhnndcrttaufcnd Gulden koste : wenn die Herren
bei der Freigebung ihres Metiers nicht bestehen könnten , soll -
ten sie Schuster und Schneider werden .

Als einer der bedeutendsten Nachfolger Mathys im Amte
ist Julius Jolly zu nennen . Seine Vorfahren sind in
der französischen Gemeinde von Mannheim zu suchen . Durch
die Hugenottenversolgnngen hatte der französische König
Ludwig XIV . « in überaus wertvolles Menschenkapital von
Talent und Charakter Deutschland zugewendet . Die in der
Mehrzahl mittellos angekommenen französischen Flüchtlinge
brachten es bald fertig , sich durchzusetzen und sich eine ge -
achtete gesellschaftliche Stellung zn schaffen .

Eine Aufgabe Jollys war unter anderen die Durchführung
der Militärkonvention mit Preußen . In jener Uevcrgangs -
zeit konnte es vorkommen , daß bei Hof ein preußischer Leut -
nant auf die Frage , ob er für längere Zeit nach Karlsruhe
kommandiert sei , die überraschende Antwort erteilt - : „ Ja ,
Majestät haben mich hierher geschickt, damit ich dl>n süÄöeut -
schen Schlappschwänzen etwas die Köppe nssrichtc .

" Ein
anderer junger Offizier rühmte sich , seine Vorfahren se .'.en
schon in der Mark gesessen , als die Bismarcks noch AfsVSl
waren und uff de Seme kletterten " . Die Offiziersguttinne ?
aber trösteten die durch so viel Selbstgefühl bedrückte badische
Hofgesellschaft , daß die Badner nur äußerlich ruppig seien ?
innerlich aber seien sie „weech wie Butter " .

Jolly hielt die Nachahmung des englischen Parlamcnta -
rismns in einem kleinen Staat für unmöglich , iveil cr not -
wendig in persönlichen Jntriguen ende . Wenn ein kleiner
Landtag die höchsten Fragen der nationalen Rechtsordnung
und bürgerlichen Wohlfahrt in letzter Instanz entscheiden
wolle , führe das nur zu zwecklosem Kräfteverbrauch und ziehe
die Leute von ihren eigentlichen Ausgaben ah .

Er war von der Universität her mit dem Dichter Scheffel
eng befreundet . Dieser hatte einst bei dem ersten Feldzug des
badischen Ministeriums gegen die Freibnrger Kurie die köst-
liche Satire vom Kümmerer Spazzo gcdichtet , der vom Hohen -
twiel zur Reichenau reitet mit der Losung : Den landesherr -
lichen Rechten soll durch klösterliche Anmaßung kein Eintrag
geschehen , aber von den Mönchen mit überlegenem Humor
empfangen , bewirtet und heimgeschickt wird .

Zum Schluß unserer Erinnerungen au badische Staats -
mäuner sei noch eines anmutigen Scherzes gedacht , der sich an
den lange Jahre in Baden tätigen Minister Turban knüpft .
Er hatte als Abgeordneter im Landtag den Bezirk des oberen
Kinzigtals vertreten nnd als Handels - und Verkehrsminister
den Bau der Kinzigtalbahn durchgesetzt . Diese bekam deshalb
im Volksmund den Namen Tnrbahn . ( Wird fortgesetzt.)

Mit »er Kamer « durch Alt -Tunaaii Bauer ror



Das Märchen der7002 .
Von Reinhold Zimmer

Nicht alle Kalifen aus der blumenreichen Zeit von 1001
Nacht werten Musterbilder edler Größe und abgeklärter
Weisheit gewesen sein Vielleicht hätte Scheherezaöe schon in
öer 1002. Nacht von den pfiffigen Gaunereien des Ali ben
Mokka erzählen müssen, der damals über die Oase Nirgendsda
gebot und bei seinen Streichen von kleinlichen Bedenken
wahrlich nicht gehemmt wurde .

„O Herr und Gebieters nahte sich ihm eines Taftes d« r
Großwesir seines kleinen Reiches , „betrübliche Botschaft ist
« ingetroffen . Der Nizam von Nebenan hat seinen Besuch an -
gekündigt . Du weißt , es ist ein hoher und stolzer Herr , an -

„Es ficht wütend aus, Papa ! Sicher ist es böse ,
weil du es Schwein genannt hast !"

spruchsvoll in allen Dingen , eitel und prahlerisch ob seines
Reichtums . Wir haben nichts , was wir seiner Verwöhntheit
biet«» könnten . Leer sind die Vorratskammern , aus dem
Beutel schwanden längst die letzten Zechinen . Wie sollen wir
ihn nun empfangen ? !"

„Da fragst Du mich ?" antwortete der Kalif und runzelte
ärgerlich die Stirn . „Wer ist Oberlechnungsrat in meinem
Reiche, Du bist es ! Und wenn Du , chon nicht mehr rechnen
kannst , so rate wenigstens ! Aber bei meinem Krummschwert
— rate mir gut !"

„Erhabener Herr " , verneigte sich der Großwesir , „hier ist
guter Rat wahrlich teuer , teurer noch als die Ausbezahlung
meines Gehalts , das Ihr mir schon seit drei Jahren schuldet.
Nicht einmal einen Orden können wir dem hohen Gast ver -
leihen !"

„Einen Orden !" rief der Kalif mit einem Male entzückt
und in seinen Augen blitzte der Schalk , „das ist das Stich -
wort , auf das ich gewartet habe ! Einen Orden soll der Nizam
haben , so schön, wie keiner noch je ersehen wurde !"

„Bedenke , o Herr , wir haben weder edle Metalle mehr
noch kostbare Steine , geschweige denn Geld , den Goldschmied
zu bezahlen . Es ist vollständig Ebbe !"

„Eben darum soll der Nizam den Orden haben . Laß mir
den Abba rufen , den Blechschmied, und Ben , den Kunstglaser .
Sie follen mir einen Stern fertigen , leuchtend wie Gold und
glitzernd wie von tausend Diamanten , von einem echten nicht
zu unterscheiden . Und beim Barte des Propheten — sie wer -
den es tun um den Preis ihres Kopses !"

„Herr , dächtest Du etwa die Eitelkeit des Nizam mit sol-
chem Blendwerk zu strafen ? Er wird den Orden mit lächeln -
der Höflichkeit zurückweisen und Du wirst öer Unterlegene
s« in ."

„Und ich sage Dir , er wird die Auszeichnung annehmen
und sich mit vielen Dankesworten dreimal tief verneinen !
Wer unter meinesgleichen hätte nicht gelernt , immer höflich

zu fein und die arabeske Schönheit der Sprache anzuwenden ,
um die wahren Gedanken kunstvoll zu verbergen ? !"

„Wenngleich der N ^zam sich fürs erste täuschen ließe — was
aber soll werden , sobald er wieder daheim ist, und den Betrug
erkannt ? !"

„Das . mein lieber Wesir , laß meine und seine Sorge sein !
Er wird die Fälschung eher entdecken, darauf baue ich meinen
Plan und werde mich nicht verrechnen ."

Also wurden die Handwerker gerufen und binnen kurzem
hatten sie ein wahres Kunstwerk vollbracht , von einem Orden
aus echtem Material auch für geübte Augen nur schwer zu
unterscheiden Mit pomphafter Feierlichkeit überreichte Ali
ben Mokka dem hohen Gast di« neugeschaffene, bisher ein -

malige Auszeichnung .
Als der Nizam den glitzernöen Stern mit dem unbestech-

lichen Blick des Kenners in öer Stille seiner Gemächer be -
trachtete , sah er die Unechtheit des Materials mit tiefem Ver -

druß und meinte , daß er sich mit diesem Orden in Nebenan
wohl kaum sehen lassen könnte . Heimlich sandte er daher
einen feiner Diener zu einem Goldschmied : ließ ihn bei der
Nacht zu sich kommen und befahl , daß ein Ord ' n gefertigt
werde , dem verliehenen gleich in Form und Größe , nur aus
echtem Gold und Steinen . Um den Preis wollte er nicht
feilschen. Nur solle die Arbeit schnell vor sich geh -n und tiefe
Verschwiegenheit bewahrt werden .

Der Nizam dachte das Stück bei der Abschiedsseierlichkeit
recht auffallend anzulegen und so den filzigen Geiz des Ali
ben Mokka sichtlich zu beschämen.

Der Goldschmied tat in Erwartung hohen Lohnes gern ,
wie ibm geheißen und schuf ein wunderbares Stück , dem

falschen Orden zwar äußerlich völlig ähnlich , jedoch von uu -

vergleichlich edler Art und beseeltem Feuer . Mit unverhohle .
nem Stolz und einer sichtlichen Schadenfreude trug der Nizam
die Auszeichnung bei dem Fest , das ihm als letztes bei seinem
Abschied noch gegeben wurde .

Gerade diese Entwicklung ab-r hatte öer findige Ali ben
Mokka vorausgesehen . In einer blumenreichen Rede wußte
er den Nizam über alles zu feiern , schloß ihn dann über -

raschcnd in seine Arme , die begehrlichen Blicke a'us den Orden
gerichtet , dessen Echtheit ihm sofort aufgefallen

' war . und rief :

„Wie, mein lieber Freund und Nachbar , nur dies« bescheidene

, .J ». meine Dame , Nr Pel , ist bereits Ua dem Herr» geholt Wirde« ,
mit dem Sie getan»» Heb« '"

„Um Gattes Wille» da »» ist er gestohlen!»

„Hat sich denn der Herr Ihne » nicht »»»gestellt?"

„Rein — er sagte »» r, er wSre Peljläger . . . !"

iiiiiiimitiiim «

Auszeichnung habe ich Euch »erliehen ? ! Gebt sie her ! Ich
weiß eine bessere für Euch, schöner und würdiger , einen so
hohen Gast zu schmücken !" Sprachs . nestelt« den Orden mit ge-

schickten Fingern von der Gewandung des Besuch«rs unö

reichte ihn mit großer Geste dem W . sir : „Legt diesen zu den

übrigen ! Man sende unserem Gast die wertvollste Auszeich»

nung , die wir überhaupt zu vergeben haben !"

So kam es , daß öer Nizam zunächst ganz ohne Orden wie-
der heimwärts ziehen mußte und doch später «tnen falschen
erhielt .

„Fürwahr , ein kühner Streich "
, sagte der Großwesir am

nächsten Morgen , „blinde Eitelkeit , o Herr , habt Ihr gründ -

lich zu strafen gewußt !"

„Und der Staatskasse ist auch für eine Weile geholfen",
lächelte Ali ben Mokka !

Löff0l verloren ! / Von Karl Alexander Prusz
Als Bismarck zum Bundestagsgesandten in Frankfurt

ernannt worden war / machte «r sofort dem maßgebenden
Minister Oesterreichs , dem Fürsten Metternich , auf Schloß
Johannisberg , seine Aufwartung .

Kurz darauf fragte ihn Graf Thun :

„Der alte Herr ist ganz entzückt von Ihnen — was haben
Sie nur mit ihm angestellt ?"

„Das ist ein leich« zu lösendes Rätsel "
, entgegnete Bis -

marck. „Es besteht einfach darin , daß ich drei Tage mit dem
Ausdruck der Intelligenz dem Fürsten zugehört habe .

"

Bekanntlich erzählte dieser leidenschaftlich gern .
*

Prinz Friedrich Karl , öer berühmte Heerführer aus
den Einigungskriegen , weilte öfter in Saßnitz und legte hier
ein besonderes Interesse für die Jugend unserer Marine an
den Tag . Er ließ sich von den Schiffsjungen und Seekadetten
die erworbenen Fertigkeiten zeigen und setzte für die besten
Schwimmer und Kletterer Preise aus .

Eines schönen Tages erschien der Prinz an Bord des
Schulschiffes , als die Jungens bei der Mahlzeit saßen Allen
schmeckte es prächtig , nur einer stand betrübt hinter seinem
Platz , auf dem öer gefüllte T« ller stand.

„Warum ißt du denn nicht, mein Junge ? "

„Ich darf nicht , weil ich meinen Lössel' verloren habe ."

Sofort sandte öer Prinz nach seiner Jacht urtd ließ einen
silbernen Löffel holen , öen er öem Jungen gab :

„Hier , öen darfst du behalten !"

Tags darauf erschien der Prinz zur gleichen Stunde auf
öem Schulschiff . Wie erstaunt war er , als er sämtliche Jun -

gen stehend vor ihren gefüllten Tellern erblickte.
„Was ist öenn hier los ?" fragte er verwundert .
Da erschallte aus hundert Mündern gleichzeitig :
„Löffel verloren , Königliche Hoheit !"

*
Eine junge , von Bismarck begeisterte Engländerin , bat

öen Kanzler einmal in einem überschwenglichen Schreiben ,
er möge ihr öoch in öas mitfolgende Stammbuch einige
Worte setzen. Zum Schluß brachte sie zum Ausdruck : es wäre
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RÄTSELECKE
Kreuzwort - Rätsel

^ Waagerecht : 1. Fluß in Frankreich , 3 . engl . Titel , 3.
Staat in USA , 7. Edelstein , 9. Stadt am Nieöerrhein , II .
Baum , 13 . Hotelbediensteter , 14 . Schauspieler , 16. Truppen -
^ rpex. 18. großer Vogel , 20. Männer -Name . 21. Himmels -
körper , 22. Behältnis , 23. Sinnesorgan .

Senkrecht : 1 . Gewässer , 2. Teil des Hauses , 3 . Theater -
Platz , 4. weibliche Person , 6. Fluß in Italien , 7. europ . Staat ,
^ Edelstein , 10. Lobrede , 12. franz . Hafenstadt , 15 . Vogel , IS.
Gliedmaße , 17. Blume , 18. Frauen -Name , 19. Wasserbewe -
SUtlg.

Gleiche Silben
Es sind acht zweisilbige Wörter von nachstehender Bedeu -

tung zu bilden . Die zweite Silbe jedes Wortes heißt : ie.
Schornstein , Sache lfranzös . I , Frauenname . Kleintier , Blume ,
Hülsenfrucht , Nahrung , Hülsenfrucht . Richtig geordnet , erge -
ben die Anfangsbuchstaben öer Wörter ein durchsichtiges Ge-
webe.

*
Auflösungen aus der vorletzten SonntagSpost

Kreuzwor t -R ä t f e l : Waagerecht : 1. Mistral , 6. AreS .
7. Perle , 8. heute , 11 . Anna , 12. Werner , 13 . eng, 14. Eis , 17.
Ida , 20 . Aak, 22. Vorhut , 24. Baku , 25. alias , 26. Datum , 27.
Mole , 28 . Rentner . — Senkrecht : 1 . Marne , 2. Irland , 3. See ,
4 . Aöer 5. Laune , 7. Passiva , 8. Heu. g. Teil . 10. Erserum . 13.
Idol . 16. Kabale . 18. Arier , IS. Mus , 21 . Kater , 23. Hase 26.
Don .

Wortwechsel : Isar , Jfer , Jfel , Esel , Egel . — Laub ,
Laut , Last, Lust , Wust . — Beil . Bein , Bern , Born , Dorn .

Verwandlung : Ofen , Salbe , Keil , Sonne , Bein . Elfe ,
Binde , Werk , Bann . Ast = Falsifikat .

Jeder Punkt ein Buchstabe : Einigkeit macht stark.
Lein en , Riga , Henkel , Liter , Gemahl , Schachtel, Osten . Barke .

Rechts heraus : Gold , Art , Brat «n . Marne . Fauna .
Sekunde . Madeira = Granada .

Silbe n -R ä t f e l : Das Glück ist der Dummen Vormund .
I . Derwisch . 2. Andorra , 3. Seuche . 4. Gumbinnen , 5. Lampe ,
6. Usedom , 7. Einfall , 8. Eioitaveechia , 9. Krone , 10. Irrtum .
II . Sommer , 12. Tausend , 13. Dante , 14. Emden .

Genau : britisch , kritisch.

„Zeschte hielt übrige »» gestern eine lange Red« »ei unserer Lerri»sfitz »ng."

„Sa ? » » rüber ha» er den» gesxr- che» ?"

„Das hat er nicht gesagt !-

glückbringend für ihr ganzes Leben, ein Handschreiben des
großen deutschen Mannes zu besitzen .

Dieser bewundernden Artigkeit konnte der stets ritterliche
Kanzler nicht widerstehen , und er sandte an die Engländerin
das Stammbuch zurück, nachdem er auf die « rste Zeit « ge -
schrieben hatte :

„Hüten Sie sich stets , mein liebes Kind . Luftschlösser zn
bauen . Denn das sind jene Gebäude , die am leichtesten er»
richtet und am schwersten zerstört werden können."

*
Als Feldmarschall Mottle einst in Ragaz zur Kur weilte ,

ging er allein durch den Wald nach dem Dorfe PfäferK . Es
war heiß und er verspürte heftigen Durst . So glng er in di«
Dorfschänke . um sich mit einem Trunk zu erfrischen.

Der Wirt gesellt« sich zu ihm und fragte :
„Wohl Kurgast in Ragaz ?" — „Ja ." — „Der Moltke soll

ja da sein ?"

„Ja ." — „Wie schaut er denn aus ?" — „Nun , wie soll et
aussehen , wie einer von uns beiden !"



Atelier und Leinwand

Willy Forst
,

Wir alle « rinnern unS noch der großen Spannung , mitber wir Willi Forsts erste Regie - Tat erwarteten — und
wir erinnern uns auch des unbeschreiblichen Erfolges , den
er damals mit seiner „Maskerade " errang . Er , den wir als
einen der liebenswertesten Schauspieler , als einen der gröh -
ten Könner der Leinwand schätzten , hatte uns mit dieser
ersten Negie - Arbeit viel Neues und für die Entwicklung der
deutschen Filmkunst Wesentliches zu sagen — und ein Eigen -
williger und Eigenartiger ist er geblieben in allen seinen
folgenden Filmen . Als Schauspieler jedoch schien er damit
von der Leinwand abgetreten zu sein — jetzt aber werden

wir sein schauspielerisches „come back" erleben , sein« sich
bare Wiederkehr .

Und das in einer Gestalt , wie man sie sich „forstischer"
nicht denken kann — als „Bel ami ".

„Bel ami "
, das ist jener Georg « Duroy aus MaupassantS

gleichnamiger Novelle . Das ist jener liebenswürdige Habe-
nichts und Tunichtgut aus dem Paris der Jahrhundert -
wende , der in der Literatur geradezu zu einer „klassischen
Gestalt " geworden ist als der Vertreter seiner Epoche schlecht-
hin . So hat ihn Maupassant gezeichnet und ihn hineingestellt
in jene prickelnde , fast überlebendig - sinnliche Atmosphäre , die
die französische Metropole zum Mittelpunkt alles internatio -
nalen Abenteurertums , aller amourösen Affären machte und
ihr den Ruf eintrug , die „charmanteste Stadt der Welt "
zu sein.

Jener George Duroy ist nach langjähriger Dienstzeit in
der Kolonial - Armee heimgekehrt . Am ersten Abend in Paris
bringt er sein Geld bis auf wenige Sons durch. Anderntags
schlendert er durch eine gerade stattfindende Kolonial - Aus -
stellung und amüsiert sich darüber , wie Afrika in Pariser
Aufmachung aussieht .

Hier trifft er seinen ehemaligen Schulfreund Foreftier ,
der inzwischen als Journalist Karriere gemacht hat und
Chefredakteur der „Vie Francaise " ist. Er lädt George für
den nächsten Abend zu einem Diner in seinem Haus « in
und pumpt ihm zwanzig Francs zum Leihen eines Fracks .

Anderntags bei Forestier lernt er allerlei
einflußreiche Leute kennen . Vor allem den Zei -
tnngsbefitzer Walter — und Forestiers Gattin
Madeleine . Sie inspiriert ihrem Mann die po-
litischen Artikel , ohne daß er weiß , daß dies
zugunsten ihres Freundes , des Abgeordneten
Laroche, geschieht. Ein Zufallsgespräch über das
Thema des Tages , Marokko , läßt George als
Kenner erscheinen,' es wird für ihn zum Start
in die Welt des Pariser Journalismus .

Er wird Mitarbeiter der „Vie Francaise "
Madeleine hat sich seiner angenommen und ar¬
beitet ihm seine Artikel aus . Vor allem aber
wird er durch die Gunst der Frauen von Erfolg
zu Erfolg getragen . Frau von Marelle . eine
reizvolle , aber hysterische und nervöse Dame ,
wird seine Geliebte .

Bis jetzt hat sich George keine Gedanken über
die Hintergründe seiner Erfolge gemacht. Da
lernt er zufällig im Bois de Bonlogne ein
junges Mädchen kennen , in das er sich auf der
Stelle verliebt . Sie verabreden sich für den
gleichen Abend auf den großen Ball in der
Oper . Er hat keine Ahnung , daß es Suzanne
Laroche, die Tochter des Ministers ist. Und sie
ihrerseits weiß nicht, wer der nette junge Mann
ist. Zu Georges Glück : Den Chefredakteur
George Duroy , den in ganz Paris berüchtigten
Leitartikelschreiber der „Vie Francaise " ver -
achtet sie als gesinnungslosen Karrieremacher . . .Mit einem Mal wird George sich der Hohl -
heit der Welt , in der er lebt , bewußt und da-
mit beginnt die Wende seines Lebens .

Maupassant hielt mit seinem „Bel ami " sei-
ner Zeit den Spiegel vor .

Er zeigte fernen Mitmenschen sehr deutlich : „Seht , so s« iö
Ihr — frivol , leichtsinnig , skrupellos , frech , korrupt und
intrigant ".

Er hatte seiner Zeit vieles zu sagen — und auch uns sagt
er , wenn wir heute zu seinen Werken und vor allem zu
seinem „Bel ami " greifen , noch vieles . —

Das auch war es , was Forst gereizt hat , diesen Stoff zun,
Borwurf seines neuen Films zu nehmen . Und nicht allein
dem Regisseur Forst hat es der Stoff angetan (— seit „Mas¬
kerade" versteht es kaum einer wie er so meisterlich , das
Gesicht einer Epoche und die Atmosphäre einer Stadt filmisch
zu gestalten — ) , sondern vor allem auch dem S ch a u s p i e -
ler Forst , der hier die Rolle fand , für die «r keinen besseren
Darsteller wüßt « als — sich selbst. Und auch wir , bedenken
wir es recht, wisse » keinen besseren, wissen keinen , der so
der „Bel ami " ist, wie er , der leichtlebige , leichtsinnige
Frauengünstling , ein Liebling des Geschicks , das ihn auf¬
wärts führt zu höchstem Ruhm .

Jedoch — Maupassant mußt « es mit einer Kennzeichnung
seiner Epoche genug sein lassen und mußte sich so im Nega -
tiven erschöpfen. Uns Heutigen ist das nicht mehr möglich.

Kalte Kühl als Barsängerin in „Pour le merite "
Aufnhame : Ufa

— wir wollen das Positive , das Wertvolle im menschlichen
Dasein erkennen unt > ihm zustreben , und so mußte Forst , um
diesem Stoff auch heute Geltung und Bedeutung zu verschal'-
sen über die reine Zeitkritik hinaus , den Stoff umformen .
Er und sein Mitautor Axel Eggebrecht haben darum in
langen Arbeitsmonuten ein Drehbuch gefertigt , das unseren
Ansprüchen an ein silmkünstlerisches Werk voll gerecht wird .

Und nnn dreht Willi Forst seinen „Bel ami ". Zum ersten -
mal ist er also Autor , Regisseur und Schauspieler zugleky .
und es wird interessant sein, zu sehen, wie Forst diese große
Aufgabe bewältigt .

Bald werden wir dem „Bel ami " auf der Leinwand be-
gegnen , werden ihn sehen, von dem die Tingeltangel - Mädchen
am Montmartre das gleiche Liedchen sangen wie die großen
Damen des „charmanten Paris " um 1900 :

Du verliebst jeden Tag Dich aufs neu ,
Alle küßt Du und bleibst keiner treu .
Doch die Frau , die Dich liebt ,
machst Du glücklich wie noch nie —
Bel ami , Bel ami , Bel ami . . .

—dn—.

Jedes Wort von Fontane ! /
Ende Januar wird der n«ue GründgenS - Film „D e r

Schritt vom Wege "
, in dem Marianne Hoppe das

Schicksal der Esfi Briest verkörpert , seine Uraufführung
erleben . Gustaf Gründgens ist mit größter Hochachtung vor
dem großen Originalwerk des Dichters Theodor Fontane
an die Filmarb «it gegangen . „In meinem Film wird kein
Wort gesprochen, das nicht von Theodor Fontane ist", sagte
er in einem Interview . Wir geben heute unseren Lesern
in Text und Foto einen Ausschnitt aus dem Drehbuch und
als V« rgl « ich hierzu die Origingltextstelle aus dem Roman .

&axi Ludwig Di » hl als Insietten und Hans Leibalt als Willersdorf in „Elfi Briesl" Aufnahme zum

Etf i Briest '

Dies eine interessante Beispiel beweist, daß Gustaf Gründ -
gens sein Versprechen gehalten hat .

Drehbuch :

843. Nah : Jnstetten sitzt jetzt Wüllersöorf in einer Nische
gegenüber , und sehr ernst beginnt er : „Es ist um zweier
Dinge willen , daß ich Sie gebeten habe. Erstens um « ine
Forderung zu überbringen , und zweitens , um hinterher —"

346. Groß : Wüllersdorss Gesicht ist sofort ebenfalls sehr
ernst geworden , als er hört : in der Sache selbst , mein
Sekundant zu sein .

"
347 . Nah : Ganz ruhig , aber sichtlich mit einer großen ,

zurückgedrängten Erregung , setzt Jnstetten fort : „Das eine
ist nicht angenehm , das andere noch iveniger . Ihre Ant -
wort , bitte

Wölkersdorf wiederholt erst ganz langsam : „Eine For -
dernng ? Sie können natürlich über mich verfügen . . .

"

Erst nach einer längeren Sprechpause setzt er fort : „Ver -
zeihen Sie mir die naive Frage : Muß das sein ? Ich
meine , wir sind doch über die Jahre hinweg , Sie , um die
Pistole in die Hand zu nehmen , und ich , um dabei mitzu -
machen."

Aus dem Roman :

. . . So nahm er denn auch seinerseits eine Zigarre , setzt«
sich Willersdorf gegenüber und versuchte, ruhig zu sein.

„Es ist" , begann er , „um zweier Dinge willen , daß ich
Sie habe bitten lassen : erstens um eine Forderung zu über -
bringen , und zweitens , um hinterher , in der Sache selbst,
mein Sekundant zu sein : das eine ist nicht angenehm und
das andere noch weniger . Und Ihre Antwort ?"

„Sie wissen, Jnstetten . Sie haben über mich zu verfügen
Aber ehe ich die Sache kenne, verzeihen Sie mir die naive
Vorfrage : muß es sein ? Wir sind doch über die Jahre hin -
weg,' Sie , um die Pistole in die Hand zu nehmen , und ich ,
um dabei mitzumachen Indessen , mißverstehen Sie mich
nicht, alles dies soll kein nein sein. Wie könnte ich Ihnen
etwas abschlagen . Aber nun sagen Sie mir , was ist es ?"

„Es handelt sich um einen Galan meiner Frau , der zu-
gleich mein Freund war oder doch beinah '."

Verantwortlich für die BP - Sonntagspost : £ . Doerrschuck .Rotationsdruck : Badische Presse , Gren ? m " rk - Druckeret
und Verlag G . m. b. H., Karlsruhe .
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